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Motto. 



Aus dem Feuerquell des Weinet, 
Aus dem Zaubergrund des Bechers 
Sprudelt Gift und — süsse Labung, 
Sproddt SchAnra und — Genieinci»: 
Nadi dem eignen Wert des Zechen, 
Nidk des Tilnkenden Bcgabnngt 

In Gemeinheit tief versunken 
Liegt der Tor, vom Rausch bemeistert; 
Wenn er trinkt — wird er betrunken, 
Ttinken wir — alad wir b egeurter t ! 
Sprühen hohe Witsetfunken, 
Reden wir mit Eogelszungen, 
Und von Glut sind wir durchdrungen, 
Und von Schönheit sind wir trunlLen! 

Denn es gleicht der Wein dem Regen, 

Der im Schmutze selbst SdUBOts Wird, 

Doch auf gutem Acker Segen 
Bringt und jedermann zu Nutz wird! 

Mina Schaffy. 



7 

Digitized by Google 



Inhalts-Übersicht. 

Seiten 

1. Zum Geleit 9—12 

2. Prolog 13—14 

3. Die Weinprobe 15—103 

4. Wein-Zauber 104—155 

5. Das Wein-Tumier 156—195 

6. Der Stammtisch 196—206 

7. Wein-Laune 207—217 

8. Wein-Gedichte 218—282 

9. Wein-T jeder 283 -309 

10. Vinologie 310—343 

n . DiP H^nse^^ten 344-352 

12. Varia tio delectat 353—365 

13. Der Weinpoet 366-388 

14. Epilog 389 -392 

15. Wein-Verzeichnis 393—400 



Alphabetisches Verzeichnis der Weine 
und diversen Getränke Seite 393—399. 

w 



8 




Zum Geleit. 

Wir glauben die vorliegende Sammlung von Wein- 
poesien nicht besser einleiten zu können, als wenn wir 
eine poetische Korreq)ondeiiz zwischen dem Autor und 
Johannes Trojan, dem genialsten und liebenswürdig- 
sten unserer deutschen Weinpoeten, hier zum Abdruck 
bringen. 

« 



Frage. 

Von Dir las idi sdion mandies Mal 
Ein Sprüchlein, wahr tuie keines^ 
Und schöner Verse reldie Zahl 

Zum Lobe deutschen Weines. 

Und audi mandi' froher Zediersang 
Aus Deinem Liedermunde 

Flog jauchzend schon den Tisch entlang 

in meiner Tafelrunde. ' 

Dodi sag' einmal^ Herr Weinpoet, 
Dem Bacchi Musen uiinken, 

Du bist doch nicht ein Schein-Prophet? 
Verstehst Du, Wein zu trinken? 
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Du lebst doch sicher, wie Du lehrstj 
Und schwingst gern uolle Becher, 
.Damit Du Bacchus Ruhm uermehrst — 
Du bist doch auch ein Zecher? 

Denn manches deutsche Dichtgenie 
Besang schon edle Tropfen, 
Sdiwelgt in der Weine Poesie 
Und — lutschte nur am Pfropfen! 

|-|ast Du nun luirklicli „praktischen Schiuu 
Bist Du im Wein zu Hause^ 
Beweise mir's beim Probetrunk 
In meiner Weinzechklause! 

Bring' „Wilhelminens Vater" mit, 
Den brauen Doktor Stinde; 
Der, sagt man, hält mit jedem Schritt 
In punkte „mang die Binde''. 

Und ich, der Zecher-Qanymed, 

Qewäfirt mir diese Bitte — 
Im Nebenamt auch V^Miipoet — 
Sei in dem Bund der Dritte. 

Qebt freundlichst einen Wink mir bald. 
Wann Ihr mich wollt beehren: 
Die beste Pulle stell' ich kalt, 
Um Euch sie zu besdieren! 

C. K.-K. 

Berlin, September 1904. 
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AntLüort. 



Du fragst^ ob ich ein Zecher bin 
Und uolle Becher schwinge, 
Ob meine Kunst nicht liegt darin^ 
Daß idi uom Wein nur singe? 

Ob ich ein falscher Weinprophet 
Nicht bin, der theoretisch 
Nur etwas uon dem Wein uersteht 
Und damit prahlt am Theetisch? 

Auf solche Fragen scheint es mir 
Das Besie, ganz zu schweigen. 
Nach Art des /Cannes will ich Dir, 
Daß ich ein Zecher, zeigen. 

Das will ich thun, wenn wieder ich 
/Aich in Berlin befinde, 
Dann eines Tags besuch' ich Dich 
Mit meinem Freunde Stinde. 

Wenn dann geleert wir manches Qlas 

Und lachend uns entfernen, 

Sagst Du uon uns, so hoff ich das: 
,,Von denen kann man lernen!" 



Warnemünde, den 29. Seplember 1904. 



3. Troian 
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Nachschrift. 

Der ^dritte Mann" im Weinturnier, 
Der -braue Doklor Stinde" 
Zog bald in's eiu'ge Weinreuier — 
Im Bacchus- Tempel finde 

(ch oft bei meinen „Reuerie'n" 
Den kunstgei echien Zecher, 
Dort leert er, fast beneid' ich ihn, 
Des Hektars klarste Becher. 

Sein guter Freund, ein Zecherbiut 
Von, na, kaum siebzig Jahren, 
Versteht sich noch auf Becher gut, 
Noch jung in Silberhaaren. 

Von diesem Diditer-Zechersmann, 
Dem Helios unter Sternen, 
Sdiaut Euch den j^Weinprofessor" an! 
Kann man noch heute lernen. 

Wo Praxis sich und Theorie 
So inniglich uerbinden, 
Muß sich die echte Poesie 
Des Weins im Redcen finden. 

Noch lange sei sie Dir beschert! 
Der Rheiniueinflaschen beste 
Sei Dir ;um Giüd(wunsch heut geleert: 
Eheu beim Wiegenfesteil 

C K.-K. 

Berlin, den 14. August 1907. 
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Prolog. 

Es ist uielleicht ein seif ner Brauch, . 
Ihr Leser, den ich wähle: 
Ein «Qastrat'' sorge für den Bauch, 
Und für das Wohl der Kehtej 
Daß süffig 's Bier, und klar der Wein, 
Die Beefsteaks nicht uon Leder, 
Und pfusch' in's Handwerk nicht hinein 
Den Helden uon der Feder. 

Dies ist auch meine Absicht nicht, 
Ihr ,j2Ünft'gen" Herrn Autoren. 
Auf's Lorbeer-Reis leist' ich Verzicht, 
Und ließ stets ungeschoren 
Der Redaktionen bunte Zahl 
Mit meinen j^/Ausenjohren", 
Um nicht die ^^Dichtentisqual" 
Der Herren noch zu j^^möhren". 

Doch für den eigenen Hausbedarf 
Ein Verslein zu uerbrechen. 
Mach' gern ich meine Feder scharf 
Zuweilen nach dem Zechen. ' 
Und, na, weil dies sich, oft stellt ein, 
Häuft sidi der Versekrempel, 
So kommfs, daß idi kredenze Wein 
Aus Bacchi Musen-Tempel. 
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Und schließlich auch, ivarum denn nicht? 
Manch' Schuster und manch' Schneider 
Erfreute uns durch sein Gedicht 
Und ließ es drudeen — leider. 
Erlaubt sei's drum dem Qastrat heuf 
Hier Verse zu seruieren^ 
Die er zum Kosten jenen beut, 
Die gerne pokulieren. 

Doch diesen, nicht der Trinkerschar, 
Die trinken, um zu trinken — 
Den „Wein-Gourmets" bring' ich sie dar, 

Den Zechern, denen Luinken 
Des Bacchi Scbelme aus dem Glas — 
Die gern beim „Weinen" lachen — — 
Macht diesen Herrn mein Weingeist" Spaß^ 
Soll mir es Freude machen! 
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Die Weinprobe« 



rierbei, Ihr mackren deutschen Zecher, 
üi.d schiüenkt mit mir den üollen Becher, 
Gott Bacchus lächelt lüie noch nie! 
Er lud uns ein zur Riesenprobe, 
Zum Kenner-Tadel oder -Lobe — 
Doch niemals ohne Harmonie. 

Wir gehn, die Tradition in Ehren, 
Hübsch uon den Leichten zu den Schu/eren 
Und fangen bei der Heimat an. 
Und manchem in den bunten Reihen 
Wir einen flotten Trinkspruch lueihen — 
So lang man eben lallen kann. 
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^«Deutsche Rebe.* 



1/ u scheinst zwar nicht von sdilediten Eltern, 

Man scheint aus — Trauben Dich zu keltern, 
Und dennoch, hat man Dich goutiert, 
Beziveifeit man, ob solche Reben 
Qambrinus aus dem Sattel heben, 
Wie 's Deine Paten proiektiert. 
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Der jpKutsdier^ 

Du Proletarier der Mosel, 
Üb' redlich Deine KutscherpflichJ; 
Behandle Deine Passagiere 
Poch gar zu grimmig-sauer nicht! 

Und, hast Du einen umgeiuorfen 
Nach toller fahrt, so lenk' hübsch ein 
lind spiele ihm nicht Katerszenen 
hoch für sein «Trinkgeld'^ cbendreini 




19 



Digitized by Google 




Qrünberger. 

Ohne Palsch, gesund, doch sauer — 
Brr, luie sie den Mund uerziehn! 
Schon Dein hame bildet Schauer« 
Du bist ihnen gar zu grünf 

Und u;ie schnalzt man mit der Zunge, 
Hat die Kunst Dich kultiviert l 
Der gestutzte grüne Junge 
Kichert: Atsch I Doch angeschmiert 1 




J 




jp/V\oselblümchen/ 

Bescheiden, wie Dein Name^ 
Ist Deine qualitf'^: 
Du wärst aus Moseliuasser, 
Und nicht aus eau de Spree? 

Weshalb der Werkstatt schämen. 
Die fein Dich kostümiert? 
Als ob die schönsten Blumen 
Berlin nicht fabriziert'! 
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örziger. 

Qrüß Qott| mein brauer Qrzigerl 

Bist Du'n reeller Luürziger 

Und lieblicher Gesell, 

Ein so redit süffig' „Weinichen", 

Zech' ich beim j^A^ondenscheinichen^ 

Bis daß es sonnenhell 
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Brauneberger Leopold. 

«Mein Leopold, mein Leopold" 
Blinkst Du mir blank luie flüssig' Gold 
Entgegen aus dem Glase, 
Sollst Du's Repertoirstüd< sein 
Der Trinksaison in Moselivein^ 
Dem ich stets Beifall blase. 
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Zeltinger Sonnenuhr. 

Was brauchen Luir die Sonnen-Uhr? 
Wir rechnen nacli den Wonnen nur, 
Die uns die nnl'" Stunde 
Bereitet unterm Zecherzei! — 
Den Zeiger uns der Becher stellt, 
Voll kreisend in der Runde. 
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Erdener Treppchen. 

Hopp, hopp, hopp! Auf Deinem Treppdien, 
Prickelnd, spritzig^ fein und u;eich, 
Hübsdi garniert mit uollen SchÖppchen, 
Hüpft' idi gern in's Himmeireidi. 

Alle Mühen und Besdia»erden, 
Und u>as sonst mir hier gebridit, 
Ließ ich gern ziiruck auf Erden 
Meinen schönen Durst nur nicht! 
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Qraadier Himmelreich. 

Qu bist, mein guter Qraadier, 
Ein erster Klasse-Sdilacjer, 
Madist meine Seele weich. 
Ziehst mich unLuiderstehlich 
Zu Dir, Luo gern ich selig: 
Dein feuchtes Himmelreich. 
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Bernkasteler Poktor. 

Ehrujürd'ger Herr uoll geist'ger Klarheit, 
Den 's beste ^annesalter ziert; 
Dein heil'ges Feuer laut're Wahrheit 
Per Tafelrunde ernst doziert. 

Doch Liiehe, ist gefälscht die Wahrheit, 
Dein geist'ger Fundus schlau fingiert, 
Durch ^^Wissenschaft" erzeugt die Klarheit, 
Dein Feuer nur durch „Kunst" geschürt: 

Dann führt zum Krater* Deine Klarheit — 
Ein Irrlicht, das zum Abgrund fijhrt! 
Zum Paradoxon u^ird die Wahrheit — 
Ein Doktor, der auf Blech** kuriert 1 



• Soll wohl .Kater" heissen: 

Anni« d. Sctccra. 
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Piesporter Qoldtröpfchen. 

Echtes Gold im Wempokale — 
Sind auch meine Taschen leerl 
Was in diesem Jammertaie, 
Lieber Bacchus, brauch' ich mehr? 

Trink' ich mir in Deinen Tröpfchen 
Emen Rausch, Urquell Piesport, 
So ein kreuzfideles Schöpfchen, 
Tausche ich mit keinem Lord. 
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Trittenheimer. 




aus dem Priester-Seminar 
Zu Trier ist Er entlassen, 
Nachdem Er Qymnasiaste war, 
Mit i^Eins'' in allen Klassen. 

Er dürfte doch, bei BacdiuSi sein 
Nach solchem Bildungs-Qange 
Ein grundgelehrter Mosel-Wein, 
Beseelt uom frömmsten Drange. 

Drum halt Er mit den Zechern Schritt, 
Die ihn examinieren, 
Und geb' Er uns nicht gleidi 'nen Tritt, 
Wenn wir uns ji^uerstudieren"! 
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Dhroner Hofberg. 



In Deinem Hofberg Drohne sein^ 
Pas ließ idi mir gefallen! 
Schätz' ich die Arbeit sonst auch ein 
Am höchsten unter allen. 

Oh, möchten stets recht fleißig sein 

Die „Völker", Deine Beeren, 

Und sammeln recht uiel Sonnenschein, 

Um uns ihn zu bescheren 

Als abgeklärten Honigseim, 
Das Herz uns zu bestricken: 
Mit Deinem höf'schen „Dhronenheim* 
Pie Zecher zu erquicken 1 
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Hochheimer Domdechanei. 



ich hinter Klostermauern 
fluch mein Leben nicht uertrauern, 
Das 2uu>eilen nett kann sein, 
Hat man Tinte, Weib und Wein — 

In dem Keller dort, dem kühlen, 
Würd' ich doch mich mollig fühlen. 
Schlürfend eine Litanei 
Aus des Domes Dediantei. 

Traun, in Deiner güld'nen Sahne 
Schloß ich mit dem Herrn Dekane 
Schon ein Lebensbündnis gern, 
Wohlgefällig unserm Herrn. 



Nie u^ürd' ich 's Gelübde brechen. 
Denn in solchem Stoffe zechen, 
lind so uiel man u^iil und kann, 
Machte mich zum frömmsten Mannl 



0 
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Hochheimer Hölle. 



Delzeb ub, der Höllenfürste, 
Spürte einstmals große Dürste, 
Kam stracks aus dem Sündenpfuhl, 
Dicht bei Hochheim, an der „Hölle", 
Labte sich an Deinem Quelle, 
Per ihm ganz süperb gefuhl. 

Und, u;ie 's manchmal geht im Leben, 
Brachte er der „Hölle" Reben 
Dauernd Glüd<, das schmeckt Ihr, wie? 
Weil das Zecher-Ungeheuer 
Für den Becher 3ugendfeuer 
Diesem Höllenweine'' lieh! 
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Johannisberger Kabinett. 

Dein Name riecht nach Heiligkeit, 
Und Dein Ornat: Ein gülden Kleid; 
Dem Alter: Eine Etuigkeit, 
Die Wirkung: Jugendseligkeit. 

Das dürfest Du geiuesen sein, 
Zu Kana jener Hochzeftsiuein : 
Der ^^Täüfer" Wasser hat gebracht, 
Per Heiland daraus Wein gemacht. 

fleh, leider, macht das heutzutag 
A\afic[i ketzerischer Pfuscher nach, 
Obgleich 's ihm herzlich schlecht nur gluckt, 
Üa eins sich nicht für alle schickt. 

Doch, aier da fälscht ftpostelu>ein, 
Geht nimmer in den Himmel ein, 
Hat Petrus mir im Traum erzählt, 
Per selbst den besten Tropfen wählt. 




33 * 



Digitized by Google 




KöniflSLuinterer Drachenblut. 

In solchen Kdni^ssäffen, die da Imdem 

Des Zechers Durst und stählen seinen t^ui, 

Möchi', ein Diogenes, ich überu^intern 

Im Bauch der Tonne bei dem Drachenblut, 

Ein Rilter Qeorg u)ür& ich eifrig trachten^ 
Daß ich des Lindivurms Brut in großer Zahl 
In jedem Jahre mutig könnte schladiten -7 
Zum Drachenblut für meinen Trinkpokall 
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Qeisenheimer. 



Schimpft man Dich auch »Qeißemuein", 

Laß Dich 's nicht uerdrießenl 
Lade Deine Spötter ein, 
Paß sie Böcke schießen 1 

Durfte doch die Nymphen-Qeiß 
Amalthäa säugen 
Vollen Euters Papa Zeus 
hach olympischen Zeugen. 

Und beim alten Vater Rhein 
Nehmen selbst die Ziegen 
Einen bessern Tropfen ein, 
Als luir hier oft kriegen. 
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Rauenthaler. 

Schmeckst Du rauh der ciurst'gen Kehle, 
Das uergibt man Dir zur Not. 
Du versöhnst die Zecherseele, 
Ist nur Keuschheit Dem Qebot. 

Doch willst Du Kosmetik treiben 
/Ait Parfümen, dann, o Qual! 
Kannst Du uns gewogen bleiben : 
Qeck uon Rauhen -Jammertal l 
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/Aarkobrunner. 

We r Dir diesen Namen lieh. 
War nicht sehr politisch; 
Denkt doch 's wahre Kneipgenie: 
Brunnen? — das klingt kritisch! 

Wo am /Aarkt ein Brunnen steht, 
Wird auch Wasser laufen, 
Findet sich auch ein Prophet, 
Meuchlings Dich zu taufen. 

Will doch Markus, Dem Patron, 
Deine Unschuld schützen, 
Möcht' an Deinem Brunnen schon 
Für 'ne /Aark ich sitzen! 
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Hallgartener Kirschenacker. 

flu! Deinem oiurz'gen Kirschenacker 
/Aöcht', ii>ie ein Bub', ich pirschen luackeri 
Zum pflücken täglich kehren ein. 
Doch so Du ein geschmierter Racker, 
Dein Geist nur ein geziert' Geflacker, 
Laß ich dem Spatz die Beeren Dem! 
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Winkler Hasensprung. 

bei uns in einem Winkel 
Einen solchen Hasensprung 
Wie am Rheine — unser Dünkel, 
Welcher stolze Nasenschwungl 

Rn der Spree springt wohl der Hasej 
f\ber Trauben - keine Spur! 
Höchstens kitzelt unsre Nase 
Hier die «große Weiße" nur. 
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Rüdesheimer Berg. 



f ' lit Hochachtung in jedem Land • 
Nimmt schmunzelnd man ein Qias zur Hand, 
Gefüllt mit Deinem Weine. 
Mit Andacht schlürft man Deinen Saft, 

Voll Blumenduft und Red<enkraft, 
Du Edelster üom Rheine! 
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Rüdesheimer Kosengarten. 



Im Rüdesheimer Rosengarten, 
Beim Ritter uon der Boosenburg, 
Saß ich, ein ,^BIümchen" abzuLuarten, 
Und fand mich schliesslich gar nicht durch 

Im Zaut^er ivunder-duff ger Rosen 
Und SfräuSen aufgetürmt zum Berg — 

Mein Durst gehört zu^ar zu den großen, 
Doch hier erschien er mir als Zwerg. 

Wie ich mich endlich abgefunden 
Mit jenem Qrat uon Rüdeshetm? 
Es uiaren hoch-poef sehe Stunden, 
Des „Blumen"-Dichters bester ReimI 
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Assmannshäuser. 



Wer liebt sein deutsches Vaterland, 
Und gerne nimmt ein Qlas zur tianö. 
Gefüllt mit rotem Weine, 
Erinnre sidi, dafi deutsche Flur 
Allein nicht ii»eiße Crauben nur 
Erzeugt, daß auch am Rheine 
Wächst roter Trauben edle Pracht, 
Woraus der Winzer Stoffe macht, 
Die jedem Gaumen Labe. 
Bei Aßmannshausen luachst ein Wein, 
Rubinrot, elegant und fem — 
Mein Liebling bis zum Grabe. 



« 




42 



Digitized by Google 




Affenthaler. 

Voll milden, edlen Feuers, 
Schön braunrot, klar und rem: 
Qeu^ächs der deutschen Berge, 
Du bist mein Lieblingswein I 

Nur deucht mir, Affenthaler, 
Du bist zu grob getauft, 
Da man in Dir „for 'n Dahler" 
Sich kaum ein j^Affchen" kauft l 

Das heißt, so Du kein Prahler, 
Die Herkunft Dein nicht grau: 
Ein echter Bühlerthaler 
Aus Badens Ortenau. 

Das Rot geschminkter Laffen 
Besticht den Kenner nicht; 
Denn souiel echte Affen 
Gibt 's dort im Tal gar nicht i 
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Liebfraumilch. 

0 Luelch' kindlich-reme Wonnen 
Schließt Dein holder Marne ein! 
Welches Glück, an Deinem Bronnen 
Lebenslang ein Kind zu seinl 

Bist Du ungetaufte Ware, 
Wie die Muttermilch so rein: 
Von der Wiege bis zur Bahre 
Magst Du meine Amme sein! 
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liiersteiner. 

^A/er könnt' nur so töricht sein, 
Dir den Namen beizulegen, 
Süffiger, gesunder Wein — 
Du wirst schon die Nieren hegen. 

Du hältst schon 's Gradiera»erk rein, ' 
Duldest keinen Stein der Nieren — 
Ah, man nennt Dich Nierenstein, 
Um die Menschheit zu kurieren! 
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Hackenheimer. 

Na, Junkerdien uon Nackenheim, 
Bist Du ein keusches Bübchen, 
Legst Du zu keinem Zacken Keim, 
Trink' ich mit Dir Vielliebchen. 

Doch bist Du ein geschminkter Fant, 
So ein moderner Stutzer, 
Wünsch' ich zurück ins Hessenland, 
Dich, oller Rachenputzerl * 
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Wiesbadener Neroberg^ 



Nero u^ar ein grimmer Kaiser, 
So gelechzt nach Christen-Blut. 
Doch, zum schlimmen Bullenbeißer, 
Da gehört bekanntlich Mut. 

Diesen hat er sich enuorben 

In des Neroberges Saft. 

Wäre er nicht längst gestorben, 

Herrschf er heut' noch schreckenhaft. 

Qott sei Pank, er fuhr zum Hades, 
Seinen Weinberg ließ er hier; 
Zecher lechzen jeden Grades 
Jetzt nach seinem Blut voll Qier. 
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Hiederbrechener. 

Nun, mein süffiger Herr Lahner, 
Hell und leicht u;ie Freund Terlaner, 
Heiter schaut Dem Angesicht! 
Und famos ist Deine „Schmecke" — 

Uns bnngsf Du nicht leldit zur Strecke 

Unter ein paar Pullen nicht! 

Glaubst Du, wenn lüir wieder zedien, 
Daß Du uns kannst „niederbredien"? 

Bester, das gelingt Dir nie! 
Denn Du bist kein rauher Stürmer, 
Labst uns durst'gen Erdeiuuürmer 
Mit der schönsten Bonhomie. 
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Reutlinger Heckendreher. 

Prost, neck'scher kleiner Heckendreherl 
Du drehst dodi keine Nase mir? 
Sonst wirst uerdammt zum £d(ensteher, 
Idi fludie noch im Qlase Dir. 
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Walporzheimer. 

%Sir Ifod-. im deutschen Zech- Verband 
/V\achst Du Dich ziemlich rar. 
Du wanderst aus nach £ngelland 
Und taufst Didi um sogar. 

Dort hott Didi dann als j^Sparkling-Wein" 

Der Schiffer aus dem Dock, 
Und hohe Ehren heimst Du ein 
Als nobler Sparkling Hock!'* 
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Kreuznacher Harrenkappe. 

Dem Kreuze nach ein Rittersmann 
Zog ein im hahetale 
Und tutschte sich ein Räuschlein an 
im güldnen Wein-Pokaie, 

Legt' mit dem Affen sich zur Ruh; 
Doch sein getreuer Knappe 
Ded<t' ihn gar füresorglich zu 
A\it einer Tarrenkappe. 

Und als der Rittersmann eru^acht — 
Da LDar er längst uerschwunden, 
Weil er sich unsichtbar gemacht — 
Nur's Kreuz hat man gefunden. 

Und seine Narrenkappe audi« 
Die man dem Berg gegeben; 
So will's der deutschen Sage Brauch: 

Die Namen bleiben kleben! 
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A\ünsterer am Stein. 



hast recht, uorbeigesehene Nahe, 
Qar üortrefflich schmeckt Dein Edel-Wein. 
Dem uerLüöhntesten der Perser-Schahe 
Mundete Dein /Aünsterer am Stein. 

Warte nur, ich helf Dir auf die Beine, 
Rühme Dich im Wein-Breuier mit Fleiß; 
Bei dem Wettstreit unsrer Edeiiveine 
Kriegst Du sidier einen Ehrenpreis, 

Den der Kenner zuerteilt Dir gerne/ 
Der Dir tief in's keusche Herzchen sah: 
Deutsche Zecher, schiueift nicht in die Ferne 
Denn ein guter Tropfen fließt so — j^nah'" 
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Oberemmeler. 

Flotter Bursche, fein und leicht. 
Der mir nie in's Köpfchen steigt, 
Laß Dich uergustieren: 
Ah, Du mundest tuunderbarl 
Ehre machst Du /Autter Saar, 
Kann ihr gratulieren. 

^ Niederrempeln" wirst Du nie, 
f\Lich nicht's gröbste Kneipgenie, 
Künden Deine Lober. 
Immer bleibst Du konziliant, 
Liebenswürdig und charmant. 
Wie ein guter j^Ober". 
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Bibelhausener. 

Laßt Eure Zecher-Bibel draußen, 
Denn der Herr Probst uon Bibelhausen 
Kennt sich fein aus im Wein-Breurer. 
Er braucht nur diese eine Sorte 
Als Stichwort an des Himmels Pforte — 
Und Petrus öffnet ihm die Turf 
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Zuckerberg. 



Ja, ist ein T r a u b e n - Zuckerberg 
In Deinem Saft uerborgen, 
Die Süße nicht Kunst-Zucker-Werk, 
Mach' ich mir keine Sorgen 1 

Dann reich' ich Dir die Lippen dar 
Zu reichlichstem Genüsse, 
An solchen Zucker nippen gar 
Die »Piabetikusse''. ' 
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Forster 



Glatt luie Schmalz 
Durch den Hals, 
Kosend lieb die Zunge, 

Fließt hinab 
In das Grab 
Dieser Pfälzer Junge. 

Sitzt er warm 
Erst im Darm, 
In der Magengrube, 

Dampft der Schlot - 
Sapperlot! 

Feuer hat der Bubel 
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Laubenheimer. 

Seruus, lieber, bied'rer, kleiner 
Pfalzer, bist Du mir ein reiner, 
Unuerfäisditer Kamerad, 

Tutsdi' ich heim in meiner Laube 
Gern die Säfte Deiner Traube — 
Mit Vergnügen, in der TatI 
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Dürkheimer Honnengarten. 

3a, Freund, in Deinem Sonnengarfen 

Möchf ich schon süße Nonnen ujarten, 
Der lieblichen Nouizen Schar. 
Gereicht der Duft aus Deiner Blume 
Doch jedem Zedi-Konuikt zum Ruhme, 
Begeistert den Herrn Abt sogar! 
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Wachenheimer. 

„üerichupfati* und «Bächei." 

Herr Richter, schickt die Wachen heinij 
Denn aufrecht und gerade 
Kehrt der „Qelad'ne" lachend heim 
Und singt sogar am Bach 'nen Reim 
Auf des Gerichtes Pfade. 

Den Pfad zu wandeln ist Pläsier; 
Der Saft der Bächei-Traube 
Besticht selbst den Qerichts-Vollzieh'r, 
Drum wünsch' idi täglich Sitzung mir 
In der Gerichts- Weinlaube! 
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Porster Linsenstück. 

Qas ist ja's reine Binsenglück, 
In Dir sich uollzusaugen! 
Du schmalz'ger Forster Linsenstück — 
Der Förster ist zu brauchen) 

Du jagst die Sorgen in die Fluchtj 
Daß sie zur Strecke liegen! 
Für kein Ger-cht der Esau-Frudit 
Wärst Du uon mir zu kriegen! 
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Deidesheimer Zaubertröpfchen. 

3a» Zauberfröpfdien, hol's der Teufel, 
Beseelen Deinen Wundersaftl 
Ein Bellachini ohne Zweifel 
Erheiterst Du die Zedierschaft. 

Wen eben noch der Satan plagte. 
Befreist Du von des Bösen Tort; 
Wo eben noch der Trübsinn nagte, 
Scheuchst Du die finstren Geister fort. 

Im trübsten aller Zecherkreise 
Da zauberst Frohsinn Du herüor; 
Schid<st flugs die Grillen auf die Reise 
Mit Deinem Zauberstab Humor. 
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Deidesheimer Vogeisang. 



^A/ie Blumenduft und Vogelsang 
Bestrickst Du unsre Seele, 
Betrog nicht auf dem A^ogelgang 
Herr Pantscher unsre Kehle. 

Denn dann bereitest Du uns Pein, 
Anstatt uns zu erlaben: 

Die Weise aus dem „Blumenwein* 
Mahnt an's Gekrächz' der Raben. 




62 




Peidesheimer Herrgottsacker. 

Nicht an den Friedhof dürfen denken 
Die Zecher, so da huld'gen Dir; 
Denn Leben luilist Du ihnen schenken, 
Genuß und wonniges Pläsier! 

Denn Demes Herr9ottsad<ers Frieden 
Ein solches Rebenfeuer nährt, 
Wie uns der Trauben Gott hienieden 
Nicht allzuuieie hat beschert. 
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Kuppertsberger Hoheburg. 

Ruppertsberger Hoheburg, 
Kraft und Würze durch und durch, 
Perle aller Pfälzer Weine, 
Deiner duft'gen Blume Kuß 
Ist für mich ein Hochgenuß^ 
Winkst Du mir in keuscher Reine I 

Dann darf Dich Knecht Ruprecht mir 
Jedes Jahr als Christbaum-Zier 
Auf den Weihnachtstisch bescheren. 
Eine Hochburg deucht mein Haus 
/^ich alsdann — beim Jubelschmaus 
Klingt mein Hoch zu Deinen £hrenl 
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TAördiinger. 

Sieh da, die „kleine Garnison" 
Hat ganz passable Reben! 
Dort könnte so ein Bataillon 
Poch ganz gemütlich leben. 

Der Reiz pikanter Hörner- Wurst", 
Der ,jfreien Liebe" Sülze, 
Löscht doch nur den Reklame-Durst — 
Nicht wahr« j^Koilege" Bilse? 
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Dreikönigsiuein. 

Die heiligen drei König' 
Vom alten Morgenland, 
Die tranken gar nidit uuenigi 
Die tranken mit Verstand. 

Ob ihnen Sterne blinkten 
In Deiner güld'nen Pradit, 
Die Feuergeister winkten 
In jener Meilandsnadit, 

Das kann ich nidit beriditen. 
Zu lange ist es her; 
Die biblisdien Qesdiichten, 
Die lern' idi heuf nidit mehr. 

Dodi am Dreikönigstage, 
Zu ihrem Souuenir, 
Da trinken eine Lage 
Jn gold'nem Stroh wein mir. 

Und trinken audi nidit wenig, 
Den Bedier in der Hand, 
Aufs Wohl der heil'gen König' 
Vom alten Morgenland. 
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Forchheimer. 

Kenn' icfi aus Deiner Vaterstadt 
. fluch einen Seelen-Adel, 
Der's Herz am rechten PI ecke hat, 
Der ohne „fordni" und Tadei — 

Doch, Hand auf's Herz, Herr Surius, 
Du Knecht aus Oberfranken, 
Für Deinen herben Bruderkuß 
Mödif ich doch lieber danken! 
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Würzburger Harfe. 

Was brauchen wir nodi Harfenspiel, 
Schiuelgt man in Deinen Würzen? 

Denn Du erreichst auch stumm Dein Ziel, 
Die Stunden uns zu kürzen. 

Wie leicht hätf David es gehabt, 
Den bösen Qeist zu stürzen, 
Winkt* ihm, der Sau) musikgelabt, 
Die Kraft aus Deinen Würzen' 
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Steiniuein-BocksbeuteL 

Nestor aller Würze- Weine, 
Greiser Ehren-Veteran, 
Reich bemooster „Herr vom Sterne", • 
Pen die Ahnen wachsen sahn, 

/Muster wahrer Exzellenzen, 
Gibst Du nichts auf äußern Schein: 
Wirklich große Geister glänzen 
Durch den innen-Wert allein. 

Von der Sohle bis zum Scheitel 
Wird 's in Deinen Trinkern Licht — 
Wer in Dir sich kooft 'nen Beutel, 

Mit dem box' ich lieber nichtl 
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/v\arkgräfier. 

Qrüß Qott^ Du EdelLuein aus Baden, 
Des Affentalers Brüderlein! 
Hat man in Dir sich üollgeladen, 
Dünkt man ein Mariegraf selbst zu sein. 

Dein Zii>illings-Bruder, ein ganz ,,Roter", 
Legt ,,2ielbeLuußt" zum „Spitzel" Keim; 
Doch Du auchj tueißer Sapperloter^ 
Schidcst gern uns mit 'nem „Kitzel" heim. 
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Vöslauer. 

Seruus, lieber Bundes -Bruder 
Aus dem schönen Wienerwald! 
Tutsdit üon Dir ein ganzes Fuder 
Doch so ein Berufener" bald.- 

Denn, Du schmeckst so fein und milde, 
Und bekommst so u^undernett; 
Führtest nie Verrat im Sdiilde: 
Qoldeck oder Kabinett. 
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Peuischer Sekt. 

Waru. sch.e,« Ihr ,„ d,e Ferne? 
Euch luinkt köstliches so nahl 
Schlürft Ihr Schaumgekrönten gerne. 
Bleibt bei Frau Germania. 

Die kredenzt aus eigenem Hause 
Perlenden, der trefflich schmeckt: 
Trinkt ihr Hodi bei frohem Schmause 
Nur in gutem, deutschen Sekt. 
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Die Ungar-Weine. 

Ob süß, ob herb, Freund Magyar, 
Nie bist Du luilden Feuers bar, 
Wie sie Dich mögen heißen. 
Wem Deine Glut das Sein durchzieht,' 
Begreift Dein hitziges Geblüt: 
Csardas, Zigeuneruveisen. 

Und^ wunderbar^ Dein Feuerbiut 
Bekömmt dem schwächsten Magen gut. 
Wird jedem Kranken munden: 
Laßt Weindurst meine Krankheit sein. 
Verschreibt mir Ströme Ungarwein, 
Und nie will ich gesunden! 
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Pie Griechen. 

Seruus, alte Griechen-Garde! 
Goldig schimmernd stehst Du da. 
Selbst Homer, der Lueise Barde, 
Und die schöne Helena. 

Stimmung könnt Ihr schon entfadien — 
Ein „Helenchen" Feuer gibt! 
Weise könnt Ihr mich nicht machen, 
/^ber meerschtendeels — uerliebt! 
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Kapiuein. 



VJrüß Gott, Du Lueitgereister Heldl 
Du kannst noch Feuer geben. 
Wer Dich zum Busenfreund bestellt^ 
Mag guter Hoffnung leben. 

Doch Vorsicht heischst Du, Vater Kap, 
Sonst bringt die Freundschaft Kummer: 
Leicht gibt 's bei Dir 'nen Zacken ab — 
Und keine schlechte hummeri 



« 
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Die Franzosen. 

Deutsch im Herzen, deutsch im Sinn, 
Aber frei üoifi Rassenhasse, 
Reich' ich gern die Lippen hin 
Auch des Fran^zers edlem Nasse. 

Ob Burgunder, ob Bordeaux, 
Beide half ich hoch in Ehren — 
Motabene, schmed<t Ihr, ohl 
• Nicht nach deutschen Heidelbeeren I 
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Pontet-Canet. 

Man eher baron Pontet-Caneti 
Mur nicht zu fürnehm tu' man, nee! 
Denn selbst ein stolzer Pauillac-Wein 
Kann wunderhübsch frisieret sein; 
Wie der uerarmte Edelmann, 
Dtm da kein Christenmensch sieht an 
La grand$ misire im Portemonnaie — 
Wie Dir, geschmierter Pontet-Canet. 
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Saint-Julien. 



him. mein lieber Saint-Julien, 
Vovons, ob nicht ein Blaubeer-Teint 
Sich zeigt an Dir im Qiase. 

Bist Du ein echter BeaujolaiSi 
Sei herzlich mir ivilikommen; mais — 
Du drehst mir keine Masel 
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Marquis-de-Terme. 

Bonjour, mein lieber Herr Marquis, 
Monsieur de M^doc, edier Grandel 
Verleugene Deinen Adel nie, 
Auch nidrt bei uns im j„ Feindeslande". 

Durch Milde und durch Süffigkeit 
Kannst. Du nur unser Herz erwärmen; 
Vielleicht ist la revanche noch weit — 
Paurquoi, seigneur, sich nutzlos härmen? 
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Chäteau-Blanzac 

Commmt, mein lieber Qirondiste 
(\n)ment vous ]portez-voua? 
Pflegst Du als hon legitimiste 
Zu Vurac noch der Ruh'? 

Denn, daß Du gut konseruatiu, 
Gereicht Dir nur zum Ruhm. 
In Deinem Stammschloß immer schlief 
Gesundes Königtum. 

Und auch gesunde Wissenschaft, 

Nicht künstliche aiuee, 

War la yloire stets Deinem Saft: 

ün vin, hien „kttre". 
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Chäteau-Larose. 



iVIonseitr le prince C/iäkau-Larose, 
Der feinste Kenner schnalzt: Famosl 
Das ist doch eine Blume! 



Selbst reuig kehrt zurück, man vin. 
Zu Deinem Königtume. 

Doch hier bei uns im Deutschen Land ■ 
Treibt man mit Dir so allerhand 
Ganz tolle Maskeraden. 
Hier putzt man Demokraten an, 
Gestützt als Potentaten dann, 
Die Deinem Ruhme schaden. - . 

Besonders in der Kneipen-Welt, 
Die nur ein Dämmerlicht erhellt 
A\it rosa-rotem Scheine, 
^Wo PJiryne schamlos animiert, 
Wird ein „Lnrose" uns angeschmiert, 
Ma — bon für solche Schiv — e! 



Li hoiiri^ois-rcpiiijlicaiti. 
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Chäteau-Laffitte.* 

- -4 

Chäteau-Laffitte, mon grand-seigneur 
De Gabernac. hon Jour! 
Un Cadillac avcc wie fleur,. 
Wie Hodigeiuädise nur. 

Du bist doch kein ,,Laffittchen", sprich? 
Herrn Pantschers Kunstprodukt? 
Dann pack' ich beim Sehl äff ittchen Dich, 
Und Du mtsX ausgesp — ienl 



* Nicht zu verwechseln mit Ch&teau-Lafite, dem 

tee der Pauillac-Wein«» 

* D. Verf. 
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Chäteaux-des-deux-Tours. 

Du uiolltest auch don Himmel stürmen 
Du «Ungegipster" mit zwei Tünnen: 
«Mein ;$aft wird National-Qefränkl' 
Oodi müde bliebst Du auf der Stred(e, 
Obgleich Du keine üble Sdimedte: 
Was nutzte Dir nun Dein Gezänk? 
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Pape-Clement. 

Em Papst lebt herrlich in der Welt, 
Das hat Papst Clemens schön bewiesen. 
Wer solchen Stoff uns hat bestellt, 
Ja, der uersteht sich aufs Genießen i 

Wenn der hinab die Kehle wallt, 
Die Lebensgeister freudig blinken; 
Drum werden alle Päpste alt, 
Weil sie uiel «Mildi der Greise* trinken. 




/Aouton- Rothschild 



outon, Du edler „Hammeliuein", 
Den Nabob Rothschild keltert ein^ 
Du Hochgeiuächs der Pauillac-Trauben : 
Hab' ich die Million erst w>\\, 

Werd' ich, ich freu' mich schon Luie toll, 
Pich mir als Haustrunk dann erlauben. 
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Petit-ZAacon. 

^Allons, mein kleiner Freund Macon« 
Leicht und gefällig, ioujours bon» 
Weißt Du mich zu erquidcen; 
Burgundis leichte Kauatl'rie, 

Täuschst Du die durst'ge Seele nie, 
Wirst nie den Magen zu;id<enl 
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Romanee. 

Romanee, Romanze, 
Rassige Burgunder-Fee, 
Laß ans Herz Dich drücken! 

Feuer sprüht aus Deinem Sein 
In mein Zecherherz hinein — 
Du weißt zu begiüdceni 
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Chambertin. 



"lademoiselie de Chambertiiii 
Edle Burgunder-Grande, 
Es preisen höchlichst Didi, mou vin. 
Die Kenner aller Lande. 

Als j,f eines Liebchen von Burgund' 
Besingen Dich die Zedier^ 
Und küssen sidi die Lippen uiund 
An Deinem duff gen Becher. 
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Haut-Sauternes. 



ein Herr A'\arquis de Haut-Sauternes, 
Zum Dejeuner lädt man Dich gern, 
Weil Du ein gar charmanter ^\ann, 
Mit dem man ledig plaudern kann. 

Die weiße Ader steht Dir gut, 
Du prahlst nicht mit dem blauen Blut, 
Fällst Deinen Zechern nie zur Last, 
Obgleich auch Du es „intus" hast. 
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Chablis. 

/Monsieur de Chablis, fai Vlionnmr! 
Du bringst mir sicherlich botihair. 
Wenn als gediegenen Morgentrunk 
Ich lasse Dich servieren. 

Doch nur der Kenner uteiß mir Dank 
Für solchen distingierten Trank, 
Der seinem Geiste frohen Schulung. 
Vermag zu suggerieren. 
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Chäteau-yquem. 



v.häteau-Yquem, Marquis de Lur Saiuces, 
Per jyiveißen Franzer" König, feurig-süß 
Und stark — na, das gibt ja ein nettes „ Kämmdien 

lind dann der Sdired<^ luer sich in Dir bekneipt, 
Und unterm Tisdie ,,Solo-Wedisel" sdireibt — 
Das Pülleken so fünfzehn, zwanzig Emmdienl 
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Barbera. 



usterrot, Lüie Räuberblut, 
Herb bespulst Du unsre Zunge; 
Ach, und u^elche heiße Glut 
Birgt Dein Herz, uerliebter Junge! 

Wird man erst mit Dir bekannt, 
Ändert sich Dein herb' Qebahren; 
Liebensa»ürdig und charmant, 
Mahnst Du nicht an den Barbaren. 
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Lacrimae Christi. 

Lauatropfen, Feuerblut^ 
Jubelzähren unsren Adern! 
Hei! Man spürt aus Eurer Glut 
Die Verwandtschaft mit den Kratern. 

Nur der Marne paßt nicht gut, 
Mit dem , Täufer" möcht ich hadern: 
Bacchus, nimm in Deine Hut, 
Wen die Zähren ie «fbekatern"! 
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Asti spumante. 

Ausgelassener Qeseiiei 
Brausekopf, nach Römerart! 
An des fränk'scHen Vetters Stelle 
Küsse prickelnd mir den Bart. 

Wenn Du auch in seiner Fülle 
Nicht die Qöttergaben hast: 
tf\\r genügt der gute Wille, — 
Fest sitzt auch von Dir ein Astl 
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Spanier und Portugiesen. 



Stolze Spanier, edle Portugiesen, 
Hohe Ehren Luerden Euch erwiesen 
Schon seit alters her in allen Landen, 
Als der Tafel exklusive Qranden. 

Leider, munkelt man in allen Gassen, 
Habt Ihr ehebrech'risch eingelassen 
Euch zu oft schon - „wegen die Moneten!" 
Mit der blonden. Puselmaid aus Schweden! 
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Madeira. 



/Mit größter Vorsicht zu genießen 
Bist Du bei uns, Madeira-Wein, 
Der Du der Stolz der Portugiesen 
Auf ihrem Inselland sollst sein. 

Gereift im Qlutenmeer der Tropen 
West-ftfrika's, ein Feueriuein, 
Wirst Du, uom Sonnengold durchwoben, 
Stets meinem Herzen teuer sein. 

- Doch bist Du eine süße gelbe — 

Brr! saure madhre aus Spezerein, 

Erzeugt bei Pantscher an der Elbe, 
Kannst Du mir — ptui! — gestohlen seinl 
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Jerez. 

Caramba^ Wein-Hidalgo sein 
Möcht' ich schon gern am Matizanares: 
Ein Carmen-Weib und Jerez-Wein, 
Pas ivär' ein Qiück, ein ganzes« uiahresl 

Auf der Veranda hingestred<t 
In der Hacienda, Lueinumsponnen — 
Wie da der viiio t'uüo schmeckt — 
Ein Sdimeicheikuß uon tausend Sonnenl 

Carantba! Wein-Torero sein 
Möcht' ich im Land des Don Quichote: • 
Wer mir uerfälschte Jerez-Wein, 
Den weihte ich dem — Wassertode. 

Dodi dort gesdiieht das nidit so bald 
Ein Grande ist er in Hispanien; 
Ein Ritter traurigster Gestalt 
bt Xeres oft nur in Germanien. 
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Portiuein, 

ftuch Du, mein edler Portugiesci, 
Bist ein hochnobler Prühstücks-Weiiii 
Den mit Behagen ich genießei 
Winkst Du dem Gaumen edelfein. 

Jedoch audi Du taudist uieler Orten . 
Empor als luüsfes Kunstprodukt; 
Den fein -geschmierten Douro-Sorten 
Herr Pantsdier aus dem Qlase gudct. 

]a, u;enn mir Deine Geister blinken, 
Wo Deine Echtheit attestiert, 
Da möcht ich gern ein Pipdien trinken^ 
Bei Frau Bodega einlogiert. 
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Sherry and Port. 

Wie ein gefeierf Dioskurenpaar 
Fetiert man Euch im Land der Angelsachsen: 
To brcakfast, after dinner, ganz und gar 
Seid Ihr mit uns'rer Vettern taste uerwachsen. 

Tke gentleman poussiert Euch offiziell 
Aus fein-geschliffenen Kristall-Karaffen; 

The lady and her cowrt in Sherry, well, 
Sie kaufen sich uerstohlen manchen Alfen. 

Man hält doch dorten Eure Rasse rein, 
' Pas muß man lassen diesen Angelsachsen; 
The foreigner muß erster Klasse sein, 
Mylord läßt sidt nidit ein auf Pantsdiers Faxeni 
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Kognak. 

Mun, zum fidelen Sitzungsschluß 
/Aan einen „Lütgen" pfeifen muß: 
Bon jonr. Du ausgetragner Junget 
Kartoffel-Fusel oder Korn? 
Denn, Deine bunte Schürze uorn 
Besdiuiindelt nicht die Kennerzunge. 

• 

Du schmeckst manierlich, einerieii 
Ob Kognak Deine Heimat sei, 
Ob Du die Grade hier genommen. 
Nun 's Ende gut, ist alles gut; 
Nimm, Bacchus, uns in Deine Hut,' 
Daß uns die Geister wohl bekommen 1 
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Die Probe-Plasche. 

KiDem freundlichen Gönner auf seinen poetischen und 
»blnmeiirddien« Gran. 

Fürwahri das ist ein Edelivein« 
Den Sie mir freundüdi sdienken. 
Wie kann man doch so toridit seiii. 
Dabei ans Ende denken? 

htiditi wenn idi einst gestorben biii^ 
Nein Herr, so lang idi lebe, 
Erheif re mir der Saft den Sinii 
Aus dieser deutsdien Rebe! 

Ein Hoch dem guten Vater Rheini 
Der solche Stoffe spendet, 
Ein dreifach Prost ihm, der den Wein 
Zum Kosten mir gesendet! 

Und meine Achtung jenem Haus 
Im herrlichen Remagen, 
Dem solche Tropfen Ruhm hinaus 
in alle Welten tragen! 
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Nach der Weinprobe.* 

Eure Kennerzungen haben 
Weise manch' GetuäcHs probiert; 
Um die Kehlen auch zu laben, 
/^ögt Ihr die Kritik begraben, 
Sei der friede proklamiert; 
Winke Eurem Richterkreis 
Nun der Mühen schönster Preis! 

Laßt üom Winzer Euch kredenzen, 
Kreisen dann uon Mund zu Mund, 
Eine jener Pracht-Kreszenzen, 
Ohne alle Konkurrenzen, 
Die uon neuem gebe kund. 
Daß der Rheingau nur gebiert, 
Wein, den soldie Blume ziertl 



* Ein Prunk-Römerpokal mit diesen Versen des Ytdtma» 
befindet sich im Bcsiue d«r Herren ScfaoU k HillebnuMi 
SU Rddcslieim. 
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Kunstpause. 

Nicht im Trinken sollst Du jetzt pausieren. 
Nein, im „geist'gen Schu;elgen" halte ein! 
Rüste Didi de facto zu probieren 
Diesen oder ienen feinen Wein. 

Wirst schon eine Lieblings-Nummer finden 
In der Menge, die Du durchstudiert: 
Wein-Studenten^ so die Wirte schinden, 
Werden nicht uon Bacchus promouiert! 
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Wein-Zauber. 



en Zauber, der im Weine liegt, 
Der Zecheriüelt zu heben, 
Der sich am deutschen Rheine tuiegt, 
Durch alle Trauben- Haine fliegt 
Und spielt in grünen Reben, 
War immerdar mein Streben. 

So pflückt' ich manche Jahre lang 
Der Weindomänen Blüten. 
An mancher Flasche Bahre sang 
Idi Lieder, bis im klaren Klang 
Die Sinne mir erglühten, 
Des Zaubers Funken sprühten, 

Der nun zum deutschen Zedier spndit, 
Als Geist im Glas erscheine 
Beim Zeus, als fader Sprecher nicht! — 
Wo Frohsinn aus dem Bedier bridit 
In heitrer Trink-Qemeine — — 
Der Zauber edler Weinel 
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Bacchus auf Reisen. 

Ein General der Heilsarmee, 
Kommt Bacchus inspizieren, 
Um seines Reiches Hauteuolee 
Ein bißchen zu poussieren. 
Von Zeit zu Zeit, das ist modern — 
Nicht nur bei Qötterfürsten — 
Pie Völker seh'n solch Schauspiel geiHi 
Well sie nach Neuem dürsten. 

Da hört nun so ein Reise-Qott 
So mancherlei auf Erden: 
Viel Lobgesang, auch manchmal Spqih, 
Viel Wünsche und Bescha>erden. 
Der Ehrgeiz regt sich überall, 
Man mödite was erreichen; 
Verhandelt wird so mancher »Fair, 
Indem die Hymnen steigen. 

Natürlich, unters Volk dringt nichts 
Der unliebsamen Sachen; 
Man weiß die Chosen des Qeridits 
Hübsch helmlich abzumadien. 
So geht das auch, wenn Bacchus reist 
Zu seinen Lehns -Trabanten: 
Die Feierstraße prächtig gleißt 
In Kränzen und Girlanden. 
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Jedoch, dem scharfen Dichterohr 
Geht nichts uerdädifges flöten; 
Das horcht fein auf, luenn laut im Chor 
Ihm iauchzen die Proleten. 
Drum kann Euch auch der Weinpoet 
So mancherlei beriditen, 
Was nicht im Hof-Journale steht, 
Von kitzligen Geschichten. 

Und glauben dürftet Ihr aufs Wort 
Dem echten Weinpoeten: 
Denn sein Dorado ist ein Ort, 
Den Schmeichler nicht betreten. 
Wo ienes Qold der Wahrheit ruht« 
Das der allein kann heben. 
Der, selig in Qott Bacchi Qut, 
Ihm gänzlich weiht sein Leben! 
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Pie Botschaft. 

w 

Bacchus lungst in Luüstem Schlummer 
Auf dem Rebenbette lag; 
Eine saure /v\osel-Nummer 
Seine Zecherstärke bradi. 
Dieser Kutscher fuhr zum ^^agen, 
Schuf der Kehle brennend' Weh, 
Und erzeugte Unbehagen 
Ihm uom Scheitel bis zur Zeh'. 

Just als auf die andre Seite 
Stöhnend sich der Weingott dreht, 
Kam, tietären im Geleite, 
Sein Kurier, der Qanymed, 
Und zu der Bacchantin Schrecken, 
Die dem Pascha 's Schlaflied sang, 
Tat er den Qebieter wedeen, 
Der mit bösen Träumen rang. 

j,Bacdius, Fürst, was soll das werden 
Drunten aus dem Vater Rhein?! 
Oh, der Ärmste! Denn auf Erden 
Alle Welt trinkt A^oselwein ! 
Überall in deutschen Qauen, 
In der ganzen ZecherWelt, 
Moseltrinker sind zu schauen, 
Und das Mosellied ergellt." 



i09 

L.ivjij^Lu L.y Google 




„Ruhig Blut, Du blöder Knabe, 
Lass der Mode ihr Pläsier! 
Einen Jammer, tuie ich habe, 
Nach der Probe, gönn' ich ihr. 
Gestern hab' ich ausgetrunken 
Humpen Rheinu>eins ohne Zahl, 
Und bin selig hingesunicen, 
Keine Spur von Katerqual 1 

Vater Rheins berühmter Weine 

Räusche selbst sind ein Qenuß, 

Hochgeujachse, luie auch kleine — 

Pereat dem Surius I 

Jungfer /Cosels bessre Lagen 

Munden sicherlich mir auch, 

Doch ihr Kleinzeug 2u;id<t den Magen, 

Brennt die Kehle, gerbt den Bauch. 

3ungfer Mose! kam in Mode, 
Bacdius freut der Toditer Qlüd<, 
Nur die Mähr vom geisf gen Tode 
Unsres Alten nehmt zurüdc: 
Solang Würze, Kraft und Blume 
Zieren seines Rheingaus Wein, 
Pfeif ich auf die Blumchen-Muhme, 
Soll der Rhein mein Liebling seinl 
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Laßt uom Starken sich entfernen 
Blöder Menschheit Herdentier; 
Leicht und seicht! na, die Modernen! 

Besser doch noch Wein als Bier. 
Denn Qambrinus, der Prolete, 
Bildet immer mehr sich ein: 
Guter Wein allein ist Lethe, 
Ob nun Mosel oder Rhein!" 
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Das Bacchanal. 

f\\s Bacchus einst in sel'ger Laune — 

Er hatte feinsten Sekt*) probiert — 
Befahl er seinem Lieblings-Faune: . 
Auf, das Bacchanten-Korps zitieril 

Denn, hat man guten Sekt genossen, 
Und dieser ujar ein Qötteroiein! 
Stellt sich der Hang zu Liebespossen, 
Pie Sehnsucht nach dem Weibe ein. 

Herein stürmt die fidele Bande 
Im rythmisch-tollen Reigentanz: 
Ihr einz'ges Kleid die Wein-Qirlande, 
ihr einz'ger Sdimud< der Rebenkranz. 

Der Gott des Weins auf seinem Throne 
Verzieht blasiert doch sein Gesicht: 
Die Nymphen sind zwar nicht uon ohne — 
Toujours perdrix, das schmeckt doch nicht 1 

Ich muß doch Papa Zeus mal bitten, 
Daß er u^as nett'res mir erschafft, 
Ein Weib, uollkommen unbestritten. 
Vereinend Anmut, Schönheit, Kraft. 



*) Wer den Namen dieser berühmten Marke gUnbtiaft 
nachweist, erhält zur Belohnung eine Pulle davon gratit 
und franko. D. S. 
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Die Kleinen hier von diesem Schlage 
Ja ganz passabel mögen sein 
Nach simplem Hektar, keine Frage ~ 
£s schärft den Blick Champagneriuemi 

Als Zeus einst in der Götter Mitte 
Freund Bacchus mit Besuch beehrt, 
Trug vor der Weingott seine Bitte, 
Und Zeus hat ihm ein Weib beschert — 

Ein Weib, in dem sich köstlich paaren 
Die Grazie der Pariserin, 

Das heiße Blut der /Magyaren, 
Der deutschen Hausfrau edler Sinn. 

Aus großen« dunklen Augensternen 
Entquillt der seelenvollste Blick, 
Der, träumend, ivie aus Hrmmels-Fernen, 

Verheißt des Paradieses Glück. 

Als Bacchus diese Fee erschaute, 
Da jubelte er auf entzüd(t — 
Als er zu kosen sie getraute. 
Ward ihm die Holde doch entrüdct. — 

Gemach, Du alter Sünder, warten! 
für Dich ist diese nicht gemacht; 
Die hab' ich in dem Musengarten 
Dem Weinpoeten zugedacht. 

Der ist der feinsten Kenner einer. 
Mit Frauenherzen auch intim, 
Und weiß zu zechen wie sonst keiner — 
Auf, Amor, führe sie zu ihml 
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Als Bacchus diesen Spruch uernommen 
Hat er so tuufend aufgelacht 
Die Nymphen druckten sich bekiommen — 
Daß idi darüber aufgeiuacht. 

Em Traum nach einem Sektgelage, 
3edoch ein Bild, so plastisch-wahr, 
Daß ich die ^^ähr am Ehrentage 
Einst einer Freundin brachte dar. 

Als ein Qeburtstags-Angebinde 
Die Qöttermähr ihr ward beschert, 
Weil alles an dem holden Kinde 

Des Traumes Göttin mir schien luert. 
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Das Hymphen-Bad. 

(Bfai-Bowle.) 

Es war einmal im schonen t^a\, 
Im grünen deutschen Walde, 
Als Bacchus spieleriscfi' Geschrei 
Gar frisch entgegenschallte 
Aus einem lausch'gen Buchenhain: 
Mit drolligem Gebaren 
Ergötzten auf dem duft'gen Rain 
Sidi iust'ger Qnomen Scharen. 

Die Mosel-Jungfer an der Hand, 
Das Haupt üoII ernster Dinge, 
Zog Vater durch das deutsche Land, 
Daß an den Mann er bringe 
Das etu;as spröde Jüngferlein, 
Die heuer schlecht geraten, 
Weil's oft gebrach an Sonnenschein 
Pen heimischen Penaten. 

Die Wandrer fanden angenehm 
Der Zwerglein Jugend-Spiele, 
Und maditen's, rastend, sich bequem 
Auf weichen Mooses Pfühle. 
Der Vater sprach zum Töchterlein: 
„Geh, spiele mit den Kleinen! 
Sie sind so zierlich und so fein 
Und artig, uiill mir's scheinen." 
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Die Mosel-Nymphe machte wahr, 
Was Väterchen geraten, 
Und spielte mit der Zujerglein Schar, 
Bis sie ganz außer ftten. — 
„Nun möchtest Du ein kühles Bad, 
Nicht wahr, erhitzte Jöhre? 
Komm, folg' mir auf dem grünen Pfad, 
Daß ich Dir ein's beschere. 

Kommt alle mit in's Försterhaus, 
Um kühle Rast zu halten! 
Freund Grünrod< schmeißt uns nicht hmaus. 
Ich kenn' den Durst des Riten. 
Hast Du in Deinem Waldesheim 
Wohl eine Boiulen-Wanne? 
Ein Römerglas und Honigseim, 
Und eine Zecher-Kanne? 

In's Eisbad leg' das Kmd hinein, 
Daß sich ihr Blut erkalte; 
Den Aspcrulas luasche fem 
Die Köpfchen Deine Alte. 
Begieß sie dann mit Traubenblut, 
Und laß sie uoll sich saugen — 
Ah, duften diese Keddien gut! 
Die kann das Nymphlein braudien, 
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Das heuer so so rabiat — 
Die Kleine luird's ergötzen — 
Hodi-aromatisdi, in der Tat! 
Und uns den Gaumen letzen. 
Marsch, alle nun in's Bad hinein, 
Die Nymphe parfümieren! 
Haucht Euren Wohlgeruch ihr ein, 
Das uiird sie uerlustieren. 

„Nun ist's genug," der Weingott spricht: 
„Ihr macht die Jungfer irre! 
Zu starke Reize mag sie nicht, 
Die Spröde ist schon kirre. 
Ah, dieses köstliche AromI 
Nun, Qrünrod(, her die Becher! 
Prost, Alter, unterm Himmelsdom 
Ein Feiertrunk für Zecher! 

Mein Qötterherz habt Ihr entzückt, 
ihr duffgen Frühlings-Geister I 
Mein Töchterlein habt Ihr beglüd<t, 
Ihr deutschen Waldes Meister! 
Wenn, fedes Jahr, im Monat Mai 
Erschallen Frühlings- Lieder, 
Zum Nymphen-Bade eilt herbei, 
Verjüngt die Herzen wieder! 
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Beim Zeus, nun kann ich ruhig sein. 
Und immer guter Dinge; 
Mag streiken nun der Sonnenschein! 
Leicht an den /^ann ich bringe 
Das sprödeste der Töchterlein: 
Mag's Eure Liebe weihen! 
In meinem Tempel sollt Ihr sein 
Die Könige des Maien!" 
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Das Hochzeitsfest. 

(Erdbeerfaowle). 

f\\s Rex Bacchus einst in Gnaden 

An der Mosel und am Rhein 
Sein Besitztum an Magnaten 
Seines Reiches teilte ein, 

Sprach er zu den j^sdiiuarzen Sdiafen'', 
Die sidi lärmend drängten uor: 

Ihr bleibt dieser edlen Grafen 

Dienstbefliss'nes Kutscher - Korps! 

Denn Ihr habt zu rauhe Sitten, 
Nehmt auch keine Bildung an, 
Ihr paßt nicht in Herren-Mrtten, 
Euch gebührt der Knechtschaft Bannl 

Einst uerirrte sich im Walde 
Einer dieser Kutscherzunft, 
Und im Wirtshaus auf der Halde 
Fand der Jüngling Unterkunft. 

Klagte, daß er so uerbauerf 
In dem leidigen Beruf; 
Er, ein Junker, so uersauert, 
Den man doch zu höherm schuf. 
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Dieses Wort hat aufgefangen 
Mix, der Schenk, der nahe stand; 
Ging zur Dirn' mit roten Wangen, 
Pie sich sonnt' am Heiderand: 

„Willst Du ihm zur Seife stehen, 

Die Du jung und reizend bist? 
Sciiau, es ist ihm anzusehen. 
Daß er uon Familie ist/ 

Auch der Jüngimg fand Gefallen 
An der lieblich-zarten /Aaid; 
Ihr gefiel er gleich üor allen — 

So lüard kurzer Hand gefreit. 

Froh begrüßf in den j,Prei Linden'' 
Sie der Wirt auf kühler Flur: 
M Kinder, ich will Euch uerbinden, 
Wenn ziuiliter audi nur. 

Kommt, in meiner sdimucken Klause 
Werdet gleich Ihr kopuliert, 
Und beim frohen Hochzeit-Schmause 
Euren Zeugen präsentiert: 

Tausend Schu^estern wirst Du laden, 
Süße Braut, Dein Glück zu schauni 
Für die andern Hochzeits-Paten 
f^öqf Ihr blindlings mir uertraun. 
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Kann ich doch als /Marschall stellen 
Fürst üon Sekt, ein Prinzen-Blut; 
Graf uon Rum, den geisteshellen, 
Und die Freifrau Zuckerhut. " 

Und die Trauung stand zur Stunde. 
Als der Akt zu Ende tuar, 
Hört man schmunzelnd in der Runde: 
Oh, welch aromatisch' Paari 

Dann erklangen Jubel-Lieder 
Zu der Neuüermählten Preis — 

Wer erkennt den Griesgram u>ieder 

In der süßen Dirnen Kreis? 

Zu des iungen Paares Wohle 1 
Sdiallfs aus froher Zecher Reihn: 
Dreimal hodi die Erdbeer-Bowle, 
Fein gemixt aus saurem Wetnl 

Bacdius ist zu Kreuz gekrodieh, 
Als er diesen Stoff probiert, 
Und hat heilig ihn gesprodien — 
Glänzend rehabilitiert I 

Mieraus sdieint sich zu erhellen: 
Glücklich. u>er noch lieben kannl 
Aus dem rauhesten Gesellen 
Wird ein süßer £hemannl 
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Die Keller-Reuolte. 

« 

Vieler edlen Weine Qeister 
Sdiuiebfen in des Kellers Lüften, 
Untermischt mit würz'gen Düften 
Der Liköre — Fusel-Teufel 
Drängten frech sich auch herzu 
Auf das Qeister- Rendezuous. 

Soldi ein Drängen, solch Qewoge, 
Solch Qesumme vieler Zungen 1 
Jener prahlt, dort wird gesungen. 

Dort erdröhnen Gassenhauer 

Donnernd schalifs: Silentium II 
Räuspern, Flüstern — alles stumm! 

der Kaiser Sekt, gebiete 
Ruhe hier in meinen Reichen! 
Werd' mit Knalleffekt Euch zeigen. 
Daß ich nodi der alte Herrsdier, 
Der mit Madrt Euch präsidiert, 
Perlend, schäumend Euch regiert!" 

6<>/»#ift^// schnarrten ein paar Stimmen: 
Dein empire ist längst uorüberl 
Jetzo hat man uns uiel lieber — 
Nicht so blendend, . doch solider 
Sind wir Kön'ge uon Bordeaux 
Und Burgund, Freiherrn Chäfeaul 
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Ohne ein Verdienst zu schmälern, 
Das luir neidlos anerkennen. 
Wir mit Stolz uns Deutsche nennen. 
In der ganzen Welt geachtet: 
Fürsten Mosel und uom Rhein, 
Qold'nen Qlanzes, klar und fein. 

Ha! Durch Beifallsturm und Zischen 
Gröhlt Herr Satan Sprit sich heiser: 
Ich bin mächtiger als der Kaiser!! 
Geb' Euch Kraft, bin Volksbeglücker, 
Der den armen Mann erhält — 
Euch regier' ich und die Weltil 

Dies entfachte utüstes Lärmen, 
Jeder luiII ihn niederschreien; 
Ungarisch Vollblut, lange Reihen 
Spanier, Griechen, Italiener — 
Alle rühmen fieberhaft 
Ihr Arom und ihre. Kraft. 

Kümmel, Kognak, Rum, Qeneuer, 
Und der gelbe Punsch der Schweden, 
Wie der Raki des Propheten; 
Irish Whisky, die Absinthe 
Und der „Geistesfürsten'' mehr 
Brüllten die Merite her. 

Als der Rummel auf der Höhe, 
Naht sich, horch! ein fernes Brausen, — 
Leichtes Beben, mildes Sausen — 
Hehr in lichter Wolke thronend, 
Weingott Bacchi Majestät — - - 
Stille herrscht, kein Lüftchen weht. 
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Die Elite grüßt uerlegen, 
Still zieht sich die Plebs nach hinten, 
Auch die Teufel schnell uerschiuinden — 
Murrend zu;ar, doch sonst bescheiden, 
Wie's für Schufte sich gehört, 
Über die ein Gott empört. 

Hört, Vasallen! Euer Streiten, 
Euer prasselnd SchLuadronieren 
Wird uns nie zum Siege führenl 
flfle llir seid Götterfunken, 
Alle üoll Vortrefflichkeit — 
Jeder doch zu seiner Zeitl 

Mußt Euch uor dem Erzfeind schämen! 
Während Ihr hier kleinlich streitet, 
]ener rüstig uoru;ärts schreitet, 
Seilt Gambrinus hämisch schmunzeln, 
Lachend er den Bauch sich hält — — 
Der erobert still die Weit II 
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Per Pamiiientag. 



I. Per französische Adel. 

Im Reichs-Weinkeller an der Spree 
War festlicher Empfang 
Der Luälschen Ge\s\es- / /(nitcvo/ci-, 
t^anch stolzer ISam' erklang. 
Man feiert den Familientag 
Heut derer dort „uon Sekt" 
Durch ein fideles Trinkgelag', 
Die Stimmung ist geu/eckt. 

Hier pokuliert so lebensfroh, 
Noch jugendfrisch und gay. 
Die alte Wittib de Cliquot 
Mit Herrn uon St. Peray; 
Dort Freiherr Ayala, schaut an, 
Wie der sich gehen läßt 
Mit Messieurs Deutz et Qeidermann, 
Sein Spruch: J'y suis, fy reste! 

Vicomte de tieidsiedc- Monopole 
Begrüßt Freund Mumm uieux, 
Und seufzt: Mon Jules, der Satan hol' 
Ces nouveaux temps affrmx! 
Verständnisinnig Herr Moet 
De Chandon 'nuber biidd, 
Audi Perrier, Edler de Jouet, 
Und Baron Reederer nid<t. 
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'Bah, höhnt der Graf uon Pommery, 
Der A^odeprinz Qreno: 
Uns druckt solch Paseins- Jammer nie^ 
Uns geht es comme il fentt! 
Ihr sagt, die Zeiten u'ären schlecht — 
Bah, Euer Geist ist hohl! 
Schaut, Luie man meirien Nektar zecht, 
Partout, üon Pol zu Pol! 

Der üebermut hat indigniert 
Die ganze as.simblrr : 
Der edle Graf ward attakiert, 
Schon blitzte der rpn- 
Die Bosheit Dir sei heimgezahlt, 
Du eitler Modefant! 
Ein Edelmann, der höhnisch prahlt, 
Schimpfiert den ganzen Stand. 

Delbeck, der „legitime comte" , 
J^nr Qiesler, Duminy; 
Zornbebend flüstern: C'cst une honte. 
Hört dieses Prahlgeniei 
Selbst Irroy, /'ajurrirain. 
Den trock'ne Ruhe ziert, 
De Saint'Marceau et tout If irain. 
Sind alle konsterniert. 

Schon ist der tolle Graf umringt 
Von Gegnern allsogleich; 
Lord Piper kühn den Degen sdiwingt, 
Georges Goulet zückt zum Streich. 
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Da tritt der Fürst Crambambuli 
Mit großer Suite herein, 
Flugs läßt man ab uon Pommery, 
lind sted<t die Degen ein. 

Was soll die quercUe, elters tnessimrs': 

Ihr edlen Standesherrn: 

Ist das die solidaritr. 

Die Ihr stets rühmt so gern? 

Fi (louc. Du Prahlhans, merke Dir, 

Hochmut kommt uor dem Fall! 

Wer ateiß, ob Deine Herrschaft hier 

Midit wankt sdion überall?! 

I'arhitii. Ihr alle seid uoll Pli, 
Vom reinsten fldelsblut! 
Seid uor dem deutschen Paruenü 
Doch lieber auf der Hut. 
Denn, während Ihr im Bruderkrieg 
Die Zeit uertrödelt hier, 
Erringt der Deutsche Sieg auf Sieg 
Mit seinem Rhein-Panier. 

Der feine Kenner und Qourmet 
Euch ewig treu dodi bleibt, 
Nur der buvmr de quamtiU 
Sidi deutsdien Sekt verschreibt. 
Und dann der Schlud(er audi, so prahlt 
Auf einem frohen Fest, 
Wohl ein paar Pullen Sdiaumuieln zahlt. 
Damit er's knallen läßt. 
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Die Edlen, zur Raison gebracht 
Durch ihren Präsident, 
Sie haben reueuoll gemacht 
Dem Prinz ihr Kompliment. 
Sie reichen sich, uersöhnt, die Hand, 
Die Unmutiuolke flieht, 
Und bald erdröhnt des Kellers Wand 
Von dem Champagner- Lied. 



Ii. Die deutschen Bürger. 

Als der Bericht in's Unterhaus 
Der deutschen Bürger kam, 
Da gab es einen harten Strauß, 
Und bei den Ohren nahm 
Den Kanzler, Fürst Crambambuli, 
Gehörig man sogleich: 
Durchlaucht uergessen, scheint uns, wie? 
Daß wir im deutschen Reich! 

Was? Der huvuir dt qiiantitc 
Nur deutsche /Aarken kneipt? 
Dem Kaiserschloß am Strand der Spree 
Man unsern Sekt uerschreibt! 
Sprach Burgeff stolz, der Rittersmann 
Von Hochheim an dem Rhein. 
Verständnisinnig stießen an 
Sich Kupferberg und Stein. 
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Habt Ihr im Leben nichts gehört 
Von Söhnleins „Rheingold", sprecht? 
Das man bei Panzer-Taufen ehrt, 

Auf Fürsten-Mahlen zecht? 
Ein Edelixiein, uoll Poesie, 
Wie unsern Kaiser-Sekt", 
Durdiläuditing, oh, uergeßt das nie, 
Selbst Maiestäten schmeckt! 

Die „Kaiserblume", sprach uon tioehl, 
Der Freiherr Geisenheim - 
Macht doch nicht solchen Mords-Krakeel I 
Euch alle leuchtet heim! — 
Nanu, Matheus Müller sprach: 
Und mein ,,Qermania-Sekt"?! 
Der ^^müllert" Euch noch noch alle brach, 
Weil er am besten schmeckt I 

Maha, der alte Tor ist gut! 
Mein Herr, das u^ar einmall 
Weil's heut nur die Reklame tut, 
Ist die cuvee auch schal. 
Wer heute nictit die Trommel rührt, 
An allen Ecken steht, 
Wohl nie der Herrschaft Zepter führt, 
Ja, schließlich betteln geht. 

Da nid(ten Kessler, Kempf und Feist, 
Ewald und Wachenheim; 
Deinhardt sich auf die Lippen beifit, 
Oppmann macht seinen Reim. 
Auch Siligmüller nickt betrübt. 
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Herr Eckel gibt 'nen Stoß 

Freund Qraeger, der zurüd< ihn gibt 

Der ünstrut Förster-Kloß. 

Als Qrempler meldet sich zum Wort, 
Spricht kühl der Präsident: 
Eudi, Qrüneberger — geht nur fort! — 
A^an zur Genüge kennt! — 
Hört, hört! Das ist ein Vorurteil, 
Mein Blut ist Rebensaftl- 
Das meinen Zechern Qlüdc und Heil, 
Wie seine Bruder, schafft. 

Weil idi hier angegriffen bin, 
Meld' idi midi nur zum Wort! 

Sonst käm's mir nimmer in den Sinn, 

K\\ Euch zu suchen Tort. 

Weil's heut nur die Reklame tut! — 

Nun, das galt sicher mir! 

Sprach einer hier in heller Wut — 

Mich macht es lachen schieri 

Ja, ich bin ein Reklameheld! 
Das leug'n ich nimmermehr. 
Von mir spricht heut die ganze Welt, 
Und man begehrt mich sehr. 
Obgleich ich ein noch junger Fant — 
Em paar Dezennien bloß — 
Hab' ich den Geist der Zeit erkannt. 
Das machte mich so groß! 

Sagt ehrlich mir, Ihr Herren, lüie. 
Wenn durch {Reklame nicht, 



130 



Digitizeü by üüOgle 




/v\acht aufmerksam auf sein Qenie 
Die Welt man? Henkelt spricht. 
Und schtießlidi, so j,ganz ohne'' sein 
Kann nimmermehr mein Sekt: 
Reklame fängt die Kunden ein, 
Er hält sie, weil er sdimed(tll 

Ein Brauo aus dem Kaiserzelt 
Hat diesen speech belohnt, 
Wo, weil der Kanzler Vortrag hält, 
Der Kaiser Bacchus thront: 
Röhrt Euch; Ihr Herren, macht bekannt, 
Was Edles in Euch steckt! 
Erobert mir das fernste Land 
Durch guten deutschen Sektl! 

Der Reichsu^ein-Keller an der Spree 
Im tiefsten Dunkel liegt. 
Vorüber ist die assembUe, 
Qott Morpheus hat gesiegt. 
Der Sdiaumuiein still in Fächern ruht — 
Mon Dieu, es ist schon zwei?! 
Wie träumt es sich im Sektrausch gut — 
Ob's auch ein Deutscher seil 
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Im Kasino-Keller. 

Stiiigesfanden, Bataillone! 
Bis man j^ruhrt EudiT kommandiert; 
Schnabel halten, Ihr Kujone! 
Die Ihr endlos schwadroniert. 
Er besonders« Knallprotz-Franzer, 
Der die große Trommel rührt; 
Nicht zu stolze A^ätzchen tanz" Cr, 
Denn ietzt wird Er pensionierti 

Und das freut uns, unuerhohlen, 
Bis hinauf zum General. 
Unser Kaiser hat befohlen: 
jyDeutscher Sekt beim Liebesmahl!' ^ 
„Vraiment? Hat sick der Parole 
Euer Kaiser commandieP — 
Bah, der Liebesmahles-Boiule 
Hab' ick tonjours degoüte! 

MaU, ehee Lui, im Kaisersdilosse, 
Schlägt nodi |ede Konkurrenz 
Aller deutsdien Sekt-Profosse 

Die französische Kreszenz. 

Euer Kaiser, ein charmanter 
Et aimahle grand-causeur, 
Donne la prcference pikanter, 
Echt französischer Couleur. 
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Und Cr kann sick dieses leistenl 
Aber die beim üebesmahl? 
Wie kann sid< Kommiß erdreisten 
Den französ'schen Sekfpokal?" — 
„Na, Du oller Renommiste, 
Aus dem stets der Prahlhans spricht. 
Ganz so patiure und so triste 
Ist es beim Kommiß noch nicht! 

Warum sollen wir denn trinken 
Deinen heidenteuren Sekt, 
Da uns deutsche Marken winken, 
Deren jede sauber schmedrf?" — 
„Vlan/ Das soU mid< nidit uerdrießen, 
Pfeif Ifk dodi aufs Liebesmahl! 
Heimlich-süße Wonnen sprießen 
Hur aus meinem Sektpokal. 

Glaubst Du denn uon Offizieren, 
Die im molligen Ziuil, 
Daß sie Deutschen pokulieren 
Mit Qrisettchen und beim Spiel? 
Eben melden mir Kollegen 
Jetzt per Fernruf ohne Draht: 
Sportklub X, Champagner-Regen, 
Veritables Brausebad' 

Glaubst Du denn i>on Kaualieren, 
Die im chambre separee 
Amour lihre, — psciwtt! — goutieren, 
Daß sie Deutschen kneipen? — neel"— 
Schnabel halten! Stillgestanden! 
Keine Miene mehr uerziehn! 
Du uergißt, daß Du in Banden 
Bist der deutschen Disziplin! 
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Wie- kannst Du, Füou, uerdächt'gen 
Deutschen Heeres Ruhmesuiadit? 

/^acht das junge Blut ein „Näditdien", 

Das sei r.ifmiier ihm uerdacht. 
Aber aus der Schule plaudern 
Fiele keinem Deutschen ein! 
Das ist, ich sag's ohne Zaudern, 
Ganz infam, ja hundsgemein! 

Und u;ird Dir unendlidi sdiaden. 

Be dem deutschen OUizier, 
Wt'i.ii ich Deine faulen Suaden 
Hänge hoch im Wein-Breuter. — 
Hurra! Rief die deutsclfe Zone 
Aus den Lagerreih'n im Chor: 
Stillgestanden, Bataillone! — — — 
Ich fuhr aus dem Traum empor, 

Rieb uersdiiafen mir die Augen, 
Lallte blinzelnd nach der Uhr: 
Solche Kerle sind zu brauchen, 
Wie der ünteroff'zier ihi junr! 
Biedrer Pfälzer, der auf Wache 
Im Kasino-Keller stand: 
Brnuo' Einstehn, Ehrensache, 
Stets für's teure Vaterland l 
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Inspiration. 



^Ä/enn ich so beim Glase sitze, 
So beim Glas mit bestem Wein, 
Fallen mir wie Qeistes-Blitze 
Allerlei Gedanken ein. 

Alle schrieb ich fleißig nieder, 
Mächtig füllen sich die Reih'n; 
So entstanden meine Lieder, 
Inspiriert üon gutem Wein. 

So entstanden meine Sprüche, 
Die ich Zechern bringe dar; 
Duft'ger Blumen Wohlgerüche 
Hielten meine Sinne klar. 

So entsprangen meine Glossen 
Aus dem Stoffe allermeist: 
Aus dem Wein sind sie geflossen, 
Nicht aus meinem Zechergeistl 
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Die Kriegserklärung. 

(Eine MrebUus^'* Bggebenhdt) 

Ihr glaubt doch nicht etii>a seriös, 
Daß nur der /Aensch kann reden? 
Ihr Philosophen, tns-famciix, 
Ihr j„Rein-Vernunft"-Propheten? 
Na, lüenn Ihr diesen Glauben habt. 
Seid Ihr schön aufgeschmissen! 
Daß Bacdii Reben sprach-begabti 
Das muß doch schließlich wissen 

So ein erprobter Wein-Poet, 
Den Geister flott umkreisen: 
Der Offenbarung Odem weht 
Durch seine feuchten Weisen. — 
Einst schlendert' ich mit mir allein, 
Verjaucht im Sündenpfuhle, 
Und kehrte schließlich müde ein 
In einer Rebenschule. 

Bei einem brauen Winzersmann 
Auf einer Burg am Rheine, 
Der manche Sorten baute an. 
Gab Rast ich dem Gebeine. 
Es herrschte Ruhe uieit und breit — 
Doch, horcht, Ihr werdet staunen! 
Des Fruh-Burgunders Herrlichkert 
Hörf ich 2um Süßling raunen — 
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Recht hämisch raunfe er ihm zu, 
Hochmut-gesteift die Rede: 
Was für ein simpler Kerl bist Pu, 
Du deutscher Wein-Prolete! — 
,,Eheu! Wir deutschen Reben, traun, 
Sind doch nicht zu uerschmähen? 
Der Elbiing und der Riesling schau'n 
Herab auf Euch Pygmäen; 

Die Ihr Euch eingeschmuggelt habt 
In uns're Wein-Domänen 
Und jetzo uolier Dünkel trabt 
Auf uns'rer Berge Lehnen." — 
tiörti Hörti so riefen Maiuasieri 
flubin und Portugieser: 
Seid froh| daß luir gekommen hier. 
Sonst ivär" der Weinbau mießer! 

Mais Olli, sprach Monsieur itOrUans, 
Pincait und Spät-Burgunder: 
Wir gaben Eurem Bau 6lan, 
Der uor uns ganz herunter. 
Papperfapapp! Qutedel sprach. 
Der beste der Germanen: 
Wer unser Vaterland nicht mag, 
Der ziehe seine Bahnen I 
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Da klatschten Räusdiling und Bieichart, 
Syluaner und Traminer: 
Wir halten jeder seinen Part, 
Als treue Bacchus-Diener. 
Das hat den Knipperle erquickt, 
Den Cläuner und Ortlieber; 
Sie haben Beifall zugenickt 
Für diesen Nasenstüber. — 

Da nahm ich ein Gekicher wahr — 
Ich lauschte ganz beklommen — 
Fast meinem Auge unsichtbar, 

Sah ich ein Wesen kommen 

Ein Lebeu^esen, winzig-klein, 
Mit Fühlern und mit Püßen; 
Wer mag der kleine Unhold sein? 
„Phylhxera, zu grüßen!'' 

Stellt' sich das Ungeheuer uor: 
„Ich werde Euch schon kriegen! 
ihr stolzen Reben dort im Chor, 
Mir müßt Ihr unterliegen. 
Erschein' ich Euch auch winzig nur, 
Weiß ich Euch doch zu fassen. 
Von Eurem Hochmut keine Spur 
Werd' ich Euch übrig lassen! 



13S 



Digitized by Google 



Denn ich bekämpfe Euch en massei 
In uieien Billionen 
Greif ich Euch an ohn' Unterlaß 
lind [uerde keinen schonen! 
An Euren Wurzeln pack' ich Euch, 
Dem Lebensneru der Stöcke; 
Mit meinem Rüssel knatk' idi Euch, 
Bis Ihr verdorrte Pflödce! 

Bah, Eure Herkunft schert mich nicht 
Ob Riesling ob Burgunder, 
An Euren Stammbaum kehrt sich nicht 
Mein tieer, Ihr j^Qötterplunder'^i 
In ein paar Jährchen, j^Adelspack", 
Seid Ihr ein Trümmerhaufen; 
Mag Bacchus mit dem Bettelsack 
Dann lernen Wasser saufen!" — 

Die Reben standen wie erstarrt, 
Und schüttelten die Trauben. 
Ob sie ein böser Traum genarrt? 
Das war doch kaum zu glauben! — 
Bah, was uns so ein Läuschen droht, 
Ist doch nicht ernst zu nehmen; 
Ihr Schwestern alle, weiß und rot. 
Das soll uns nimmer grämen! 
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Wir schließen einen Freundschaftsring, 
Und Lüollen uns uertragen; 
Wir u;erden dieses freche Ding 
Schon aus dem Felde schlagen. — 
Zu spät! Das Läuschen machte luahr 
Die Drohung, hier gegeben: 
Mit seiner Billionen-Schar 
Vernichtet' es die Reben. — 

Nur Eine zeigte Widerstand, 
Und ließ sich nicht besiegen: 
Die Rebe aus Columbi Land 
Ließ sich nicht unterkriegen. 
Jungfräulich u;ar des Fremdlings Saft, 
Und stark und zäh' sein Leben, 
Der Feind üor der robusten Kraft 
Den Krieg hat aufgegeben. 

Und daraus möget Ihr ersehn, 
Daß ich Euch wahr berichte. 
Jetzt u;ird es längst im Buche stehn 
Der deutschen Wein-Geschichte. 
Jetzt müßten w\r, hätf Bacchi /^adit 
Nicht guten Rat gegeben, 
Weil unser Weinbau längst uerkradit, 
Von Brot und Wasser leben. 
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Das luäre aber zu gemein: 
Die Erde ohne Reben! 
Was luäre ohne guten Wein 
Das bißchen /Aensdienleben! 
Wollt Ihr noch eine Lehre zieh'n 
Aus diesem Drama alle: 
Nur Jugendkraft macht Feinde flieh'n, 
Hochmut kommt uor dem Falle! 
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Bacdii ara/) 



l/ereinst stand ich auf Posten 
Zu Bacharach am Rhein; 
Erschöpft uom fleiß'gen Kosten 

Bin ich geschlummert ein. 

Auf einem Rebenhügel 

Lag' ich gebetlet lueich; 

Ließ Morpheus ganz die Zügel, 

Und trabt' in's Märchen-Reich. 

Die Landschafts-Bilder schwanden. 
Die lieblichsten zu schau'n; 
Doch meine Sinne fanden 
Ersatz in Traumlands ftu'n: 
Dort an der »Strudelecke«, 
Wo's brodelt, zischt und gärt, 
Bestieg ein alter Red<e 
Das >Wilde-Strom-Qefährt«. 

Des Rheines Wasser fielen 

Und sanken immerfort, 
Pie hier uiel Schiffleins-Kielen 
Schon brachten bittren Tort. 
Da ragte aus den Fluten 
Ein Riesen-Bautastein, 
Auf dem sich Nixlein ruhten 
Im goldnen Sonnenschein. 

Der Red<e in dem Kahne 
Drauf sein Gefährt uerließ; 
Der herrliche Titane 
Die Nymphlein tanzen hieß. 



Name Badiatad» «ns der RQiveneit 
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Und nach dem bunten Reigen 
Sah' ich den Valer Rhein 
Den Opfersteiii besteigen, 
Gott Bacchus Dank zu aieih'n. 

Port hielt er weise Rede, 
Gar köstlichen Sermon; 
Verrichtete Qebete 
An seinen Schutzpatron. 
Dann Welsen hold erklangen 
So lieblidi-rein und zart — 
/Aein Herz ward ganz gefangen 
Von ihrer Eigenart. 

Als ich darob ertuachte, 
Mochf einmal noch ich seh'n; 
Schlich mich zum Strombett sachte — 
Das Wunder ii>ar gescheh'n . . . 
Des Rheinstrom's Fluten wälzen 
Einher, sich wild und klar, 
Verschwunden ist der Felsen 
Mit Bacdii ttochaltar. 

Nur alle Sonnen-Jahre*) 
Stellt sich das Wunder ein, 
Ist Hochamt am Altare 
Zu Bacharach am Rhein; 
Doch nur für die, so beten 
Zum Weingott mit Vertrau'n: 
Der Bück der Wein-Propheten 
Dar! Bacchi aram schau'nl**) 



*) Für die l»rofancn. zuletzt 1857 und 1865. 
In der jüi^ten Zeit ist der Bacchus- Altar im 
loterflase der RlidiiM&fblirt gesprengt wortoi. 
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Der Siluester-Punsch. 



V.hronos saß am Zeiten-RadCi 
Zog die letzte Speiche an/ 
Über Qäa's Breitengrade — 
Alles steht in seinem Bann. 
Aller Weifkreis auf dem Sprunge, 
Mit verhalf nem Atem lauscht, 
DaB der Mensch beredter Zunge 
Qlüd<- und Segenswünsdie tauscht. 

Wenn mit hehrem Qlod<en- Klange 
Chronos gibt der Menschheit kund: 
Vale! Diese letzte lange 
Stunde schwand im Zeitenschlundi 
Qubelfs salve! hier auf Erden, 
Treibt zu Orgien uns der Wunsch; 
Legionen Prosits .werden 
Munter im Siluester-Punsch. 

„Väterchen, uns neu geboren 
Wieder für ein neues Jahr", 
Sprachen Chronos Lieblings-Horen 
Zu dem Zeiten-3ubilar: 
„Väterchen, was willst Du trinken 
Heute zum Qeburtstag-Schmaus? 
Schau, wie Dir die Menschen winken 
In der Qäa Bienenhaus! 
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Willst Du mal Luas and'res haben? 
Proben aus dem Erdenland? 
A\annigfaltig sind die Gaben, 
Die des Menschen Geist erfand. 
Wonderfull die YanJcee's „mixen": 
Cordials, cocktaih, slings und flips, 
ämash's und sours fein sie „fixen", 
Cobblera, mght-caps, fix' und nips. 

Der feucht-fröhliche Germane, 
Den in's Herz Du schlössest ein 
Gans besonders, hängt die Pahne 
Auch schon nach den /Aixerei'n. 
Viele bieten in Champagner 
Dar Dir den Qeburtstags-Qruß, 
Durch den Auslands-Kult so mancher 
Kam das /Aixen arg in Fluß/ 

,,Qeht mir fort mit den modernen 
Punschen, ob sie heiß ob kalt! 
Soll ich jetzt nodi j^mixen" lernen, 
Der schon Billionen alt^ 
Braut mir die geu;ohnte Nummer, 
Kinder, aus Burgunderwein, 
Die mich führte, ohne „Brummer'', 
Schon in manch' 3dhrhundert ein. 
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In des Braga Riesenhorne 
Siedet den Burgunder-Wein; 
Presse Skuld, der Zukunft Norne, 
Der Orange Saft hinein. 
Spannt den scfiönsten Nordlicht-Bogen 
Über meines Bechers Schlund; 
Legt Ambrosia, abgewogen, 
Mäßig nur, nicht uiele Pfund 

Auf des Bogens Peuer-Bolzen; 
Das Ambrosia tränkt mit Rum; 
Ist der süße Fels geschmolzen, 
Rühre Notos fleißig um. 
Laßt mich nun den Punsch probieren. 
Ob er mir zu Munde steht; 
Hebe mag ihn uns seruieren 
Und der flotte Qanymed. — 

Ausgezeichneti meine Kinder, 
Ist geraten dieser Punsch: 
Stark und heiß, und süß nicht minder. 
Prost und Dank für Euren Wunsdil 
Laßt den Braga-Bedier kreisen 
Fröhlich durch den Wettenraum! 
Mag der Menschheit er beweisen . . . 
Hier sdiloß mein Siluester-Traum. 
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Droben ii»ar's im Helden-Norden, 
Wo ich Studien hab' gemacht, 
Als der „Held" war „schiuach" geworden 
Einst in der Siluesternadit. 
Doch des Traumgesidites Spuren 
Prägten tief in's Herz sidi ein: 
Auf den schneebedeckten Fluren 
Prangte Nordlichts Märchenschein. 
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Die Volks-Versammlung. 



kann es hier nicht weitergehen!" 
Schrie der Präside Alkohol: 
„So kann die Menschheit nicht bestehen^ 
Wir bangen um des Volkes Wohl! 
Ein Pereat den Abstinenten, 
Die nur in Wassern suchen Heil! 
Als ob die Kräfte spenden könnten 
Der sdiiappen Menschheit, Donnerkeil! 

Ein Pereat den Renegaten, 
Die da mit Kaffee und mit Tee 
Und — brr! — mit latsch'gen Limonaden 
Der Menschheit Bäudien bringen Weh! 
Laßt doch das Volk sein Schnäpslein nehmen, 
Laßt der Natur doch ihren Lauf! 
Sonst fressen die entneruten Schemen 
Auf Erden schliesslidi selbst sich auf! 

Da zetern im Gefühles- Dusel 
Sie eifrig gegen „Satan" Sprit, 
Dieweil im freien LIebes-Fusel 
Mit Fausten gern sie halten Schritt. 
Im Spiel und andern „Teufels-Sachen'' 
Verehren sie den „Anti-Christ", 
Bekämpfen nur — es ist zum Lachen! — 
Mich, weil es heut so Mode ist. 
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Und dabei hat man doch hienieden 
Heut so schon seine liebe Not, 
Ganz abgesehn uom innern Frieden, 
Dem iJberall der Büttel droht. 
Der äußern Feinde Legionen 
Sich breiten aus bedenklich sehr, 
Die pflaumenu^eichen ,,Qötter-Drohnen" 
Betören 's Volk hier immer mehr. 

Der Bacchus mit der Blumchen-Tunke" 
Zieht mächtig die Kandare an. 
Und auch Gambrinus, der Halunke, 
Betimpelt's Kleinuolk Mann für Mann. 
„Drum darf es so nicht weitergehen l" 
Schrie der Präside Alkohol: 
„So kann die Menschheit nicht bestehen. 
Wir bangen um des Volkes Wohll 

Jetzt heißt's, dem Volk das Beste bieten, 
Vorangehn mit dem Geist der Zeit, 
Sonst geh'n uns noch die Adamiten 
Verloren bis in Ewigkeit. 
Ihr müBt Euch in Verstellung drillen — 
Lernt doch uom A^enschen-Zeitgeist bloßl 
In den „Zylindrium-Destillen" 
Und in den Bars gehfs doch famos." - - 
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,,Nanu, ick danke for die Sorte!" 
Sprach Gilka, stramm und zielbeiijußt. — 
„Die „Sirups-Fritzen"! haste Worte?'' 
Frug Manipe, Lattenfritzens Lust. — 
„Det IS niir'n scheener Volks-Präside, 
Der kommt mich ianz uerdächtig uor! 
Id< bin noch immer erschter ]iede!" 
Beleidigt schrie „Maison-^ii-Nord''. — 

„/v\ich könnt Ihr zum Präsiden wähipnl" 
Rief BoonA-üm'i) — „ich bitt' um Ruh!" 
„Du kannst uns jrade uiat uerzählen, 
Du oller „Kräuter-fAichel" Du!" 
Ließ sich Freund hunne's Zimt uernehmeiif 
Kollege Ingwer stimmte ein: 
Jhr „Schminken-flujust's" müßt Euch schämen, 
Wir „sießen Bengels" schmed<en fein!" 

„Nanu, bei mir sprecht nicht üon Schminke 
Steinhäger gröhlte, wartet nur! 
„Wenn ich Kollege Dornkaat ujinke, 
Dann machen u>ir mit Euch 'ne Tour!" — 
„Laßt mich doch mal zum Worte kommenl" 
Brüllt Slivowitz, der „Pflaumen-Max" — 
„Was soll das Randalieren frommen" 
Qold-Elschen seufzt uom Danz'ger Lachs. 
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,Ja, hättet Ihr mein feines Näss'chen", 
Sprach Wodka, „aber — vifsrJierro! 
Ich bau' dem Volk Potemkin-Schlößchen 
Und mache Millionen froh." — 
,,Und wir, wir stärken Legionen! 
Wir muntern auf den stumpfsten Sinn — 
O yes, und in den fernsten Zonen 
Preist man uns highly: Whisky, (Hn!" — 

„Nu aber raus!" schrien die Berliner, 
j,Dann hat die liebe Seele Ruh! 
Wir sind des deutschen Volkes Diener 
Und bleiben hübsch „anl<ternanuh !" 
Sdimeißt dodi hinaus die fremden Lümmeis 1 
So'n Mumpitz — international 
Schrien Mampe, Nordlicht^ Zimt, die Kümmels — 
^iWir schaff en's hier nodi allemal"! 

Schon u;ar die Keilerei im Qange, 
Die Glocke schu;ang der Präsident; 
Der Rummel währte doch nicht lange — 
Gold- Eischen nach dem Schutzmann rennt. 
Der schaffte Frieden der Destille — 
Als ich aus meinem Traum erwacht, 
Die j^Volksbeglüder'' hielten stille, 
In den Regalen treue Wacht. 
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Die Ehren -Erklärung. 

(Ein bierdopscher Zwisehenfall.) 

Die Redaktion Luar schon geschlossen 
Für diesen schneid'gen Wein-Essay; 
Ich lag, ein Luenig „angeschossen", 
Im „Sanktum" auf dem Kanapee 
Und duselte hinüber selig 
in holder Träume Labyrinth, 
RIs mich der Nuntius u;ed<te jählich: 
„Herr „Doktor", steh' Er auf geschwind 

,,Laß^ mich in Frieden, alter Junge, 
Ich habe lieut genug probiert; 
Mir streiken leider Qeist und Zunge, 
Ich hab' mein Pensum absoluiert." — 
Da riß es heftig an der Klingel, 
Ich schnellte hoch uom Ruheport: 
Ein uiohlbeieibter großer Schlingel 
Schritt auf mich zu und griff zum — Wort: 

„Na, ruhst Du aus uom Plunder-Krame, 
Den Du der Menschheit aufgetischt? 
Qambrinus ist mein Königs-Name! 
Ha, endlich hab' ich Dich erwisditl 
Du hast genug midi angerempelt. 
Hast mich bespöttelt, ja beschimpft, 
Dieuieil Du blöde „weingetempelt". 
Den Zechern Possen eingeimpft. 
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Du nimmst Besitz uom Zedierstande, 
Du aufgeblasener Bacdius-Knecht, 
Als ob im ganzen deutschen Lande 
Nur u;ürde Rebenblut gezedit. 
Du schiltst mich „Erzfeind" und „Prolete", 
Bekrittelst meinen stolzen Bauch, 
Dabei poussierst Du, Wein-Prophete, 
Mein Schützen- Liesei heimlich auch. 

Denn, Hand auf's Herz, Ihr Bacchus- Knechte, 
Seid Ihr des süßen Weines uoll, 
Lechzt, wenn der Weingeist Euch bezeditOi 
Nach einem Becher Bier wie toll. 
Verbrannte Bacchus Euch die Seele, 
Eilt, Labe heischend, Ihr zu mir. 
Zu baden die uerdorrte Kehle 
In einem kühlen Humpen Bier. 

Wer ist der beste Patriote? 
Ich, deutscher Ehrenbürgersmann 1 
Dem Ur-Qermanen bis zum Tode 
tialt ich den deutschen Purst im Bann. 
Wer drillt die goldne deutsche jud^f^di 
Auf dem Kommers in Kneipen ein? ^ 
Wer stählt des Studio Kraft und Tugend, 
Ich oder Peines Götzen Wein? 
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Du siehst, ich mache meine Sache 
Im Zecherstaate gar nicht schlecht. 
Wenn ich auch nicht uiel Flausen mache 
Besteh' ich dodi auf meinem Recht. 
Und lasse mich nicht uerschimpfieren — 
Er widerrufe Schritt für Schritt! 
Zusammen sollten u;ir marschiererii 
Um zu bekämpfen Satan Sprit! 

Na, icti bin auf dem besten Wege, 
Schau meine Bier-Paläste an! 
Mein tiot-Beamtenstaat ist rege, 
Vor dem man Achtung haben kann. 
Läßt Bacchus seinen Hochmut sinken, 
Qibt er sich kollegialisch mir. 
Dann luollen Brüderschaft mir trinken 
In einem kühlen Humpen Bier 

Daß er mich rehabilitiere 
Und nie mehr meinen Stolz uerletz', 
Verlang' ich, in dem Zech-Breuiere, 
Laut Paragraph elf üom Trink-Qesetz. 
Sonst laß ich elend ihn üerschmachten, 
Wenn ihn besiegt des Weines Kraft; 
Vergeblich mag er ewig trachten 
Mach einem Becher Gerstensaft 1" — 
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/^if dieser Drohung schiuand der Riese 
Hinweg aus meinem Traumgesicht. 
Ach| meine Stimmung luar recht miese. 
Denn gar zu unrecht hatf er nicht! 
Drum mar ich kurzer Hand entschlossen — 
Noch u;ar es Zeit^ uor Toresschluß: 
Die Rede, seinem Mund entflossen, 
Gab' ich zum Druck dem Nuntius. 

Dann machte ich mich aus dem Staube, 
Ganz schwulibus uon Arbeitslast; 
In einer kühlen Zecher-Laube 
Hielt ich beim — Glase Blere Rast. 
Gott Bacchus möge mir uergeben — 
Verschmachtet aber war ich schier: 
Begeistert mich der Saft der Reben, 
Schenkt mir Beruhigung ein Bier. 
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Durch Kampf zum Sieg 



W arum ich sich bekämpfen lasse 
Die Weine all' im Wein-Breuier? 
Je nun, gehört zur Kampfer- Klasse 
Nicht jeder Stoff auf Erden hier? 

Bedeutet Kampf allein nicht Leben 
Im Riesen -Haushalt der Natur? 
Wird nicht der Traubensaft der Reben 
Durch Kampf zum- edlen Weingeist nur? 

Ruch heißer Ehrgeiz muß durchdringen 
Die Weine auf der Erde Kreis^ 
Damit sie uns das Beste bringen: 
Den Nektar als des Sieges Preisl 
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Der schönste Gau * 



lausendfach^ in allen Zungen, 
Stiegen auf zum Sternenzelt 
Lieder, Dir zum Lob gesungen. 
Und Dein Ruhm erfüllt die Welt. 
Sclimüd(e Bacdii Lieblings-Haine 
Hier ein neues Lorbeer-Reis: 
Wiege deutsdier Edelweine, 
Rheingau, Dir erschalle Preis 1 

Schönster Qau in deutschen Landen^ 
Herrlichster im stolzen Reich! 



Legionen Sänger haben 

Sich berauscht an Deinem Geist. 

Wer da Schmalz im Qlas u;ill haben, 
Kraft und duft'ge Blumen liebt, 
Kann sich recht bei Dir erlaben, 
Rheingau, der's in Fülle gibt. 
Goldig letzt Dein Saft die Augen, 
Funkelnd in der Sonne Lichf, 
Und auch einen Doktor brauchen 
Deine weisen Zecher nicht. 



* Dicsos T.icd erhielt s. Z eine Prämie von dem Verband 
der Weiiigutsbcsit^er des Rheingaues: Einen waschechtCD 
Braunen. Aber längst verpokuliert! t)._ Verf 



Aller Zeiten Völker fanden 
Deine Reize ohnegleich. 



Deiner Reben Gottergaben 
Eine Welt begeistert preist. 
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Fürsten alier deutschen Weine: 
Herrn uon -Hausenj -Berg und -Tal, 
-Heim und -Brunn^ nur Ihr alleine 
Seid die Edlen meiner Wahl; 
Die besungen sollen werden, 
Solang' Gott schirmt Eure Au', 
Dieses Paradies auf Erden: 
Deutschen Weinlands schönsten Gaul 
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Triumpf der Rasse. 

(Frau Saar.) 

„Die Zeit war' glücklich uberstanden, 
Wo ich ein Mauerblümchen war! 

Wo sie mir kühl den Rücken luandten 

Und Lüo sie nur Gefallen fanden 

An Jungfer Mosel", jauchzt Frau Saar. 

«Wo sie gewaltsam ein midi zwangen 
In Mode-Jungfer Mosels Jodn — 
Die Toren! Mosel-Lieder sangen, 
indem sie mich zum /v\unde schu>angen, 

Bin ich doch oft uiel rass'ger noch! 

Mein Feuer in den besten Jahren 
Ist doch uiel reiner, Kenner, spreditl 
Mein lieblidi-pridcelndes Qebahren 

Und meine feine Blume waren 

Längst Trumpf dem echten Bacdius-Kiiechf. 

Den Namen zecht die blöde Masse, 
Das ist und bleibt schon immer wahr, 
Sie schöpfen aus dem großen Fasse — 
Doch ein modernes Weib uon Rasse, 
Wie ich, die schneid'ge Madam Saar, 
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Ließ sich mit nichten unterkriegen — 
Nanu! „Reform" mit solchem Qeistl 
Und meine Reize mußten siegen! — 
Nun darf ich in Triumpf mich wiegen. 
Weil ieder meinen Saarwein preist. 

Jetzt lobt man midi in allen Landen 
Und ästimiert midi überall; 
Befreit aus /^osel-Bäsdiens Banden, 
Verehrer und Bewundrer fanden 
Die ^^einen übern ErdenbailU" 
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Nahe-Schiuesters Herzeleid. 

Ob sie sich meiner Herkunft schämen 
In dieser argen Welt des Scheins? 
Denn sie uersdiLueigen, 's ist zum grämen, 
Pie Namen meines edlen Weins. 

Die fehlen auf den meisten Karten, 
Die je mir kamen zu Gesicht, 
Obgleich's in meinem Rebengarten 
An Adelsblumen nicht gebricht. 

Mein Riesling ist so uornehm-milde, 
Birgt eine Blume uollster Kraft 
Und führt Bekömmlichkeit im Schilde — 
Püru;ahr, ein deutscher Edelsaft! 

Mein Spät-Burgunder und Traminer 
Sind beide lieblich, mild und fein, 
Ganz erster Klasse Bacchus-Diener, 
Und schließen echtes Feuer ein. 

Idi bin dodi nidit uon sdilechfen EHem: 
Mein Papa ist der Vater Rhein! 
Und meine brauen Winzer keltern 
Mit Liebe mich und Sorgfalt ein. 



163 



Digitizeü by üüOgle 




]a, die moderne Mosel-Base, 
Die hat's erreicht, die macht sich 'ran! 
Wie trägt sie auch so hodi die Masel 
An die heut keiner tippen kann! 

Auch Muhme Saar ist es gelungen, 
Auch sie u>ard endlich anerkannt — 
Nur ich, ich u;erde übersprungen, 
Verschämt mein Name nur genannt. 

Bringt man midi wirklich mal zu Ehren, 

Da ujerd' ich schnöde umgetauft, 

Und darf nicht sträuben mich, noch wehren, 

Wenn man als Skiauin mich uerkauft. 

Und doch bin idi des Bacdius Nidite, 
Wie meine Schwestern Qöttersproß — 
Es ist die alte Qramgesdiichte, 
Bescheidenheit thront nidit im Schloß. 

Wenn mir ein Dichter dodi erstünde 
Nennt mir den Weinpoeten bloß — 
Per meiner Blumen Reize künde. 
Und meinen Namen mache 'qrotl 

Jt\^t warte nur, betrübte Nahe, 
Bald wird audi Dir der Weizen blüh'n^t 
Weil idi bedingungslos bejahe, 
Daß audi Dein Qeist kann Funken sprüh'n!' 
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Der Familien-Star. 

(Die Mosel-Juacfer.) 

Hshaha! laßt sie nur schwätzen, 
Meiner SdiLuestern neid'sche Schar! 
Mich kann keine! laßt sie ^petzen", 
Bin nun mal Familien-Star! 
Bin nun einmal in der Mode — 
Selbstuerständlich sind sie wild! 
Gönnen mir die erste Note 
Nimmer, selbst der «Alte* schilt. 

Na, der machte nette faxen — 
Komisch diese Alten sind: 
„Übtr'n Kopf ist mir geiuadisen — 
Achl mein ungeratenes Kind!" 
Sdirie er, als vor ein paar Jahren — 
Köstlich! Durch das Mosellied 
Sie in midi uersdiossen waren 
Riesig, ohne Unterschiedi 

Doch mein Mut u;ard immer stärker« 
Und stabiler ward mein Thron — 
Sache 1 Fur'n paar tausend Märker 
Lohnt sich's Versefexen schon! 
Doch zu Recht bin ich besungen, 
Wohlverdient die tiymne war! 
Laben nicht Millionen Zungen 
Meine Trauben Jahr für Jahr? 
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Bin ich nicht die ält'ste Schiuester? 
(Stammbaum uor der Römer-Frist!) 
Galt mein Saft nicht längst als bester, 
Weil er leicht und süffig ist? 
Jung hab' ich mich doch erhalten, 
Mir siehf s kein Verehrer an, 
Der manch' tausend Jährchen alten, 
Die noch feurig küssen kann. 

^ber auch zu konseruieren 
A\uß man sich uersteh'n, schaut an! 
Doktors halten zum kurieren 
Wie es mein „Bernkastler" kann! 
Ein buen^etiro haben, 
Wie mein „Qraacher Himmelreich"; 
Tropfchen, um das Herz zu laben, 
Wie mein „Piesport" ohnegleich! 

Hahaha! mir ist nicht bange 
Vor der neid'schen Schwestern Schar! 
Drehe höchstens eine lange 
Nase Nahe, Ahr und Saar! 
Mögen sie verbissen keifen. 
Spotten meines i^Blümchen-Weins" : 
Solang' Mosel-Trauben reifen. 
Bleib' ich doch stets Nummer eins! 
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- /^ir gefälit's als A\ode-Dame, 
Mich entzückt mein Herrschertum ! 
Mich berauscht mein stolzer Name 
Und mein iweltbekannter Ruhm! 
Um mir diesen Ruhm zu hegen, 
Setz' ich atie Ehre ein: 
Meine Gönner u;iM ich pflegen 
Mit dem besten Doktor-Wein!! 
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Der Pfälzer. 



I ragt nur, Ihr stolzen eitlen Sdiiuestern, 

Nicht Eure Häschen allzu steil! 

Ich bin doch wahrlich nidit uon gestern, 

Und halte Wunderblumen feil. 

Sprecht Ihr üon mir als Pfälzer Bauer" 

Verächtlidi auch uon obenher: 

Bin lange nicht u;ie Ihr so sauer, 

Nicht wie der ^^Aite'' uoll und sdiiuerl 

Nein, süffig bin ich, mild und bieder, 
A\ein Edelsaft fließt glatt u;ie Schmalz, 
Schmiegt sich wie Samt am /Aäddienmieder 
An meiner durst'gen Zecher Hals. 
Und auch der größte Weinuersorger 
Bin ich im neuen Deutschen Reich — 
Ja, alter Rhein-Kollege, horch Erl 
£r Ruhmes-Päditer ohnegleidil 

Hat Er wohl sowas aufzuiueisen, 
Wie meinen „Kaiser-Wilhelm-Wein"? 
Wie sie den feinen Forster heißen 
Im Jesuiten-Qärtelein? 
Und haben Papa's ,„prächt'ge Gauen" 
Soldi einen markigen „Bismard<'Wein", 
Wie sie ihn mir bei Neustadt bauen, 
Den ^fErkenbredit''? Sdion wieder nein! 
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Mein «Jungfern-Wein''^ der Köntgsbacher, 
Ihr süßen, stolzen Schivesterleini 
Pas ist ein echter tiodizeitmadier« 
Kein Leldienbitter-Blümchen-Weinl 
Herrgott! Und dann mein Edelknabe^ 
Der Forster-Prinz uon Kirdienstüd«: 
Der Pfälzer Krone, Göiterlabe, 
Der bringt den Zechern Himmelsglüd<. 

ich könnte Euch noch mehp berichten I 
Vom j^Deidesheimer Vogelsang"; 
Vom Wadienheimer Spukgeschichten, 

Wie's ^goldene Bächel" dort entsprang. 
Von meinem lueißen ^\uskateller, 
Des Grafen Dürkheim Adelsblut — 
Jedoch ich bin kein Ruhm-,, Verteiler", 
Und hasse fauler Schwätzer Brut. 

Das aber laßt Euch ehrlich sagen: 

Daß Ihr Euch nicht so mausig macht! 

Sonst nehm ich doch Eucli mal beim Kragen, 

Ob sonst mein Herz auch Weibern lacht: 

Ruf ich mein Forster Ungeheuer", 

Das steckt Euch alle in den Sack! 

Dann wird Euch Euer Prahlen teuer, 

ihr eitles Renommagepackl! 
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Die Tiroler. 

Wir köstlichen Tiroler-Weine 

Sind stramme Bursche ganz per se\ holdrio! 

Gereift im Alpen-Sonnenscheine, 
Im Angesicht den etuigen Schnee. 
Holdrio! Holdrio! 

Die leichten Brüder aus dem Tale 

Zmar nicht besonders kräftig sind, holdriot 

Doch echtes Feuer im Pokale 
Der Bergu^ein gibt dem Menschenkind. 
Holdrio! Holdrio! 

Der tolle Schlingel uon Terlaner 
Zum Beispiel — ach, wie küßt der hel8! holdrio! 

Und Hünenkraft hat er u>ie ;,aner", 
Der Luunderbar zu raufen u;eiß. 
Holdrio! Holdrio! 

Oer vmo santo Pasquaimo, 
Und der Traminer, u^ürzig-fein! holdriol 
Der Isera, der Natalino 
Infemo'?%\xw schließen ein. 

Holdriol Holdrio! 

Und dann erst der Mwscaio bkmco. 
Der süße BubOi dunkelbraun! holdriol 
Wer den poussiert, der fühlt kein Manko, 
Und hat ein Heidenglück bei Frau'n. 

Holdrio! Holdrio! 
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Der altberubmte Fra Veltliner, 
Den schon Papa Vergil besang, holdrioi 
Des großen Imperators Dieneri 
Ist heute noch ein Kaiserfrank. 

ttoldrio! Holdrioi 

Daß Mut und Kraft wir reich bescheren, 
Hat Sandwirt Hofer einst bezeugt: holdrio! 
Cr starb den Heldentod in Ehren, 
Von uns gestärkt^ ganz ungebeugt. 

Holdriol Holdriol 

Auch lifir sind gute Patrioten, 
Und bleiben gern im Heimatsland; holdrioi 
Ward draußen uns Asyl geboten. 
Der Jugend Spannkraft jäh entschwand. 

Holdrio! Holdriol 

Wir köstlichen Tiroler Weine 
Sind eben Bursche ganz per seX holdrio! 
Gereift im Alpen-Sonnenscheine, 
Im Angesicht den ew'gen Schnee. 

Holdriol Holdrio! 
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Per Reklame-Sektheid. 

„Wieder eine ganze Seite! 
Dieser Protzl Hier schaut nur an. 
Die Reklame macht ihn pleite — 
Wie's der Kerl sich leisten kannl 
Und in jedem Sonnfags-BlattCi 
Das mit Bildersdinrujd( geziert^ 
Eine illustrierte Platte, 
Die uon Künstlern ausgeführt. 

tiunderttausende uon Metern 
Qibt er für Reklame aus!" 
Seine lieben Brüder zetern — 
ifWas kommt da für'n Stoff heraus?** 
Dodi er lädielt überlegen: 
„Das Exempel ist nidit schwer! 
Braucht Eudi nimmer aufzuregen, 
Redinet nadi, ich bitte sehr: 

Hunderttausende uon Flaschen 
Schid( ich in die Welt hinaus, 
Und die füllen meine Taschen 
Gar nicht übel, ei der Taußl 
Auf die Pulle ein paar Nickel 
Werf ich für Reklame hin; 
Und die bringen, dumme Zwickel, 
Jedesmal „'nen Dahler in". 
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So, die wären abgepfiffen!" 
Der Rek!ame-Sel<theld sprach; . 
Und sie Habens lüohl begriffen, 
Denn schon folgen sie ihm nach. 
Bacchus billigt ihr Gebaren, 
Steht sich bei dem Handel gut: 
Riesig wachsen an die Scharen, 
Zechend deutsches Brause-Blut. 
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Die ^^Ungegipsten'". 

Weiland — uor Jahren isfs geiuesenl — 
Bertin trank friedlich seinen Wein, 
Stand in den Blättern groß zu lesen: 
„Unsei'ge, stellt das Weinen" eini 
Denn Eure Weine sind ,,üerguften", 
Ich Fachmann Hab' das längst ^^begripst"! 
Und Luenn sie noch so lieblich duften, 
Penn sie sind durch die Bank gegipst 

Gegipst? Was hat das zu besagen? 
Erkläre uns, Graf Oerindurl — 

Des Weines Gips zerfrißt den Magen, 
Drum auf! Kehrt u^ieder zur Natur! 
Der Winzer, um den Stoff zu klären, 
Tut A\aurer-Qips in's Faß hinein, 
Den schlud<t Ihr mit den Trauben-Zähren, 
Der wird im Magen hart u>ie Stein. 

Und trinkt den Stoff Ihr hundert Jahre, 

So ujerdet Ihr dabei nicht alt; 

Mais iiuu, denn auf die Leichen-Bahre 

Stred<t er Euch durch den Qips-Qehalt. 

Drum auf, Ihr Deutschen, laßt das „Weinen", 

Verbrennt die alten Trink-Comments! 

Die Lebens-Sonne u^ird Euch scheinen 

ftllein bei mir ,^ux caves de France!** 
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Und siehe da, die trübe Mahnung 
An's Angst-Gemüt erreicht ihr Ziel; 
Zwar dachten uiele: „Keine Ahnungl" 
Gleich dem Baron im Nacht-Asyl. 
Sie liefen hin in hellen Haufen, 
Der Franzmann schrie: Viktoria! — 
Heut haben's wieder sich uerlaufen — 
So gehfs: sie transU gloria! 
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Der lustige Schmeizer-Buh. 



Ich bin ein lust'ger Schu>ei2er-Buh, 
Durchglüht uon wildem Feuergeiste; 
Den Damen aber komm' ich doux. 
Weil ich mir gern ein BusseH leiste. 

Dem Herrn der Schöpfung komm' ich bei, 
Indem ich midi ihm trocken gebe; 
Der Gourmets Gunst ganz rxfra-dry, . 
Tout-naturel, ich leicht erstrebe. 

Stolz bin ich auf mein blaues Blut — 
Fast hundert ]ahre alter Adel! 
In Neuchatel mein Ahnengut 
Trägt eine Weinburg sonder Tadel. 

Mein Wappen ist ein güld'ner Stern, 
Ich strahl' im herrlichsten Qeoiande; 
Mein Geist steht zur Verfügung gern 
Der Qentry doch aus jedem Stande. 

Partout bin ich, oui, ä mon aise. 
Weiß köstlich ieden Kreis zu zieren, 
Denn meine Bildung ist frai^aise. 
In der Champagne mußf ich studieren. 

Aus Lörrach oder Neuchatel — 
Bin Burger auch im Deutsdien Reiche — 
Toufours der pridelnde Gesell', 
Mein granä-hummr ist stets der gleiche. 
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Drum schätzt man mich als Originali 
Das Kenner liebeuoll umfassen; ♦ 
Wer mich goutiert ein einzig' Mal, 
Der möchte nimmer von mir lassen. 

Und — cntre-nous — bin prämiiert 
/^uf Konkurrenzen üieler Länder, 
Ja, den illustren Stammbaum ziert 
Pie sdiiuere Menge Ehrenbänder. 

Enfiii. noch einen Knalleffekt! 
Chacim den guten Rat beuiahre: 
// fmtt hoire uiei Schtueizer-Sekt, 
Um alt zu werden hundert Jahre! 
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Der Graf uon Luxemburg. 

Ich bin der Graf üon Luxemburg, 

Schier u;eltberühmt, man Didi! 
In meinem Aug' ist unten durch, 
Wer mich nicht kennt, parblcn! 

^\ein ziueiter Titel ist Marquis — 
Mais Olli, parok cthonneur! 
Dazu bin ich Kommerz-Qenie, 
Und nicht nur Grand-Siigiieur. 

In Welsdiland liegt mein Ahnenschloß^ 
Dort luädist mein blaues Blut, 
Das durch den hochmodernen Sproß 
Zur Stunde Wunder tut. 

Obgleich ich fränk'sdier Edelmann^ 
In der Champagne zu Haus, 
Zog mich Germanien mächtig an, 
Ich mach kein Hehl daraus. 

Drum ging ich auf die Akademie, 
Was jeder wohl begreift^ 
Nach Luxemburg und lernte Pli, 
Bis ich zum Mann gereift. 

Vor Jahren kam ich nach Berlin, 
Hoch jung und unbekannt, 
Doch u;ar ich bald schon auf dem j^Kiehn", 
Weil leicht ich Freunde fand. 
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IA\\ guten Führern allsogleich ' 
Studiert' ich hier den Ton, 
EntLuid<elte mich kenntnisreich, 
Karriere machf ich schon! 

Jetzt bin ich tout-ä-jnit zu Haus 
Am grünen Strand der Spree, 
Partoui kenn' ich mich prächtig aus, 
Sogar im Separee. 

Ami bin ich des boiivivant, 
AiiKiut der feschen Maid; 
Fetiert bin ich im Restaurant, 
Ja, selbst hofiert uom Neid. 

Die Qeisha schenkt mir ihre Gunst, 
Es küßt mich la grisctfe; 
Es protegiert mich Zunft und Kunst — 
Car, toujoiirs eii veddk! 

Wenn ich im prächt'gen Ordensband — 
Mais, ich bin dekoriert! 
Erscheine prid<elnd und pikant, 

Le monde mir applaudiert. 

Verhätschelt bin ich durch und durch 
Au club, au bar, au bal 
Schallfs: „Hodi der Graf uon Luxemburg, 
Der ^Grenzer" unsrer Wahl!!'' 
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Der ^^Qrenzer-Streir. 



mment? Per Qraf uon Luxemburg? 



Ein eitler Prahlhans durch und durch, 

Bramarbas — sacrebleu! 

Ein aufgeblasener prince-de-^ode — 

Der Grenzer ihre Wahl?l 

Hahat wir lachen uns noch tot 

Und platzen allzumall 

Warum u>ohi der kuriose Flaus 
Hier so in Rätseln spricht? 
In der Champagne ist er zu Haus ~ 
Sind wir es etwa nicht? 
Warum halt dieser blöde Tor, 
Der „luxemburg'sch'' studiert, 
Uns seinen Eigennamen uor? 
Weil er bramarbasiert I 

Wenn wir in löblichem Bemüh'n, 
Zu uns'rer Zecher Heil, 
En masse zur Deutschen Grenze zieh'n, 
Wird uns ghire zu teil. 
Dem Staat ein Schnippchen schlagen wir 
Von wegen la dotutne. 
Drum trinkt man uns so billig hier — 
Darob kein Größenwahn! 



(Die fruuöBischen »Gremc-Sekte*'). 




Qui est-ci'-que er Jiumsieur? 
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Partout der Frechling ist zu Haus, 
In Deutschlands capitah? 
Na, der kennt aber sdiledit sich aus — 

Wir sind es allzumal! 
Wir edlen Herrn uon Epvniay: 
Comic Bardoux Bn'numt, 
Monsieur Ic i^raii(i-(hic de Mercier, 
Und Phüippe comtc Bourlun. 

Wer ist der Freund des Bonuiuant? 

Ich, Freiherr Bisi/ro-rr! 
Vergessen hab' ich beinah' quaiid 
Ich einnahm einst in Spree! 
Und Du kamst doch nur aus Avizc, 
Wir aber aus (Jinlons! 
Versetzten P'rnniuet ci jils, 
Denn wir sind surtout bons. 

Bah, ujen uerhätschelt man im Club? 

Mich, Chevalier Blankenhorn! 

Den edlen Sport-Baron uon Strubs 

Denn ich marschiere üorn! 

Stamm' ich auch nur aus St. Louis — 

CJuiinpagiie bin ich, pur snno-! 

Mit meinem echten Sportsmans-Pii 

Zu Haus' im Turf-Komment. 
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Mais itouSf Ics grami'St'igttatrs de Reims, 
Der alten Krönungsstadt, 
Berühmt schon' lang üor Louis tjiiinze. 
Wir setzen alle matt! 
Ich, Victor Cliqmt, Edelmann, 
Ich, Afihttr de Ba/y, 
Und w\r, (irniuiin d fi/s, sodann — 
Euch schlagen wie noch nie!" — — 

,,Qemach, Ihr Herren, nicht zu u^eit 
Im edlen Wettstreit geht! 
Nicht arte aus der Grenzer Streit 

Zu solchem tHc-a-tifc. 

Hier in dem gastlichen Milieu, 

Wo Freundsdiaft Ihr genießt. 

Wo man Euch huldigt, iioni t/r Dun! 

Und Ihr in Strömen fließt" — 

Spradi Bacchus, der da überhört 
Die Renommisterei: 
„Ihr edlen Granden, ganz empört 

Bin ich ob dem Geschrei. 

Ihr alle seid uom besten Drill 

Und brecht mir luacker Bahn!" — — 

Da u;ard es m den Körben still 

Der Deutschen Oirenz-t/aitanc . . . 



182 



^ ij ...Lo i.y Google 




Nun, ma foi, im Schlosse Vvaux, 
Ein Adelsitz feudal, 

Erzieht man mich auch foiiniie il faut^ 

Mfi rii'i'ü' ins! /^ns mal. 

i'tirdnn, Ihr Herren: l\iiUi-L(]urvnt, 

Mnnjiiis ti( Mnison-iK'iivr ! 

Zwar junger Adel, doch />///* .snuj^. 

Ich tröste manche iruvt: 




I 
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Querelles sans fin. 

(Französische Kognaks und feine Liköre.) 

,,Na, solchen Tratsch mit anzuhörenl 
Die „Brause-Bälge" treiben's nett. 
Das muß den Alten ja empören, 
Cnr. tauf r/r hritit pour mir nnirlrffr! 
Was ist da Luohl uiel Staat zu machen 
Mit der „Knallkümmel-Herrlichkeit"? 
Rief Knrl Martdl mit Hohnes-Lachen, 
Als sich gelegt der „Grenzer" Streit. 

„Wir sind die lUcihren Qeistes-Fürsten, 
Der Gourmets Lebens-Eli/ir, 
Nach dem die Millionen dürsten: 
Das (Kju'i i'ifnr spenden lüir! 
Erst unser Geist, mit Sekt uergoren, 
Schenkt das Arom der Sekt-Cuu^e; 
Aus feinstem Weingeist hochgeboren, 
Sind luir des Bacchus Hauteuoleei 

Die besten Trauben, Ihr luißt's alle, 
Sind uns gerade gut genug, 
Drum auf dem ganzen Erdenballe 
Singt man uns Lob mit Recht und Fug! 
Gelt, „fuii fltampagm" , das läßt sich hören I 
Nicht häßlich klingt auch »ßn bois^'; 
Uns reiche Ordenssterne ehren — 
Mais, cela veut dire, au tnoins nwil" 



184 



^ ij ...Lo i.y Google 




„Quoi", sprach Meukow drauf, der Alte: 
„Qiie veux-iu dtre avec „moi**9 
Daß ich Dir noch die Stange halte, 
Das lueißt Du, Junge — tais-toi! 
Ich bin der Liebling feinster Lippen, 
Und der Familie ij^rniui-si ii^rmurf 
An meinen Rulitn kann keiner tippen, 
Den Senior — ^a, j'ai l'honncurl" 

„Nanu, mmi cjicr, u;as soll das heißen? 
/:/ iiioi. Ic conitc de J lnuirssv? 
Um den sich alle Gourmets reißen — 
Ich bin der ünsern i^raii(i-i^iiii( ! 
Bin ausgezeichnet längst mit Sternen 
Für beste 'jun/ifi des Weins — 
Von mir könnt Ihr noch alle lernen, 
Denn ich bin vraimciit Hummer eins!" 

„Na, das ist Luirklich ausgezeichnet, 
Und macht mich rasend^ nin foi! 
Wie die den Ruhm sich zugeeignet — 
/ 'rniiiiciif, ich platze — pfrin hois! 
Als ob tüir gar nicht existierten!" 
Sprach zornig Bisfjttit Ihihoucld, 
Worin ihm eifrig sekundierten 
Jules Robm et Denis Moimier, 
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Cnlvct stand ihnen brau zur Seite, 
Auch der feudale du Roy; 
Bnrriasson nahm teil am Streite, 
Beredt auch mnifre Dubais. 

Gar tiefen Eindruck macht' die Rede 
Des alten, brauen Boufdlrau, 
Und eine lange Nase drehte 
Den Prahlern ked< /< Jiln Daniaud. 

„Die lange Nase laQ ich gelten, 

Sie galt doch mir nicht mit, pnrdon? 

Die simpleti Geister mögt Ihr schelten, 

Nicht mich, clu valicr du grnnd-cordonl 

Seht meine Trikolore tuehen! 

Ich bin cJi,n der Hauteuolee! 

Die feinsten Damen könnt Ihr sehen 

/Aich küssen, mich, Ic Grami-Maniicr l"^ 

„Haha, haha, der grüne Junge! 
Ganz unnatürlich parfümiert; 
Ein ganz peruerser gDÜi der Zunge 
Der solchen Stutzer protegiert. 
Wir al^-ben'ihmten /"Aönchs-Liköre 
Beherrschen den Geschmack der Welt! 
Und da kommt so 'ne „duffge Jöhre" 
Und prahlt, die nur — Orangen pellt 1 
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Wie hängen die Gourmets die Köpfe, 

Et fotif k nnmdf est dvsoU', 

Weil mich fanatisierte Tröpfe 

Aus meinem pnys i'.\f>atriv. 

.\'( s/-n -/>(is, nioii cJit r Benediktiner, 

Xoits-niitrrs soininrs hs />/ifs fniui ii.svs? 

Dabei bescheid'ne Bacchus-Diener," 

Schloß iiiaiisimr l'abbi- Graiuic- Chart n tise. 

Recht habt Ihr, edlen Geistes- Melden^ 
Murkst ab den J/^/v//V/--HopsassaI 
Wenn u>ir uns nidü zum Worte meiden, 
Ich, Madanu Elixir de Spn, 
Und u;ir, A duc de Mnrnsc/iiiio, 
Und ich, Ar rointcssr <rAin>ell< — 
Bah, u;ir uerachten den J'dquiun, 
Wir sind zu uornehm, zw honett!" 

„Na, Bots mit seiner „Geistes-Tunke", 

Mit seiner „^raude sauec /lo/lniidni^i / 
„Schuieigt uns uon diesem, der Halunke!" — 
„All, (fj uc voiis fnif pfis rni i d'nis( ? 
Und dann der braue M'iuhcr /txkinh, 
k'n/i/d/'oa'/rz. der smarte Mix? " 
„Geht uns mit diesen Kerlen ■//or/v'//;' /" — 
„(Juimä-iiicmc, sie sind uoll feinster Tridtsi" — 
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„Wer Luar's, der durch perfide Reden 

Hier meinen Kindern tuehe tut?'' 

Rief Cifsniirr, „dem lelir' ich beten — 

Wohl Du, Absiufh, Du Tunichtgut? 

Scher' Du Dich lieber nu (finhle, 

Von wo Du hergekommen bist! 

Und reiße hier nicht auf den Schnabel, 

Du alter Satans-Spiritist 1" — 

„Ma, u;arte nur, Du Teufels-Braten, 
Dich treibe ich doch endlidi aus 
Aus meinen kultiuierten Staaten, 
Denn Du bist edler Zecher Graus! 
Ihr andern mögt ia noch passieren: 
Ein gutes Schnäpschen geht noch an; 
Zur Anregung, zum digestieren, 
Stellt Ihr noch immer Euren f^ann. 

Hier heißt es nur, das rechte Quantum! 
Drum schämt Euch ob dem wüsten Streit: 
„De i^ri/s/iötis uoi! disputduditni'' 
Gilt auch uon Schnäpsen, weit und breit" — 
Sprach Bacchus, der auf seiner Runde 

Den neuen Streit mit überlauscht 

(Air gab er, warnend, dauon Kunde, 
ftls mich einst Aquavit berauscht. 
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Per deutsche Kognak. 



Wa, sägste zu dem stolzen Schtuunge, 
Der diese Dünkelmeier ziert? 
Sprach ein fideler rliein'scher Junge, 
Schaut her: Nach Frankreidi adressiert 
Bin idi uom Rüdesheimer Lager, 
Ein deutscher Kognak her uom Rhein, 
Daheim im Vaterland ein Schlager, 
Weil ich gebrannt aus edlem Wein. 

Tief läßt das blicken, stolze Herren! 
Habt Ihr nicht Kognak selbst genug? 
kh u;ill nicht aus der Schule plärren — 
Die böse Welt ist uoller Trug. 
SdiLuelgt Ihr nur fort in Ruhm und Ehrel 
Wir Deutschen hören's neidlos an; 
Es gibt nicht lauter Millionäre,- 
Wir halten's mit dem Bürgersmann! 

Rein ist der Geist, den ujir aus Trauben 
Gesogen deutscher Rebkultur, 
Wenn mir auch nicht uoll Hochmut schnauben — 
Bramarbasiert hübsch u;eiter nur! 
in alier Welt sind wir geachtet, 
Wir Deutsch eni von dem Mittelstand; 
Habt Ihr die Hauteuolee gepachtet. 
Dem Bürger reichen wir die Hand. 
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So sprach der braue rhein'sche Junge, 
Nach Prankreich, leider, auisiert; 
Ich sdinalzte fröhlich mit der Zunge, 
Als ich zum Abschied ihn probiert. 
Denn, u;ahrlich, mögt auf's Wort mir's glauben, 
In Kognaks kenn' ich fein mich aus: 
Der deutsche duftete nacli Trauben, 
War ein gedieg'nes altes Haus! 
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Im /v\arine-Proüiantamt. 

(Germans to the frontl) 

Ihr Stilliuein-Simpel, taisez-vous! 
Des lunrins graiide joic sommes-nous. 
Wir, die Champagner- Weine. 
Der Seemann ist ein Held uon Qeist| 
Braudit sdiarfe Augen aÜermelst, 
Die liefern wir alieine. 

Steht der Kap'tän in finstrer Nadit 
Furditios und kühn auf hoher Wadit 
Auf meerumbraustem Turme, 
So spenden wir ihm Kraft und /Aut, 
Zu trotzen Aegirs Brause-Wut, 
Dem Wogenprall im Sturme. 

Ruht er, ersdiöpft, im engen Haus 
Des Sdtiffs uon den Strapazen aus, 
Die ihn an Bord bedräuen, 
Dann reidien, Labe spendend, wir 
ihm unser Wiinder-Elixier, 
Das Herz ihm zu erfreuen. 

im Traume zaubern wir ihm vor 
Das lieblichste Naiadenkorps, 
Den Sinn ihm zu entzüd(en; 
In Grotten aus Neptunus Hain 
Aus Onyx, Qold und Marbelstein 
Mit Nixchen zum Berüd(en. 
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Umsclimeicheln süß des Träumers Ohr 
Durdi der Tritonen Säiigerchor 
/Ait köstlichen Gesängen; 
Die Wogeiibraut im tiefsten Moll 
Stellt ciie Begleitung Luiinderüoll 
In fteolsharien-Klängen. 

Das Herrliciisle aus Aegirs Reich, 
Des Meeres Wiindei ohnegleich 
Im Traum luir zu ihm führen; 
Um seine Liebe zu der See, 
Der allgeLuali'gen Zauberfee, 
Von neuem slets zu schüren. 

«uf alles leistet ja Verzicht 
Der Braue, drum ist's unsre Pflicht 

Ihm uieles zu ersetzen; 
Familie, Heim und Vaterland, 
Geliebte, Braui und Freundschaftsband, 
Pie Herzen sonst ergötzen. 

Daß ich des Seemanns Favorit, 

Den er an seine Lippen 'zieht • 
Pnr prrfn-crm auf^ Reisen, 
Mag Euch der Tauf- und Weiheakt, 
Der stets das Herz auf's neue packt 
Zur Eüidenz beweisen. 

Wenn's stolze Schiff uom Stapel läuft, 

Mit Segenswünschen überhäuft, 
Bis Königin der Wellen, 
Muß ich an seinem starken Bug — 
Kein ftndrer luürdig ist genug — 
Zu seinem Heil zerschellen. 
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Dies Ruhmes-Opfer bring' ich gern, 
Daß durch mein Blut des Schiffes Stern 
Ihm Glück und Heil beschere. 
Weht dann der bunte ünion-Jad< 
So meerbeherrschend über's Heck, 
Entschädigt mich die £hre. — 

„Was Du uom Seemann uns erzählt. 
Hat an der Wahrheit nicht gefehlt, 
Und stimmt im allgemeinen. 
Daß RIbion Dich, den Franzer-Wein, 
Besonders schließt in's Herze ein, 
Will unerheblich scheinen. 

Seit eine Seemacht sich erschuf 
/^Ii-Deutschland auf des Kaisers Ruf, 
Des Reiches Kraft zu mehren^ 
Seit stolz auf allen /v\eeren u;eht 
Der deutschen Plagge Majestät, 
Kam deutscher Sekt zu Ehrenl 

Der deutschen Flotte Schiffe oieih'n 
i^it deutschem Schaum tu ein jetzt sie ein 
Dem Heimatsland zum Segen. 
Die deutsche Flagge auf dem Topp 
Vor keitiem man of ivar macht stop. 
Das mög't Ihr überlegen!" — 

Wer deiikf denn immer gleich an Krieg? 
Im Frieden blüht mein schönster Sieg, 
Wer wird gleich furor u;üten! 
Denn auch auf Red and JJliilr Star Line, 
Der /v\essagerie auch, prunkt mein Wein 
h\ samtlichen Kajüten. — 
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„Hb, kieke mal, uiie mich das freut! 
Die HAPAQ und der Bremer Lloyd, 
Sind audi nidit zu ueraditenl 
Die Tausende von Flasdien sdiier 
In jedem Jahr als Qaumenzier 
Von deutschem Wein uerfraditen/ — 

Assez, genug, Ihr stolzen Herrn! 
In beiden sted(t der beste Kern, 
Seid beide edite Helden. 
Cudi beide sdiließt als üeblingswein 
Der Seemann fest in's Herz hinein. 
Drum will idi Eudi nidit sdielten. 

Du, Deutsdier, seit Qermanias Madif 
Dein Selbstbewußtsein hat entfadit, 
fragst frei Dein Reidi Dir küren; 
In Deinem großen Vaterland, 
Vom Bodensee zur Waterkant, 
fAaqsi Du das Zepter führen. 

Und ziehst Du über Land und Meer» 
Mögst Du zu deutsdien Fleißes Ehr' 
In fernste Zonen dringen! 
Darob zu streiten ist dodi dumm. 
Drum biete idi Silentium — 
Laßt uns das Weinlied singen. 

Qar friedlidi stimmte Bacdii Ton; 
Er zog zur Absdiieds-Inspektion, 
Die Sdieidenden zu ehren, 
In's Seeamt, wo der Wein-Prouiant 

Sich ruht* , bis er Verwendung fand,. 

Auf aller Welten Meeren. 
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Die lex Spund. 

Der «Bacchus-Temper, 
Stammtisch -Zechgenossenschaft mit unbeschränkter 

Trinkpflicht. 

§ L Zwetk der Genotsenschaft: Dn gemfltlidie 
Weintrinken populir zu machen. 

§ 9. Siu der Genotsenichaft: Die Wemklaute bei 
FHtze Spund. 

§ 3. General- VertAmmluDgen werden t&glich in 
den Fffl&- und IHnunerschoppen^kanden abgduilteii. IKe Daner 
der Silsungai ist eine unbegrenzle. 

§ 4. Die ordentliche Mitgliedschaft kann jeder 
trinkill^ Wdtbfliger erwerben, ohne Unteraohied roa Beruf, 
Religpon oder Nationalität. 

§ 5. Ausserordentliche Mitglieder chid zur Ab- 
haltung von Geburtstags- und Lotieriegewinn-Fetem sowie anderen 
triukfceodigai Ereignissen stets herslich wiUlEoninicn. 

§ 6. Giste, die ab wcinfrohe und trinkfeste M&nner be> 
kannt sind, kennen «i UbUum eingeNIhrt werden. 

§ 7. Eintrittsgelder werden nicht eriioben, nur Ans- 
tritttgd^er, da die Zeche nicht gepumpt wird. 

§ S. Stiftungsfeste müssen so oft wie mugUdi ge- 
feiert werden. 

9. Verwaltung: Jeder Genossenschafter iiat seinen 
Durst und seine Börse selb>,t zu verwalten. 

>^ 10. Der Aufsichtsrat set^t sich aus sänulichen Ge- 
nossenschaftern zusammen und wacht gemeinschaftlich über Güte 
und Reinheit der Weinbestände. 

§ 11. Darf niemals und unter keinen Umständen 
abgeändert werden!! 
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Der Stammtisch. 



in jeder Mann, luas kann da sein, 
Zuweilen trinkt ein Qläsdien Wein. 
Der Rotspohn-Onkel fragt nur: Wo 
Bekommt man süffigen Bordeaux? 
Der Enthusiast der /Aosel-Reben: 
Wo wird's den besten Kutscher geben? 
Und der Verehrer uon dem Rhein: 
Wo schenkt man reinen Rheintuein ein? 
Wer's dazu hat^ und lueni er sdimeckt, 
Fragt: Wer sdienkt billig guten Sekt? 

Die Qentry in cmmbninbii/i 
Vergißt doch nicht die Frage: Wie? 
Vorerst; Der allerbeste Wein 
Schmeckt tuahren Zechern nidit allein. 
Wie auch ein echter Zechersmann 
Allein sich tutsdit kein Räuschlein an. 
Am Stammtisch irgend einer Klause 
Fühlt er am luohlsten sidi zu Hause. 
Dort, wo in froher Männer Korps 
/// i'/V/o puro bkiht Humor. 
Wo aus den uollen Bediern steigen 
Des Bacdius Elfen munt're Reigen, 
Und ''wo uns nidit durdi Kannegießern 
Philister unsern Durst uermießern. 
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Wo noch, geflügelt, manches Wort 
Des Schalkes findet einen Hort - 
Kurz, LUG man mit Verständnis kneipt, 
Der Weingeist holde Blüten treibt. 
Wo's Zechen adelt sich zur Tugend, 
Und wo auch's Alter schwelgt in Jugend - 
Dort, deutscher Zecher, fromm und bieder, 
Dort laß Dich mit Behagen nieder, 
Und nach der Arbeit ivohl Dir sein 
Beim respektiuem Lieblings- Wein! 
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Stammtisch-Gründung. 

Spund, der Weinujirt, saß einst trübe. 

Daß er sich im Zechen übe, 
An der Tafel ganz allein, 
Dabei trank er guten Wein, 
In der trauten Klause. 

Lauschig tuar die Weinzech- Kammer, 

Und doch überfuhl ihn jammer. 
Weil kein Stillu^ein und kein Sekt 
Zechern, die ganz solo, schmed<t — 
Ist ihm nachzufühlen 1 

Da ist diesem Bacchus-Sprossen 

Ein Gedanke aufgeschossen. 
Der erschien ihm gar nicht schlecht. 
Als er so uerlassen zecht — 
Guten Stoffes Folge! 

Griff zu Feder und Papiere, 

Daß er einen Aufruf schmiere 
Zu dem ersten Stammtisch-Fest, 
Den er schleunigst drucken läßt 

Im Lokal- Anstreicher. / 

Als der große Tag gekommen. 

Kamen Zecher angeschu;ommen, 
Die den ersten Durst geletzt. 
Dann Statuten aufgesetzt 
in elf Paragraphen. 



200 



uiyiiizoo Dy Google 





Dank dem wichtigsten der Graphen'', 

DQf da droht mit schiüeren Strafen 
Dem, der ihn nicht strikt hält ein: 
Es muss „fortgeknippen" sein! 
Gab s ein iiottes Zechen. 

Und der Stammtisch kam in Blüte, 

Heiter luurde Spunds Qemüte, 
Blies nie Trübsal mehr allein, 
Heimste schtüeren Mammon ein — 
Guten Stoffes Segen ! *) 

Kam wnndanchön gesungen werden nacb der alten, 
Ueblkhen und kuixen Weise: „Ab die RDmer fiech ge- 
worden**. 
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Stammtisch - Toleranz. 

2um Kuckuck mit der Politik! 
Laßt Euer Kannegießern! 
Der beste Stoff macht mir Kolik, 
Kann mir den Trunk uermießern. 
Sitz' ich uergnügt beim Glase Wein, 
Will ich Erbauung haben, 
Und lasse fünf gerade sein — 
- Die Sorgen mögen traben! 

Bist Du ein brauer deutscher Mann, 
So tue Deine Pflichten. 
Mit Politik fang' aber an 
Beim Qlase Wein mit nichtenl 
Füll' Deinen Becher bis zum Rand, 
Daß ich Bescheid Dir gebe: 
Ex Rest für's teure Valerlaiid^ 
Und auch der Kaiser lebe! 

Zum Kud<uck mit der Religion! 
Bin zwar kein Anti-Christe. 
Als leidlich frommer Kronensohn 
Ich 's feuchte Dasein friste. 
Doch sitze ich beim Qlase Wein, 
Soll Bacchus mich uermahnen; 
In's Herze guck' ich nicht hinein 
Den brauen Zechkumpanen. 
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Ob Heidei Jude oder Christ 
Sei jedem unbenommen. 
Wenn Du ein wadcrer Zecher bist 
Bist Du mir audi willkommen. 
Dann stoß' idi herzlidi mit Dir an^ 
Dem Weingoft Dank zu weihen; 
Uns soll, Du brauer Zediersmann, 
Kein Dogma je entziweien! 
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Der Lieferanten-Stammtisch. 



L.in feuchtes Leben führen wir, 
Em Leben uoller Wonne. 
Heut' richten auf das Zech-Panier 
Wir in der j,Rebe^, Bacchus, Dir, 
Und morgen in der „Sonne". 

Beim ,,Pintsdier" itneipt man Kuisdieriuein, 
Um den Konsum zu mehren; 
Ein Schloßabzug schon, edelfein, 
Muß es beim großen Kunden sein. 
Das wird sidi so gehören! 

Zum Zeituertreib, u^as kann da sein. 
Dient uns der Knobelbecher; 
Auch auf ein Skätchen läßt sidi ein 
Der Lieferant beim Glase Wein, 
Ais treuer Dauer-Zedier. 

An uns'rem Stammtisch herrsdit Humor, 
Und Freundschaft blüht im Kreise. 
Die neusten Witze trägt man üor 
Und unser munfrer Zecherdior 
Stimmt an manch' heitre Weise. 
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Ein Treuhand-Ring hält wundersam 
Die üns'ren fest zusammen. 
Wer den zu sprengen unternahm, 
Noch immer in die Wicken kam, 
Weil Abfall wir uerdammen. 

Sonst aber, Bruder, führen wir 

Ein Leben üoller Wonne. 

Die treusten Jünger, Bacchus, Dir 
Sind u)ir im Stammtisch-Zechreuier: 
In ^Rebe", „Mond" und j.Sonne"! 
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Wein-Laune. 



L.in guter Freund, den stets Humor 
Umkreist beim uollen Becher, 
Dem Bacchi muntres Eifen^Korps 
Stets gaukelt heitre Schnurren üor — 
Kurz, ein charmanter Zecher, 

Hat mir den hamen zugebracht, 
Der diese Lieder ziere, 
Weil Laune stets der Freund gemacht, 
Und immer Fröhlichkeit entfacht 
Beim feuchten Trink-Turniere. 

Mag stets dies kleine Wein-Breuier 
Dem Namen Ehre geben, 
Für den dem Freund' w\r danken hier — 
Wo's auch ersdieint im Zech-Rewier, 
A\ag Laune ihm entschwebenl 
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In der Weinlaune. 



In der Weinlaune hab' ich einst gekufif 

t^e'm Herzenslieb zum allerersten Male. 

Den Mut dazu, damit Ihr es nur uiißt, 
Den fand ich nur im uollen Wein-Pokale. 

Sie war so luunderlieblidii liold und rein» 
Dodi fand idi Worte nie, ihr das zu sagen. 
Nur meinem alt-uertrauten Lieblings-Wein 
Ward idi nidit müd', mein tierzeleid zu ktagenu 

Und siehe da, der ließ midi nidit im Stidi» 
Er löste endiidi mir die blöde Zunge: 
Du Herzensdiebi wie glühend lieb' idt Pidi, 
Sprädi idi beherzt zu ihr mit kühnem Sdiuiunge» 

Und nie und nimmer hab' ich ihn bereut^ 
Den t^ui, den Bacchus mir da eingegeben: 
in der Weinlaune küß' ich sie nodi heut, 
Mein trautes Weib beim Feuersaft der Rebeiu 
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Die Brüderschaft 
beim Qlase Wein. 

Herzallerl iebstes Brüderlein, 
Zum Kuckuck das jpQesietze"! 
Häng' Deinen Arm in meinen ein, 
Und küsse midi beim Feuerweini 
Sag' „Du", mit meine Mieze! 

Verzeih'!, uiellieber Zedi-Kumpan, 
Daß ich nidit untersdireibe: 
Die Brüderschaft ist leerer Wahn, 
Ein Freibrief für den Grobian — 
Mein Kuß gehört dem Weibei 

Dein Bruder in crainbambuli. 
Die Vetternschaft beim Glase, 
Erkenn' ich an uoli Bonhomie, 
Solange Du als Kneipgenie 
Mit mir begießt die Nase/ 

Und darf ich nicht so offen sein, 
Den „Dummen" u^ohl ich mache: 
^jTaub" schenk ich mir den Becher ein — 
Denn Brüderschaft beim Qlase Wein, 
* Das ist 'ne heikle Sachel 
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So spricht mein Freund, der Pessimist, 

Ihn ängstigt stets das Pumpen: 
Wenn einer liebensoiürdig ist, 
Beim Glase Wem die „Form" uergißt — 
Gleich lüittert er den Lumpen. 

Der Optimist schlägt freudig ein, 
Wird Brüderschaft geboten; 
Umarmt den Zechkumpan beim Wein 
Und schmatzt das neue Brüderlein 
Gar herzhaft ab nach Noten. 

De gnstibus ... Im Weinhumor 

Zeigt sich der Ka-karakter: 
Ein offener Sinn nur schlägt Dir uor 
Das traute Du im Zecherkorps, 
Kein mürrischer, uertrackter. 

Und manche Brüderschaft beim Wein 
Hielt uor für's ganze Leben: 
Man schätzte sich erst richtig ein 
Und konnte sich gefällig sein — 
Nicht nur beim Saft der Reben 1 
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Pie /Aaskerade. 

Komm^ dralle /^laske, laß mich Pidi- 
Ein Stünddien arretieren! 
Schau, liebeuoll umfaß ich Dich, 
Komm, laß Dich demaskieren I 
In's Herzchen möchf ich gern Dir seh'n, 
In Deinen Küssen schwelgen: 
Laß in ein Kabinett uns geh'n, 
Du rundliches Mamsellchen. 

Entzückend schaust uon Angesidit, 
Du bist pikant, ich glaube; 
Mich täuscht Dein bunter Schurz zwar nicht, 
Auch nicht die güld'ne Haube. 
Nidit der koketten Schleifchen Pradit, 
Die Dir gar reizend stehen: 
Rasch, 's kleine Qoscherl aufgemacht, 
Will Dir in's Herzlein sehen! 

Dein Innres sollst mir anuertrau'n, 
Dein Blut sollst Du mir weihen! 
Mich reizt der Qeist bei sdiönen Frau'n, 
Humor sollst Du mir leihen! 
Ich suche sinnigen Genuß, 
Nicht schalen Sinnenkitzel, 
Ich suche Poesie im Kuß, 
Nicht derbes Lustscharmützel. . . . 
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Du hast mich nicht enttäuscht, füriuahr, 
Hast Pich mir hold gegeben; 
Mir brachte Festgenüsse dar 
Dein reiches Innen- Leben» 
Du unterhieltest mich grandios, 
Du geistige /^änade: 
Ein guter Wein isfs große Los 
Der WeltspieN/Aaskeradel 
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Schampus-/V\oral. 

Qas war mal 'ne tolle Nummerl 
Sprach die scfineid'ge Sektcuu^e^ 
Die man, sehr zu ihrem Kummer, 
Stehen ließ im S^par^e. 
Satan, war die Kleine „sdiidcer"' 
Und der lange Stordi uerliebtl 
Und der Blonde mit dem Zwidcer — 
\Vem sie wohl den Vorzug gibt? 

Hätte gern daheim erfahren 
Mit dem TriO| was passiert; 
Hat midi doch der drei Qebahren 
Bacchanalisch intressiert. 
Konnten midi doch nidit mehr schaffen, 
Waren reine liebestoll; 
Zogen ab mit ihren flffen, 
Bis zum letzien Knopfe uoll. 

Herrlidi ist das Faschingsleben, 
Jetzt erlebt man doch mal wasl 
Darf man doch mal Feuer geben, 
Ohne daß ohn' Unterlaß 

Bier-Philister schämig pred'gen 

Spießers nüchterne /"Aoral; 
Leichtgeschürzt kann man betät'gen 
Schampus- Geist im Karneual. 
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Ah, jejzt kommt ein neues Pärchen! 
Beide scliick im Domino: 
Sie ein blondes, keusches Klärchen, 
Er ein Blaubart couniw il faiit. 
Na, jetzt komm' ich an die Reihe. 
Wartet nur, ich heiz' Euch ein! 
Wenn ich Eure Lippen weihe, 
Wird Euch's Her^ bald mollig sein. 

Aus dem Saal die lust'gen Weisen 
Flotter Walzer-/v\elodien 
Ihre Sinne süß umkreisen — 
Schau, schon a»ird der Blaubart kühn. 
Faßt das Klärchen um die Taille — 
Wird der Frechling u;eiter gehn? — — 
Canic vnle, Du Canaille! — — — 
Ich hab' nicht mehr hingesehnll 
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Wein - Poesie. 

Wer leugnet's wohl hienieden, 

Daß üoller Poesie 

Der Wein^ der Segenspender, 

Und voller Harmonie? 

Die Freuden zu erhöhen 
Hieß Qott uns durstig sein; 

Die Wonnen zu uertiefen, 
Qab er uns edlen Wem. 

Die Liebe zu uersößen, 
Za fördern Mannesmut; 
Den Aerger fortzuspülen, 

Schenkt' er uns Traubenblut. 

Die Traurigkeit zu bannen. 
Der Freundsdiaft zum Qedeih'n; 
Die Arbeit zu erheitern« 
Pflanzt er die Reben ein. 

Des Diditers Geist zu sdiürenj 
Denn Wasser tufs hier nidit: 
Von wäss'rigen Poeten 
Qibt's dodi kein Wein gedieht! 
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Wein-Gedichte. 

j^Wein-Qedidite? Wird er Neues bringen? 
Sdiiuerlldi, denn der Stoff ist uentiliert 
Tausendfach« es wird ihm nidit gelingen, 
Wenn er nodi so fleißig spintisiert!" 

0 ihr Toren, die den Geist der Reben 

Schätzen, ach, nur so geringe ein! 
Greift hinein in's wolle Zecherleben — 
Einer Bibel Fülle gibt der Wein 

Bacchus-Jüngern, echten Weinpoeten, 
Schöpferisch zu uentilieren auf^ 
So lang' Helios unsrem Erd-Planeten 
Leben spendet in der Zeiten Lauf. 

Greift hinein ins uolle Menschenleben, 
Etuig neu und eiuiq u;underbar: 
Wein-Gedichte neuer Formen geben 
Wird's auf Erden jetzt und immerdar^ 
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Rezept. 

Es schwächt den Geist der Brannteiueiiii 
Den Leib uerdickt das Bier, 
Drum, würde ich Dein Hausarzt sein. 

Verschrieb' ich Wein nur Dir. 
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Des Lebens Wundersaft. 



um Schaffen Kraft, und Trost im Leid, 
Zur. Liebe höchste Seligkeit; 
Dem Geiste kühnen Adlerflug, 
Der Rede Witz und Flammenzug — 
0 nenne mir den Wundersaft, 
Der Menschen Himmeisfreuden sdiafft? 
Auf Erden kann das nur allein 
Ein Göttertrank — der edle Wein! 
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Der Bacchus-TempeL 

stolze Säulenhallen. 
Schlanker Kuppel grünes Rebendach; 
KösÜich reife Purpurtrauben fallen 
Von den Capitälen tausendfadi. 

/Aild durdiglüht uom eui'gen Sonnenscheine, 
Luffge Säle, wo der Frohsinn lacht; 
Bank und Tisch aus weißem A\arbelsteine, 
Bunter Fresken, goldner Friese Pracht. 

Weinbepflanzte sanfte tlügelketten, 
Silber- Bäche, leuchtend hlinimelblau; 
Erdbeer-Köpfchen malerisch sich betten, 
Scharlach-strahlend, in das Grün der Au. 

Wunderduft'ge, lausch'ge Pfirsich-Haine, 
/Aarmorgrotten, ladend ein zum Ruh'n; 
Tanz und Spiel auf immergrünem Raine, 
Rosen- Lauben, /Ainnedienst zu tun. 

Bunter Vöglein liebliche Gesänge, 
Der Bacchantin sehnsuchtstrunkner Laut; 
Reingestimmter Aeolsharfen Klänge, 
Seufzer der olympischen Zephir- Braut. 

Strahlend sitzt der Weingott auf dem Throne, 
In der Hand den uollen Weidpokal; 
Auf dem Haupt des Rebenlaubes Krone, 
Präsidierend ew'gem Bacchanal. 
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Jedes Wachstum ieder Weinbau-Zone 
Immerdar ihm zu Gebote steht; 
Nur ein Wink uon seinem Rebenthrone, 
Frische Füllung reidit der Qangmed ... 

Oft im Traume hab' idi schon betreten 
Bacdii Tempeli Zediers Ideal; 
Und ich höre nimmer auf zu beten. 
In der Hand den irdischen Pokal: 

^Nimm mich hin, geht mir der Wein hienieden 
Endlich mal im letzten Stundlein aus; 
Nimm mich hin in Deinen sei'gen Frieden, 
Dein olymp'sches Dauer-Zecherhaus T 
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Im Wohlfahrts-Rat. 



(Eine feucfat-fröhliche Olympiade.) 



u m der A\enschheit Wohlfahrt zu berafeiii 

Zu üermelden ihre Ruhmes-Taten, 
Scharten um des Ober-Gottes Thron 
Sich die Herrscher irdischer Genüsse, 
Brachten uon der Mutter Erde Grüße 
Der olympischen Kontroli-Station. 

Alle waren pünktlich angetreten, 

Die gefürsteten Genuß-Propheten: 
Ein gar stattlich' Diplomaten-Korps. 
Pour-parU rs sind schon in uollem Gange, 
Heiß beseelt üon schönem Tatendrange 
Streicht heraus ein ieder sein Ressort. 

Bacchus, stolz im grünen Rebenkranze, 

König Aqua mit der Wasser-Pflanze 
Und Gamhr'uuis mit dem feisten Bauch; 
I/^'/j/ieia mit den frischen Wangen, 
Junq-Gasterea, noch hold befangen, 
Bpiritus, der Höllen- Purste, auch. 

Na, was habt Ihr diesmal für Geschichten 

Eurer Mutter Oäa zu berichten? 
Sagt, Luie triebt ihr's auf dem Erdenball? 
Wer uon Euch, seit Jahr und Tag uerflossen, 
Hat den Vogel drunten abgeschossen — 
Rede, Acuta, ältester Vasall! 
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„Hoher Herr, Dein Knecht ist sehr zufrieden 
(Ali dem Portschritt bei den Adamiten: 
Wasser wird die Losung immer mehr! 
Tafel-Wässer ungezählter Quellen 
Meine fleißigen Trabanten stellen 
Zum Qenuß der dursf gen /Aenschheit her. 

Sauerbrunnen gibt's ein ganzes Rudel, 
Alkaliden, Legionen Sprudel 
Werden meinen Jüngern reich zu teil. 
Ja, heut' lubeln schon die Abstinenten, 
Meine treu ergebenen Abonnenten: 
Nur im Wasser liegt der Menschheit Heiil" — 

Schön, mein Kiuff, Du kriegst 'ne gute Note, 
Denn ich sehe, Du bist fem im Lote 
Drunten in der Menschheit Gasterei. 
Wasser ist und bleibt 'ne schöne Sache, 
Wenn ich selbst mir auch nicht uiel daraus mache — 
Ich betrachte's mehr als Arzenei! 

Bacchus, dem ich gern ein Stundchen weihe, 
AHer Freund, Du bist jetzt an der Reihe: 
Nun, wie ging es Dir dort drunten, spridi? — 
„Danke, Majestät, idi kann nicht klagen, 
Mir kann keiner an den Rebenu^agen, 
Täglidi mehren meine Kunden sidi. 

Kam audi's wahre Zechen etwas runter 
Durch der Neuzeit «krassen Modeplunder — 
Stets erweitert sich mein stolzes Reich! 
Mein Konsum wird alle Tage größer, 
Und man feiert laut mich als Erlöser 
Aus der Erden-Mutter Sorgentelch." — 
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Na, das freut mich! Glück zu Deinem Streben! 
Sdienkf ich doch den edlen Saft der Reben 
Einst den Völkern auf dem Erdenball, 
Paß den Erdenuiürmem Geist er spendej 
Daß er ihnen Trost und Hoffnung sende. 
Wenn sie strauchelten im Weltenall. 

Mag der King der Zecher Kragen kühlen. 
In der Früh den leeren Magen spülen — 
Das ist auch ein nützlicher Beruf I 
Selbst bei Nierenleid und Diabetes 
/Aag er doktorn, denn der Kerl versteht es — 
Doch zum Z'echen ich die Reben schuf! 

Wozu schickt' Hygieia ich zur Erde? 
Daß sie Wächt'rin des Genusses u»erde, 
Falls er über seine Stränge schlägt! 
Und Gasterea gab ich die Weisung, 
Daß sie durch uernunftgemäße Speisung 
Stets dem Zedi-Qenusse Rechnung trägt. 

He, GambruiHs, Du bist gut im Schusse! 
Nicht, die Menschheit schwelgt im Bier-Qenusse? 
Das bezeugt Dein Bäuchlein, kugelrund. 
Auch das freut mich zu der Menschlein Wohle! 
Zum Ruin des Teufels Alkohole 
Sdiließ' mit Bacchus einen Preundschafts-Bund! -* 

«Das laß ich mir nimmermehr gefallen! 
Zu beleid'gen mich hier so uor allen 
Delegierten in dem Wohlfahrts-Rat! 
Satanas, mein hoher Herr und Meister, 
Ist der größte aller Welten-Geister, 
Ebenbürtig, Zeus, Dir in der Tat!" — 
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SdiLueige, Du üermaledeiter Schlingell 
Schere Dich zu Deinem Höllen-Klüngel! 
Hebe Dich sogleich hinu;eg uon mir!! 
Bist Du doch ein nimmersatter Stürmer 
Und uerbrennst das Hirn der Erdenwürmer — 
A^äßigkeit luar niemals Deine Zier! 

Auch Ihr andern dürftet nicht verpassen, 

/V\äßigl<eit recht innig zu umfassen, 
Wundertätig u;irkt ihr Treue-Kuß. — 
Vielen Dank habt nun für das Ersdieinen, 
Mag' harmonisch drunten Euch uereinen 
Stets die Symphonie im Welt-Qenu&l 




i 
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Der Weinonkel. 



Gibt es auf Qottes weiter Welt 
Wohl einen fesdiern Mordenheld 
Als mich — sdiaut midi bewundernd anl 
Ein hodimodemeri feiner Mann! 
Zylinder, Lad<sdiuh und Boniour, 
Monocie, Nadel, gold'ne Uhr; 

Die Wäsdie sdineeig, blendend-rein 

Charmant und fein! 

Im Bildungs-Eifer midi sodann 
Wohl keiner übertreffen kann: 
Auf ieglidiem Gebiet uersiert — 
Kein Sterblidier luohl konuersiert 
Wie idi, ein tuahres Lexikon, 
Ein reidi gefüllter Wissensbronn — 

So plaudern kann nur ich allein 

Charmant und feinJ 

F\m meisten u;ürdigt mich, zu Redit, 
Das holde ujeibliche Geschlecht. 
Ach, u;er charmiert auch so galant, 
Wer küßt der Gnäd'gen so die Hand! 
Und Luer uerbeugt steh sonst so schid<, 
Und kokettiert mit Flammenblid< 
Wie idi ~ kein Engel ist so reinl 
Charmant und fein! 
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Und luie wird das Geschäft gemachtl 
Mit Grazie, eine wahre Pracht! 
Man führt sich ein beim Hotelier 
Mit Austern, Sekt und Henry Clay; 
Man macht der Mausfrau sein Honneur^ 
Dem Ober fürstiidies Pouceur — 

Dann seift man aber gründlich ein! 

Charmant und fein! 

Beim Zu;eiter-Qüte-Penneboß 
Legt man mit lust'gen Schnurren los; 
Vertiert im Notfall auch im Jeu 
Wohl ein paar Kreten peu-ä-pm; 
Wenn Vater recht im Schweine sitzt| 
Komm' ich mit Ordres angeflitzt — 

Und hole's Heu mit Zinsen rein 

Charmant und feinl 

In jedem Weltstadt-Ball-Lokal 
Hab' ich Verehrer ohne Zahl: 
Die (l<}ui'ni(H!'fr . der Kaualierj 
Sie alle, alle hiild'gen mir. 
Wenn ich in Frack und Lack und CIaque 
Den Sekt kredenze mit Geschmack, 
Geht es bewundernd durch die Reihn: 
Charmant und fein! 

Drum sagt, gibfs auf der weiten Welt 
Wohl einen zweiten Lebensheldi 
Der sich, uollendet im Beruf, 
Durch 5chid( zum Übermenschen schuf? 
Mit Mühe unterscheid't man schon 
Bei mir den Jrafen uom Baron — 

Und dennoch mach ich nur in Wein 

Charmant und feinT 
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Pas Weinhaus. 

Das erste Weinhaus in der Welt? 
Wer könnte das uns sagen, 
Seit Reben unterm Himmelszelt 
Der Trauben Nektar tragen I 

Wir nehmen Noahs Weinberg an 
F\\s erste Weinzech-Klause, 
Weil dieser braue Zediersmann 
In seinem Reben-Hause 

So uiele gute Stoffe trank, 
Und sicher nicht alleine, 
Bis selig untern Tisch er sank. 
Berauscht uom süfien Weine. 

Daß man zu ]esu Christi Zeit 
Der Reben Saft goutierte. 
Steht in der Bibel lang und breit, 
Die jedermann studierte. 

Zu Kana einst das Hochzeitsfest 
Im Weinhaus ward begangen, 
Was daraus sd)on sich folgern läßt, 
Daß souiel draufgegangen. 

Nun gar in grauer Qriechenzeit 
Mit ihrem Bacchos- Kulte, 
Trank man den Wein aus Schalen, u^eit 
Wie eine Weißbier-Mulde. 
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Ins Weinhaus mit antikem Schick, 
Qescfimückt mit Fresko-Bildern, 
Und der Hetären Feuerblick, 
Ging Papa Solon wildern. 

Auf Romas Hügeln nun erst gar, 

Zu Schled<er-Lukulls Zeiten, 
Ließ man die Stoffe, wunderbar, 
In Strömen runtergleiten. 

Behaglich auf dem weichen Pfuhl 
Blieb wochenlang man liegen 

Und zechte wacker, mit Qefühl, 
Und trank in uollen Zügen. 

Die Thermen waren 's Kneiplokal, 
Das Atzung und audi — Liebe 
Verknüpfte mit dem Weinpokal — 
Ein herrlidies Getriebe 1 

Dann kam die gute alte Zeit 
Mit Rittern und mit Knappen, 
Die einen Riesendurst gefreit, 
Der gar nicht zu berappen; 

/Ait ihrem Heidelberger Faß, 
Perkeo, diesem kleinen. 
Der fünfzehn Jahr' ohn' Unterlaß 
Vergnügte sich mit Weinen". 

Der Roden- und der Klunkerstein, 
Und wie sie alle hießen. 
Die uon dem größten Fasse Wein 
Nie einen Tropfen ließen. 
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Das beste Weinhaus iener Frist 
Des Refectoriums Halle 
Mit Sicherheit geiuesen ist 
Für die Confratres alie« 

Was dort für eine Traubenpracht 
Aus Klosterkellers Grunde 
In sdiiueren Humpen hat gemacht 
Bei frommen Zechern Runde 1 

Doch nicht allein der fromme Mann, 
Die Ritter und die Pfaffen, 
Die Humpen setzten fleißig an, 
Und kauften gern sich Affen 

Der hohe Rat in jeder Stadt, 
Die Weltlichen und Weisen, 
Im Weine tranken gern sich satt. 
Und ließen Humpen kreisen, 

Ja, gründeten im eig'nen Haus 
Sich ihren Ratsweinkeller, 
Und tranken uiele Fässer aus, 
Riesling und Muskateller. 

Der Kellermeister war ein Mann, 
Den treulich man umhegte, 
Denn auf den Brauen kam es an, 
Wie er die Stoffe pflegte. 

Noch heute kann man mit Vertraun 
In Ratsuieinkellern stoppen, 
Denn unsre Neuzeit-Ratsherr'n schaun 
Ja auch auf gute ^Troppen". 
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0 schöne Zeit, o sel'ge Zeit, 
Wohin bist Du entsdiiuunden, 
In der dem Zechen man geiueiht 
Viel stimmungsuolle Stunden 1. 

In einer Klause, traut und sdiiidit. 
Bei fahlem Dämmersclieine — 
Viel Augenweide gab es nicht, 
Nur gute, edle Weine. 

Wohl fehlte es an Firlefanz, 
An Putz- und Li cht- Effekten, 
Die Augen aber sprühten Glanz, 
Die feinen Flaschen schmeckten I 

Sie prunkten nicht mit Etikett, 
Mit Kapseln und mit Schleifen; 
Erschienen aus des Kellers Beft 
Bestaubt uom langen Reifen. 

Der Wirt, ein Kenner ,viuundermild'', 
Gab gern Bescheid im Glase — 
Er prunkte mit dem Ehrenschild: 
Der fieblich-roten Nase. 

Auch kein befrackter Ganymed 
Die Stoffe hier j^seruierte'', 
Der Mann, der an der Quelle steht. 
Der Küfer, ernst hantierte. 

in Joppe und in Lederschurz 
Brachf immer er noch einOj 
Das Auge ernst, die Rede kurz. 
Die Hände feucht uom Weine. 
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Voll Andacht saß die Zecherschar, 
Und lauscht' dem Spruch der Weisen; 
Der Schalk bringt seine Schnurren dar, 
Indem die Bedier kreisen. 

Nur reife /Banner saßen da 
Und schuiangen froh die Becher, 
Em Frauenbild kam nimmer nah 
Dem Kreis 9ed4e9'ner Zecher. 

Der Stammtisch luard zum heil'gen Gral, — 
Den Fremde mußten meiden — 
Doch, leider, dieses ivar einmal, 
Es ändern sich die Zeiten. 

j„f^oderner Stir herrscht alldieweil, 
Es sdiwindef hin die Klause; 

Der Neuzeit-Zecher sucht sein Heil 
Im stolzen „Weinbau-Hause". 

Im lichterfüllten Weinpalast, 
In riesengroßen Sälen, 
Wo Stud< und Putz erdrüdcen fast, 
Befeuchten sie die Kehlen. 

Beängstigend ist das Qewühl 
Von Männern und uon Frauen; 
Die schlichte Bank ersetzt der Pfühl 
Auf Sophas für die — Pfauen. 

Denn pfauenhaft der Tand erscheint, 
Den unsre süßen Damen 
Entfalten, seit das Weib erscheint 
In Weinpalastes Rahmen. 
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Die Zungej eines Zechers Zier, 
Zum Essen sie nur brauchen^ 
Sie sitzen zum Scharmieren hier, 
Und zechen — mit den Augen. 

Die Stoffe ja recht dünn und leicht, 
Die Gläschen nur zum Nippen, 
Daß ja nichts in das Köpfchen steigt — 
Sie zechen mit den Lippen. 

Die Qualität des Kutscher-Weins 
Ist diesen Nippchen schnuppe, 
Das Flirten in der Welt des Scheins 
Berauscht die Zecher-Puppe. 

Die Speisekarte sie studiert, 
Der Wein ist Bagatelle; 
Für sie solch Weinhaus nur rangiert 
Ais noble — Futterstelle. 

Und nicht der Atzung Lust allein 

Kann heute mehr genügen: 
/^usik-Klimbim muß auch noch sein, 
Sonst hat sie kein Vergnügen. 

Daß sidi der Stoffe Qualität 
Verschlechtert, ist kein Wunder, 

Das Zechen, u>ie 's im Buche steht. 
Kam heute ganz herunter. 

Wo soll 's auch hin — Architektur, 
Museum der Tap'ziere, 
Verkörpert manches Weinhaus nur, 
Die Weine sind oft Schmiere. 
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Nun gar in manchem Kabarettj 
Da kann man was erleben, 
Wo sie ein nobles Etikett 
Auf Kutscher-Flaschen kleben, 

Wo sie oft für ein Heidengeld 
Den Surius uerkaufen, 
Und frech, tuie nirgends in der Welt, 
Die Stoffe meuchlings taufen. 

Wo man den brauen Zechersmann . 
Benebelt, pfui, nach Noten, 
Die tollsten Affen schiüindelt an 
Für die paar lump' gen Zoten. 

Dort holt sich auch das ^.fesche'' Weib 
Wohl gerne einen Spitzel, 
Dort paßt es ihr zum -Zeitüertreib 
Und — für den Sinnenkitzel. 

Es dreht sich unterm Himmelsdom 
Die Welt mit Riesenschritten; 
Wir treiben hin zum alten Rom 
Mit unsren Zedier-Sitten. 

Wir treiben hin nach Qriechenland 
Mit Buhle und Hetäre — 
Wenn unser Talmi-Zedierstand, 
Doch auch so lueise wärei 

Wir wahren Zecher , nur allein, 
Die wir im Weinhaus suchen 
Nur guten, ungeschminkten Wein, 
Der Neuzeit Richtung fludien. 
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Gottlob, daß es noch Wirte gibt, 
Die allen Tand uerschmähen, 
Die. selbst im Zechen luohlgeübl, 
Nach guten Stoffen spähen. 

Die nicht im Prunk- und Spiegeisaal 
Mit Blümchen-Wein uns letzen, 
Die guter Flaschen reiche Zahl 
Auf unsren Stammtisch setzen. 

Auf's stolze Weinhaus gern Verzicht 
Wir leisten, wenn 's, bei Leibe, 
An gutem „Haustein" nicht gebricht 
in unsrer schlichten Kneipe 1 
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Schiuedischer Trinkspruch. 

Ein leeres Glas auf Freundestisdt^ 
Gereicht dem Wirt zur Sdiande; 
Drum füll' idi meines immer frisdi^ 
Ihr^üder, bis zum Rande. 
Ein uolles Glas auf Freundestisdi 
Qereidit dem Gast zur Sdiande; 
Drum leer' idi melns auf einen Wisdi^ . 
Und füll' es bis zum Rande! 

U. s. Lü. ad inßnitum. 
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Das beste /v\ittel. 

Ich weiß ein gutes /t^ittel^ 
Uniuersal-probati 
Das Sdimerz und Sorge lindert 
Ganz ohne Doktors Rat. 

Es würzt Euch süß das Leben, 

Gebraucht mit lueisem Maß — 
Sucht's nicht in Apotheken: 
Es ist ein uolles Glas! 

Sei es ein grüner Römer 
Mit goldnem Rebensaft, 
Ein weißer Kelch mit roter 
Und duffger Traubenkraft: 

Sind alle ausgezeichnet, 
Von gleicher Nützlichkeit, 
Wenn maßuoll eingenommen 
Ein jeder recht zur Zeit. 

Drum preist das beste /Aittel, 

Das Gott uerordnet hat, 

Für alle Lebenslagen, 

Für alle gleich probat. 

Ihr dürft's Euch oft uerschreiben, 

Nehmt Ihr's nur ein mit /Aaß — 

Bis an des Lebens Ende: 

Ein Hoch dem uollen Qlasl 
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Beim Qiase Wein. 



rei Worte nur: „Beim Glase Wein" — 
Hei, Luelche Fülle schließen ein 
Des Lebens drei der Worte! 
Welch' mannigfaltig-reicher Sinn 
Zietit sich durch die uier Silben hin 
Mit wechselndem Akkorde 1 

Wenn Du erblickt der Sonne Schein^ 
Begießt man Dich beim Glase Wein 
Und läßt Dein Leben leben. 
Mit Wasser tauft man Dich ja nur. 
Die Paten nach der Prozedur, 
Sie zechen Saft der Reben. 

Auf jeglichem Geburtstagsfest 
Im Wem man hoch Dich leben läßt^ 
Ein Freudenkiilt für Zecher. • - 

Ziehst kühn Du in die Welt hinaus, 
Nachdem der Kindheit Spiele aus, 
£rgreifst Du selbst den Becher. 

Versprachst Du Dich mit jener Maid, 
Die Deines Herzens Seligkeit, 
Wird das im Wein begossen. 
Und luerdet Ihr dann kopuliert, 
Geu;altig luird dann pokuliert 
Mit. Euren Trau-Qenossen. 
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Wie fädelst Du Geschäfte ein? 
Begießt, beglückt, sie hinterdrein, 
Ist Dein Verdienst ein reines? 
Wie feierst Du ein Wiederseh'n, 
Und audi ein Auseinandergehen? 
Beim Qlase guten Weines! 

Wo sprießt der schönste Freundsdiafts-Bund? 
Wo legt der „Maurer" festen Qrund * 
Zu tugendhaftem Streben? 
Hinaiiederum beim Qlase Wein, 
Der Tugend lAWdn träuft man Dir ein 
Als Labsal für das Leben. 

Ein uaterländ'sches Fest sodann 
Begeht der patriot'sche l^.p.nn 
Beim Saft der deutschen Reben, 
Stimmt frohgemut beim Qlase Wein 
Begeistert an die ^Wadit am Rhein", 
LäBt seinen Kaiser leben. 

Fetiert man Dich als Jubilar, 
Wird man Dir Wünsche, edit und wahr. 
Beim Qlase Wein bescheren. 
Kurz, jeden hohen Feiertag 
Besdiließt ein frohes Zedi-Qelag, 
Dein Herzensgi üd< zu mehren. 
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Willst Du mal Schwerenöter sein, 

Schließt Du Dich ganz uerschiuiegen ein 
Beim Glase Wein mit einer, 
Die prickelnd 's alte Herz erfrischt 
Mit einer Brause-Pulle Gischt — 
Bstj bstl Es merkt's ia keiner! 

Und trug man endlich Dich hinaus 

Im schtuarz- umflorten Bretterhaus 
Zur letzten Rast hienieden, 
Wird man bei einem Glase Wein 
Der Trauer letzten Gruß Dir u^eih'n — 
Pas Prost zum eu^igen Frieden. 
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Wein und Liebe. 

Nadk dem SchwedUchen des J. D. Vallerius. 

Ich möchte gern zu ieder Stund' 
Die Mädchen oder's Qlas poussieren, 
^lit beiden schloß ich einen Bund 
Und uieiB sie prächtig zu hantieren. 
Sdiloß inniglich ins Herz sie ein: 
In ihren Kultus ganz versunken 
Trink ich im Liebesrausche Wein 
Und liebe^ wenn ich Wein getrunken 

Ein Untersdiied, nicht gar so klein, 
Ist dennodi wichtig zwisdien beiden: 
Am liebsten trink ich alten Wein 
Und mag gern junge fMdchen leiden. 
Sodann ein zweiter Grundsatz noch, 
Um die Genüsse uoll zu krönen: 
Im Weine schätz' ich Stärke hoch, 
Und Schtuache preis' ich bei den Schonen! 
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Die Wein-Parade. 



Beim reichen Herrn Kommerzienrat 
Im hochfeudalsten Westen, 
Der eine schiuere ^enge ,,Draht", 
Und erffo auch uom Besten 
Auf Lager führte was diese Welt 
Ponr la rteJiesse kann bieten, 
Ein Baldachin luar aiifgestellt 
Und Pflanzen-Pyramiden 

Vor des Palastes stolzem Tor, . . . 
Pardon! . . . Herrschafts-Portalel 
Und üiele Autos fuhren uor — 
Der Mabob lud zum Mahle. 
Er lud sie ein zur grande rwue, 
Zur jährlichen Parade, 
Le monde entier, en grande-tenue, 
Die Welt uon Geist und Drahte. 

Strategisch standen aufmarschiert 
• In Treffen schon die Truppen, 
Von ihren Hofchefs inspiziert, 
Klar zum Gefecht, in Gruppen. 
In den Salons, im Speisesaal 
Das Heer ward streng gemustert 
Vom Haushofmeister-General, 
Der stolz sich aufgeplustert. 
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Im kulinarischen Ressort 
Der Oberst-Kudienmeister 
Nahm seine Truppen einzeln uor 
Und prüfte streng die Geister. 
L'avant'gardüf den hw8'd*omvre-lrofi, 
Hielt er bereit zum Sdilagen; 
In der Terrinen Festung sdilofi 
La soupe er mit Behagen. 

Der Kap'tän-Ober-Qanymed 
Prüft seine Bataillone; 
Mit dem Genie im Aufmarsch steht 
Er dicht uor Bacchus Throne. 
Die Leibwacht harrt in Reih und Glied, 
Daß Angriff man gebiete: 
Nur Helden, ohne Unterschied, 
Der ffrande arrnöe Elite. 

Im Panzer-Küraß uon Kristall 
Stolz warten Spaniens Granden — 
Die ersten unterm Sonnenball — 
Daß sie die Adjutanten 
Geleiten in den Saal hinein 
Auf's erste Glod<enzeichen: 
Madeira, Xere^t, Z^oitro-Wein, 
Nach le potage zu reichen. 

Drauf uon der Mosel und uom Rhein 
Die leichten KauaH'risten 
Flott galoppieren nun hinein 
In's Gros der ,,Qourmandisjeri". 
Husarenfieber sprüht ihr Blut, 
Die Augen feurig glimmen; 
Sie stürzen sich in heller Wut 
Auf's Fischlein, das u/ill schu;immen. 
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Von franc-tireurs ein Detachement 
Der niedern PamUac-KlBS^ 
Marschieret auf nun mit ilan, 
Zu stürmen kühn in Masse 

Mit ffranä bravmtr jetzt la forteresse 

Und Luahrem LÖLuenniute; 

Den Sturm auf diese (frosse picce 

Besiegelnd mit dem Blute. 

Die Schloß- und Qarde-Kompagnie, 
Nur Adel| Du magst wetten. 
Mit langer Ahnen-Galerie, 
Auf güldenen Lafetten, 
Bekleidet mit dem Ehrenvließ — 
Staub nennfs der simple Laie! — 
Nur Fürsten, Grafen und Marquis, 
Jetzt folgen in der Reihe. 

Die Edlen, eigens aus Burgund 
Und aus Bordeaux erschienen, 
Der Gourmets Auge, Nas' und Mund 
Mit Wonnen zu bedienen, 
F iru>ahr, sie haben ieidites Spiel, 
Das entr/ie zu besiegen; 
Von ihrer Kraft bedarfs nicht viel. 
Bald muß es unterliegen. 

Nur ein feudaler Rheingraf kann 
Sidi hier mit ihnen messen; 
Denn auch ein deutscher Edelmann, 
Firn in Qeschmacks-Finessen, 
Wetteifert mit dem fldelsblut 
Aus fränk'scheii Schlössern draußen, 
Zum Beispiel, der uom Prinzengut: 
Per Sdiloßherr Reinhartshausen. 
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Dann rücken uor zum Wein-Turnier 
Mit silbernem Visiere, 
Ein Loh'ngriii ieder Kaualieri 
Die Scham pus-Kürassiere. 
Die Ritter-Rüstung prächtig gleißt — 
Ittr Ansturm gilt dem Braten; 
Sie sprühen kühnen Heldengeist, 
Verriditen Ruhmestaten. 

Denn sind erst diese angerüdct 
A^it Pauken und Trompeten, 
Ist der Parademarsch gegluckt 
Der opulentsten Feten, 
Dann rüstet sidi die Eloquenz 
Zu trillernden Tiraden, 
Fühlt selbst der Flachkopf ttochpotenz 
Zu schillernden Zitaten. 

La helle mondaine, decoUetee 
Bis an die Magengrube, 
Blid<feuert nach dem Attache 
Verlangend durch die Lupe. 
Der alte Rou^ mit dem Knacks 
Und tadellosem Schliffe — 
Ein ausgetrag'ner j„ Gala -Dachs", 
./Aadit mit den Augen Griffe. 

Kurz, Stimmung bringen sie hinein^ 

Die flotten Qardereiter; 
Sie nehmen Herz und Sinne ein, 
Ihr Wahlspruch: Ked< und heiter! 
Sie schwängern mit Humor die Luft, 
Die geistreich sie durchkreisen; 
Sie schakern süß mit Blumen Duft 
Und mit Zigeuner-Weisen. 
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Si-len-ti-um! Ein linpromptu: 



Das beste Pferd im Stalle! 
Vieux bourgogne, le premer erü, 
Geb' diesem Interualle 
So ziuischen rot und entrmeta 
Die hödiste Qaumenwethe; 
Die tuunderbarste Zauberfee 
Uns ihre Reize leihe. 

Pas feinste Liebdien uon Burgund — 
L'age hat hier nidils zu sagen — 
Keusdi lädielt nodi ihr Rosenmund — 
in güid'ner Sänfte tragen 
Zwei Adjutanten in den Saal, 
Mit weißbesdiuhten Händen; 
Voran der &tc^^-Qeneral, 
Der Meister der Agenden: 

..Madame In comtesse de Vougeot^ 
Hier feierlichst zu melden; 
Geborne (pande-ducltesse de Olm, 
Prinzeß aus Geistes- Helden. 
Erzogen keusdi in der Abtei 
De Citeatu' einst uor Jahren, 
Verstand die edle Wunderfei, 
Sidi Jugendreiz zu wahren." 

Welch' ein berausdiendes Odeur 
Verbreitet sie im Saale! 
Un houqnct, na'imcnt de uiilles ßturSf 
Lc cloH im Bacchanale. 
Ihr allerkleinstes Kiißchen bloß 
Entschleiert Himmelsiuonnen; 
Den Gourmets auf dem Erdenkioß 
Ist sie ein Jugendbronnen. 
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Beim entremeU (ein kühler Gu8 
Geeister Würze-Sahne) 
Empfängt der Gast den TränenkuB 
Vom römischen Kaplane: 
Lacriniae CftrisH, Feuerwein^ 
Heim an Vesuuius Krater, 
Den Gourmets schätzen teuer ein, 
Ja, selbst der Heil'ge Vater, 

Dann noch, zum frohen Magenschluß, 
Trabt her an der Kandare 
Ein Ausbruch toll, mit Elien-QruÖ: 
Ein edler Magyare; 
Voll feuriger Unbändigkeit, 
Nur den /Magnaten eigen: 
„Zum Csardas! 's ist die höchste Zeit 
Schon stimmt der V&rös Geigen!" 

Das Füßchen scharrt uoll Ungeduld 
Schon in den Spitzenu^ogen; 
Der ,Jan2frad<" lechzt nach Frauenhuld, 
Nach „süßen Epilogen". 
Die Jugend schreit nach Emotion, 
Nach Walzer und /^atchidie; 
Das Alter, bar der Jllusion, 
Daß es ein L'homhre mische. 

Ein schriller Tusch des Violen: 
Es scheiden sich die Zonen: 
Die Jugend ujirbelt im Salon, 
Philister und Matronen 
Beseligt drücken sich die Hand, 
Und mischen sich die Karten, 
Ben Mokka aus Araber Land, 
Ein Mohr, wird ihrer warten. 
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Ins Wirbeliuogen-Tanzreuier 
Sprengt häufig zur Attacke 
Ein flotter Schampus-Kürassier 
Und kost manch' schöne Backe. 
BMUdicHne, le grandrMe, 
Beschmeichelt die /v^atröndien, 
Chartreuse und Chevalier Grand-Mamier 
Vergeist'gen A\okl<a-Bölindien. 

Stellt dann ein schöner Durst sich ein 
Mach den Lukulls-Qenüssen, 
Ruft gar mans Schützenliesel rein, 
Um's tüchtig abzuküssen. 
Ein kühler Bedier frisches Bier 
Ist manchem Herzenslabe — 
Zuflüstert mir Qambrinus hier: 
Siehst Du, wie recht ich habe! . . . 

InzLuisdien bridit der /Aorgen an, 
Der /Aond ist im Erbleichen; 
Es fangen neue Sorgen an 
Bei Armen und bei Reidien. 
Die Autos tuten: Gute Nadit! 
Auf frohes Wiedersehen! 
In Dunkel sinken Qianz und Pracht — 
Das Schönste muß vergehen! 

Nur der Qeneralstab hält noch Wacht, 
Des Nabob-Hofes Schranzen; 

Sie mustern aus, was in der Sdilacht 

Für sie blieb auf den Sdianzen. 

Geliditet ist die fpinide annee, 

Gefallen ist die Wehre! 

Die Leichenhaufen, jemine, 

Auf diesem ,,Peld der Ehre"! — — — 
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Warum ich gab den Krösus-Sfaat 
Im Wein-Breuier zum besten 
Beim reichen Herrn Kommerzieiirat . 
Im allerfeinsten Westen? 
Je nun,. Luenn Du mal Nabob tuirst, 
Und selber schuummst im „Drahte": 
Daß Du Dich nicht im Aufmarsch irrst 
Der Weine in Parade! 




I 
I 
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Bacchus und Qasterea. 

Guter Wein wird gut bekommen 
Immer^ brauer Zediersmanni 
Hast ein Mahl Du eingenommen, 
Daran keiner tippen kann. 

Nie uergiß hübsch anzuklopfen 
Erst bei Bacchi Speisefrau, 
Dann bekommen feine Tropfen, 
Zählst Du sie auch nicht genau. 

Auf den guten Happen-Pappen 
Schmeckt noch mal so gut der Wein; 
Nie der Zecher tuird uerschlappenj 
Hält er diese Regel ein. 

Und uias diese zu bedeuten, 
Zeigt sich greifbar dadurch an, 

Was in langen Tafel-Freuden 
Man im Trinkstoff leisten kann. 

Innig darum sidi uermählten 
Bacchus und Gasterea**); 
Weise Zedier dort nur stählten 
Ihren Durst, wo Atzung nah. 

Bacchus selbst gibt uns Exempel — 
Seht den feisten Burschen an. 
Trägt im ird'schen Bild den Stempel 
Als ein wohlbeleibter Mannl 



*) Nach Brillat-Savarii) bekainitlich die zehnte Muse, 
die Gütün der J^och- und Esskunst. Betone: Gast^rea. 
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Zechers Rheinfahrt. 

So eine Rheinfahri immerdar 
Schon meines Herzens Sehnen war, 
So eine Fahrt am Rheine, 
IA\i eigenen Augen mal zu schau'n 
Der deutschen Weine Heimatsgau'n, 
Der deutschen Edelu^eine! 

Die „Blumen", die mir längst vertraut. 
Und denen ich in's Herz geschaut 
So oftmals fern üom Rheine, 
Die ich besungen uoller Glut, 
Die mir geu^eiht ihr Herzensblut, 
Die deutschen Edelweinel 

Wie u;underherrlich muß doch sein 
So eine Fahrt am schönen Rhein, 
Am grünen deutschen Rheine: 
Der minnereiche Sagenfluß, 
Der sammetateiche Magenkuß 
Der deutschen Edeiweinel 

Die Märchenburgen, altersgrau, 
Das Sonnengold, das Himmelsblau 
Auf einer Fahrt am Rheine, 
Der Rebenhügel grüne Pracht, 
Der Geist, der Seligkeit entfacht, 
Der deutschen Edelweine! 
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So eine Rheinfahrt immerdar 
Schon meines Herzens Sehnen luar, 
Die Zecherfahrt am Rheine! 
Gebt Wanderstab und Ranzel her! 
Die besten Flaschen trinkt nicht leer, 
Bis ich am Rhein erscheine!! 
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/Aodernste Wein-Lyrik. 

Qacchos! 

Bacchosü 
Lebensf unkenspendender, 
Rebentunkensendender, 
Seligkeitsodementfachender, 
Sinniidikeitsbrodemuermachender Herosl 

Trübsaluerscheuchender, 
Freundschafterzeugender 

Heros des Bechers! 

Des Lebens -Bechers!! 
Qebenedeiet seist Du miri 

QebenedeietÜ 

0 Bacchos! 
Freude des Zechers, 
Des Reben -Zechers! 

0 Bacchosl 
Herrlich und immer u;ahr, 
Jetzt und immerdar! 

SaluCi 0 Bacdios! 

Saiueil! 
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Berlin als Weinstadt. 



Berlin als Weinstadt? Jeminel 
Vergebens suchst Du Reben 
Im deutschen Babel an der Spree^ 
Die Traube hat die Sonnenfee 
Der Weltstadt nicht gegeben. 

Wohl wuchsen einst, der Sage nadi, 
Audt Berolma Trauben. 
Dodi, ob sie reiften? frage nadi 
Den Forsdier, der DIr's sagen mag, 
Wir möditen's weniger glauben. 

Wächst auch in Spree-Athen kein Wem, 
Das soll uns nicht uerdrießen. 
Dafür kauft „massenbach" es ein 
Die Stoffe, so da edelfein 
In allen Welten sprießen. 

In Mosel, Rhein, in Sekt, Bordeaux, 

In Spaniern, Portugiesen, 

In Kap, Tirolern, holdriohl 

Lädt uns die Weinstadt comme il faut 

Zum fröhlidien Genießen. 

In allen Straßen uielfadi winkt 
Uns Bacdius* feudites Wappen. 
Aus /v\illionen Flaschen blinkt 
Der Feuergeist, der Labe bringt, 
Kredenzt uon Bacdii Knappen. 
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Prüm laßt uns eine Reise tun 
In ihre Weifi-Domänen. 
im Auto sparen wir an Schuh'n, 
Was anzulegen wir geruh'n 
Für manche ivürz'gen Tränen. 

Und trotzdem macht Euch nur gefaßt 
Auf eine lange Reise; 
Hält man auch nur Minutenrast 
In [edem Keller und Palastj 
Zu unsres Götzen Preise 

Errichtet in der Kaiserstadt — 
Wir brauchen sicher Tage, 
Bis wir gelandet, uoll und satt. 
Wenn nicht gestrandet, toll und matt, 
Schon nach der xten Lage. 

Da tönen einem wirklich ein 
Des großen Kanzlers Manen: 
Das Nati onal-Qetränk soll sein 
Der Rebe Blut, der edle Wein, 
Dem durstigen Qermanenl 
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Das Wein-Parlament.- 

Beim Zeus, es ist ein schöner Brauch, 
Daß einmal herrscht im Jahre auch 
Ein ungetrübter Frieden 
Bei den Vertretern der Nation, 
Die sich bekämpfen per Fraktion 
Sonst ohne Rast hienieden. 

» 

Einmal im Jahr ist Präsident 
Gott Bacchus hier im Parlament. 
Und läßt die Gläser klingen! 
Die ,j Tagesordnung" lautet Wein, 
Den deutsche Winzer brachten ein, 
Die nur das Beste bringen. 

Was nur im deutschen Weinreuier 
Geu;achsen ist als Gaumenzier, 
Steht heute zur „Debatte". 
Viel Edelstoffe laden fein 
Hier zur j„ Berichterstattung* ein 
Und ohne teure Tratte. 

Kein Hammelsprung", kein „Ordnungsruf; 
Ganz wunderbare Eintracht schuf 
Der Wein in ihrer A^itte. 
Nur höchstens mal ein „Amendement" 
Beim Graacher oder Vogelsang: 
,Hört, hört! Ein ^Nachtrag", bitte!" 
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Und kommfs zur Abstimmung'' sodann, 
Agrarier und Zentrumsmann, 
Die Schwarzen, Weißen, Roten; 
Rechts, links und nationallib'rali 

Philo und Anti, ganz egal, 
Kurz, alle Volkes Boten, 

Sie alle ^^stimmen'' Mann für Mann^ 
Ohn' ieglidie ,,Nouellen'' dann 
Und ohne „Kommissionen": 
„3a, dieser ist ein. Edelwein, 

Den u;ir dem „Par'graph Elf" zureihn — 
Zum Kud<ud< die Fraktionen!" 

Bei diesem Zecher-Paragraph, 
Der ihrer aller Wünsche trat 
Sie gern und lang uerweilen, 
Bis daß sie, jeder Zwietradit bar. 

Wie eine Eintrachts-Brüderschar 
Der Sitzung froh enteilen. 

War' ich der Imperator-Rex, 
Idi würde jede deutsche Lex 
Beim Wein beraten lassen. 
Doch nur beim allerbesten Wein: 

Lieb' Vaterland, magst ruhig sein — — 
Das Glüd< w'är' kaum zu fassen! 
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Zedier-Qruß 

an Freund Syro-Pascha nach Bad „Krankenheil". 

Armer Kerl, wie bist Du zu bedauern: 
Nichts als Wasser wird Dir fetzt zuteilt 
Pouerino, Du wirst ganz uersauem — 
Macht Dich auch gesund das ^ Krankenheil''? 

Äußerlich, na, das ist zu ertragen, 
Qibfs uief Aqua audi in Spree-Athen — 
Unser tierz jedoch und unseKn Magen 
Kannst mit edterm Stoff uns waschen seh'nl 

Aqua uitae aus dem Bacchus-Tempel, 
Wird uns Zediem „kurgemäß'' zuteil: 
Mensch, gib auf den öden Wasser -Krempel, 
Guter Wein ist's beste Krankenheil! 
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Eine Lanze! 

(GewisMii Anti-Wein-nvlaiiieDtuieni in*s Stammbuch.) 

Daß luir Herrn Pantscher nicht geiuogen, 
Bewiesen lüir im Zechbreuier, 
Wo luir entgegen ihm gezogen 
Mit hochgeschobnem Kampfuisier. 
Doch dürft Ihr nimmer übertreiben, 
Ihr Herren dort im hohen Haus, 
Nicht schütten beim Qesetzeschreiben 
Das Kindiein mit dem Bade aus! 

Daß Ihr mit Eurer Steuerschraube 
Dem großen breiten Mittelstand 
Stets höher hängt den Saft der Traube 
Im zeche-frohen Vaterland, 
Das ließen u^ir uns noch gefallen: 
£in Riesenhaushalt braucht uiel »Draht«! 
Doch, daß Ihr wittert jetzt bei allen 
Weininfressenten tiochuerrat — 

Das muß ein treues Herz uerletzen, 
Verbittern jeden Mann üon Fach; 
Mit aller Achtung uor Gesetzen: 
Wie Ihr's oft treibt, »dös is kei' SadiM 
Ein Schutzmann braudit bei jeder Traube 
In Winzers Bergen nicht zu steh'n. 
Die Spitze einer Pidcelhaube 
Aus jedem Keller nicht zu seh'nl 



262 



Digitized by Google 




Der deutsche Weinbau ist solide 
Und abhold jeder Pantschereil 

Der deutsche Handel nicht perfide 

Und feindlich aller Ramscherei! 

Der deutsche Weintuirt ist kein Täufer<; 

Befaßt sich nicht mit Pantschers Schmutz! 

Der deutsche Zecher ist kein Säufer — 

Die Zunge ist sein bester Schutz! 
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Die Qimpel-Fänger. 

Strömt herbei, Ihr Gimpel-Scharen^ 
Zu dem großen ,,ftusüerkauf"l 
Allerfeinsfe echte Waren 
Bieten feil wir hier zuhaut. 
Schaum- und Stiliiuein, Riesen-Massen, 
Ausgewählt mit größtem Fleiß. 
Ihr könnt Euch auf uns uerlasseni 
Alles nur zum 'Schleuderpreis! 

Pantscher nämlich Pleite machte — 
Er bediente so reell, 
Daß der gute Kerl uerkrachte — 
Wir uerkloppen nun sein Fell. 
Solche Chancen selten winken, 
Gimpel-Scharen^ nur herein! 
Halb geschenkt könnt Ihr dann trinken 
Pantschers feinsten Pleite-Wein. 

Und die klugen Gimpel fliegen 
Scharenweis, ganz animiert, 
Wo sie „Schloß-Abzüge" kriegen. 
Die Freund Pantscher fein gesdimiert. 
Wo sie Kellerhüter kaufen, 
Deren Geist schon längst passd; 
Wo sie saure Kutscher s— n 
Für ihr großes Portemonnaie. 
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Wenn sie dann zu Hause bieder 
Ihren Einkaufs-Ramsch besehrij 
Da geht auf der Seifensieder — 

Falls sie was uom Wein uerstehnl 
Doch, sie tuerden ja nicht alle, 
Diese Gimpel, aber nein! 
Fliegen munter in die Falle, 
Kaufen schlau bei Pantscher ein 11 
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Das gastronomische Warenhaus. 

Bei einem Weinu;irf wundermild. 
Da weil' ich gern zu Gaste; 
Egalite sein Ehrenschild, 
Sein Wahlspruch: Miemand faste! 

Für funfundsiebzig Pfennig' sdioPi 
Ihr Gourmets, laßt's Euch sagen« 
Qibt's eine köstliche. Portion 
Zur Atzung für den Magen. 

Für'n Fünfz'ger einen Schoppen Weini 
Selbst eigene Pracht-Kreszenzen, 
In einem Milieu, schick und fein, 
Wie nur für Exzellenzen. 

Primeurs der neuesten Saison 
Im Ramsch zu Cinkaufs-Preisen, 
Hors-d^cmvre, hoch-pikant und hon — 
Und tausend andre Speisen. 

Und alles, es ist eine Lust, 
Für lump'ge sieben Nickel: 
Ob Trüffelsteak, ob Rinderbrust, 
Ob Truthahn, ob Karnickel. 

Du zweifelst, uiel ueru^öhnter Qast? 

Komm, putze Dir den Schnabel, 
Hat Dich Lukullus-Trieb erfaßt, 
Folg' mir ins deutsche Babel) 

Ich führe Dich zum Schlemmerschmaus — 
Besorge nichts uon „megen" — 
Ins gastronom'sche Warenhaus, 
Der Menschheit Glück und Segen! 
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Des Lindentuirtes Töchterlein. 

Beim Wirtshaus uor der Musenstadt 
Sieht eine alte Linde« 
Die eine mädit'ge Krone hat 
Und eine starke Rinde, 

In die so mandier Musensohn 
Den Namen derer schnitzte schon, 
Die mehr ihn zog als guter Wein: 
Des Lindeniüirtes Töcbterlein. 

Das Annerl war auch gar zu lieb, 
Wenn sie den Wein kredenzte. 
Kein Wunder, daß ihr treu uerblieb, 
Wer das Kolleg gern schaiänzte. 
Stets aufgelegt zu heit'rem Scherz, 
Ihr Busen barg ein fröhlich' Herz, 
Fast frischer noch und goldigrein, 
Wie ihres Vaters bester Wein. 

Doch^ luer uom Annerl „anders" dacht', 
Den trieb sie in die Weite. 
Dem u;urde der Prozeß gemacht — 
Veru>eigert ihm die Kreide. 
Und dort, u;o's keine Kreide gibt, 
Herr Studio uon dannen schiebt 
Denn ijber's schönste Mägdelein 
Qeht ihm die Kreide und der Wein. 

• . • 
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Noch ladet traut die Linde ein, 
Beim Lindeniuirt zu bleiben. 
Und doch, was mag der Grund nur sein 
Philister dort nur kneipen! 
Oft qähnen Tisch und Bänke leer, 
Der Wirt braucht keine Kreide mehr, 
Obgleich uorzüglich stets sein Wein^ — 
Pie „Blume" fehlt — sein Töchterlein 1 
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Das deutsche Kneipgenie. 

Ein echtes deutsches Kneipgenie 
Muß angeboren sein: 
Die ganze Lebens-Symphonie 
Besteht aus Kneiperei'n! 

Kaum hat ihn an die Mutterbrust 
Der Klapperstordi gelegt, 
Da kneipt j^Liebfraumildi' sdion mit Lust 
Der Säugling unentwegt. * 

Der Jüngling kneipt sidi Kraft und Mut 
Zum harten Lebensstrauß 
In Gerstensaft und Rebenblut, 
Bis er ein „altes Haus^ 

In Liebes- Nektar trunken kneipt 
Sidi der gereifte A\ann, 
Setzt audi zuu;eilenj stark beweibt, 
Den Sorgenbedier an. 

Der Qlüd<^il2 sdilürft zwar literweis 
Fortunas Freuden-Met, 
Doch in der Labebedier Kreis 
Audi Wermut'Bittrer steht. 
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Beim Gretsen-Alter angelangt, 

Verjüngt der Feueriuein, 

Wird nicht die Herrschaft abgedankt 

f\n's böse Zipperlein. 

Ein echtes deutsches Kneipgenie 
Stellt dann erst's Zechen ein, 
Wenn nach des Lebens Symphonie 
Ihm winkt Chormeister Heini 
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Der Kellermeister. 

Den Herrgott, der die Reben schuf, 
Preis' ich zu jeder Stunde^ 
Weil er den herrlichsten Beruf 
Mir schenkte in der Runde: 

Das wunderbare Traubenblut 
Zu hegen und zu pflegen, 
Des jungen Brausemostes Wut 
Die Zügel anzulegen, 

Bis, Luohlerzogen, klar und rein, 
Der Rote luie der Weiße, 
Der Jugend A\entor könnte sein, 
Die Altersmilch der Qreise. 

Im tiefen Keller weil' ich gern, 
Zu „schönen" und zu „klären", 
Bis mir der Stoffe Edelkern 
Den Labetrunk gewähren. 

Dem Fasse! geb' ich leckres Ei, 
Und jenem Hausenblase, 
Daß frei uom Federu>eiße sei 
Der gold'ne Trank im Glase. 

Der Schwachen Kräfte helf ich auf, 
thr dünnes Blut ich stähle; 

Und hemme der zu Starken Lauf, 
Indem ich sie uermähle. 
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Der Fachmann nennt das zwar Verschnitt* 

Die Kunst ist keine junge! 

Poch spielen Künste" hier nicht mit, 

Nur meine feine Zunge. 

Deniii stellte sich solch' Panischer ein, 
Rezepte' mir zu geben, 
Zu jfdestillieren' Talmi-Wein — 
Per könnte was erleben! 

Mein Keller ist mein Heiligtum, 
Die Fässer meine Kinder; 
Der Stoffe Reinheit ist mein Ruhm, 
Und mein Verdienst nicht minder. 

Sacht stoße ich den Heber ein. 
Und lass' ihn uoll sich saugen, 
Die Stücke prüfend, welcher Wein 
Zum Zechen zu gebrauchen. 

Dann sitze ich uergnügt am Faß, 
Die Flaschen sauber füllend, 
Mit Maßen uon dem edlen Naß 
Den Kennerdurst mir stillend. 

Nun gut uerkorkt, den Hals geschnürt 
Mit bunter Kapsel-Haube; 
Das ,,Pedigree" etikettiert, 
Und — fertig ist die Laube I 

Erholte sich das edle Naß 
Im Lager ein paar Wochen 
Vom schu;eren Umzug aus dem Faß, 
Wird mündig es gesprochen. 
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Der Kellerbursche trägt's hinauf. 
Und bringfs dem Zedierkreise; 
Zum Herzen nimmfs den Siegeslauf, 
Zu Bacchi Ruhm und Preise. 

Stolz, wie ein Auer, wenn er balzt, 
Verzeiht, ich mir erscheine. 
Wenn fröhlich mit der Zunge sdinalzf 
Der Zecher meiner Weine. 

Drum, Herrgott, der die Reben schuf, 
Dich preis ich jede Stunde, 
Weil Du den herrlichsten Beruf 
Mir schenktest in der Runde. 
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Das Winzerfest. 

Herr Winzer, schöne Winzerin, 
Stimmt Kehlen rein und Leiern I 
Heut gilt es mit uergnügtem Sinn 
Das Erntefest zu feiern. 
Gewuchtet hat der Arbeit Last 
In diesen Erntetagen: 
Laßt in der Feierstunden Rast 
Dem Weingott Dank uns sagen! 

Die letzte Kufe ist gefüllt, 

Gelesen sind die Beeren; 

Ihr Saft der Traubenpracht entquillt. 

Uns Segen zu bescheren. 

Der Ausbruch in der Kelter ruht, 

Verheißend Edel -Gaben, 

Und üon der zuzeiten Lese Gut 

Soll uns der Jungwein laben. 

Du u;oh (beleibter Winzersmann 
Mit freundlichem Gebaren, 
Als Bacdius ziehe uns uoran, 
Die Tradition zu wahren. 

Setz' Dir aufs hiaupt den Rebenkranz^ 
Nimm's Fuderfaß zum Throne; 
Der Sonne Qold wird weben Glanz 
In Deine Herrsdierkrone. 
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Die schönste Winzermaid Dir reicht 
Den ifOrden Sonnenblume'^; 
Das erste Hoch in Jungiuein steigt 
Cmpor zu Deinem Ruhme. 
Die Nymphen Dir den Prunkpokal 
Mit Heurigem bescheren, 
Den Padischah im Bacchanal 
Gebührend reich zu ehren. 

Die Winzerdirnen, fesch und iung, 
Beaiaffnen sich mit Kränzen 
Und uJiegen sich mit leichtem Schulung 
In Bajaderentänzen. 
Des jungen Winzers Feuerblut 
Wird sich im Ländler zeigen. 
Hei! daß der Trinkstoff heuer gut, 
Bezeugt der tolle Reigen! 

Und post laborem seinem Schatz 
Nach alten Winzer -Thesen 
Per Jüngling raubt manch süßen Schmatz, 
Weil sie nicht gut gelesen: 
Die, so da Trauben übersprang 
Beim Lesen, darf man küssen — 
Da hilft kein Strauben, ^s ist Komment, 



Den wir befolgen müssen! 
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Bei Tanz und Spiel und Rundgesang 
Entfliehen schnell die Stunden; 
Des Herbstes Tage sind nidit lang, 
Bald ist die Sonn' entsdiiuunden. 
Eh' unser Fest zur Neige steht, 
Nimm, Reben -Qott, entgegen 
Ein letztes frommes Dankgebet 
Für dieses Jahrgangs Segen! 
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Pie JyQlacieologie^ 

Daß jedermann auf dieser Weit| 
Selbst die Qedanken-Riesen, 
Sich so ein „Abergläubdien" hält, 
Das ist schon längst eru;iesen. 
Der kehrt nicht gern des /Aorgens um. 
Hat er was heim vergessen, 
Und iener nimmt es höllisch krumm 
Und wettert wie besessen, 

Begegnet ihm gleich in der Früh' 
Die Reinemach-ZAatrone; 
Der wieder reist am Freitag nie, 
Der ihm nicht zweifelsohne. 
Der schwört auf die Chiromantie, 
Und jener auf die Karten; 
So mancher glaubt an Sympathie 
In Schidcsals Zaubergarten. 

Wir Weinpoeten, ei der Tauß, 
Schon uon Geburt Propheten, 
Wir kennen uns gar prächtig aus 
Als Bacdius Geist-Athleten 
In einer alten Wissenschaft, 
Die nimmer noch uersagte. 
Die uns enthüllt gewissenhaft, 
Was immer uns behagte: 
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Wir sagen iedem Zecher wahr 
Rus dem gefüllten Qlase 
Und sfellen's Horoskop sogar 
Dem, der sidi seine Nase 
Mit uns beim. Glase Wein begießt, 
Das niemals anzufediten: 
Der Glacieologie enifließf 
Der Walirheit Geist, uom echten! 

Zum Beispiel, Dauer-Zechersmann, 
Krakeeist Du rabiate, 
Tutscht Du Dir mal ein Räuschlein an. 
Bist Du ein Autokrate! 
Wirst Du fidel und „seWg,** sein, 
Lallt lieblich Deine Zunge, — 
Im Leben wie beim Glase Wein 
Bist Du ein „guter Junge*. 

Wirst Du uerliebt beim Becherlein, 
Bist Du ein Schürzen- Jager; 
Nickst Du dabei hingegen ein, 
Ein Schlummerkopf, ein träger. 
Fängst Du zu hi-hi-hicken an. 
Dann kannst Du nichts uertragen; 
Fang' schleunigst Dich zu drüdcen an, 
Hast einen schwachen Magen. 

Wirst Du beim Picheln kreuzfidel, 
Humor- und geistbeladen, 
Bist Du ein Zecher ohne Fehl, 
Ein Held uon Weingott's Gnaden. 
Dann bist Dii's mahre Kneip-Qenie, 
Ein Qöttersproß auf Erden; 
^.Professor der Glacieologie" 
Kannst Du dann selber werden. 
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Ritter Klunkersteins Ende, 

J^aph", sprach der Klunkerstein« 
Beste Philomele, 
Mir ein Krüglein kühlen Wein^ 
Das da könnte Labsal sein 
Meiner dursfgen Kehle''. 

Philomele weinend sprach: 
Liebster, bester Ritterl 
Forschte heute früh schon nach, 
Unser Keller liegt ganz bradi — 
Nicht ein Rest^ wie bitter! 

Würd' es denn nicht besser sein, 
Wenn's erlaubt zu fragen. 
Daß Ihr für den Feuerwein 
Kühlend Wasser goßt hinein 
In den kranken Magen?'' 

Liebes Weib, lüle soll ich das 
Nur üon Euch uerstehen: 
Klares Wasser, kalt und naß? 
Das ist doch wohl Euer Spaß — 
Lieber untergehen! 

Könnt ich doch mein Leben lang 
Nichts uom Wasser halten. 
Weiber, Rebenblut und Sang 
War die Losung, Qott sei Dank, 
Eurem flotten Alten! 
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Lenchenl Komm^ sieh DU mal nach 
In des Kellers Gründe, 

Ob mir nicht am letzten Tag 
Bacchus Trost bescheren mag 
In der Sterbestunde." 

«Keinen Tropfen fand ich auf^ 
Seufzte Magdalenchen« 
«Nur 'nen leeren Fässerhauf, 

Leere Pullen obendrauf, 

Poch an Stoff kein Tränchen!* 

jfKann es denn nicht anders sein« 
MuB ich mich ergeben I 
Ei| so schlag das Wetter drein I 

Keinen Tropfen Rebena»ein — 
Was soll mir das Leben?!" 

Als der braue Mann iierschied» 
Klagte Philomele: 
^.Teurer, fahre hin in Fried, 
Durstig in den hlimmel zieht 

Leider Deine Seele!" 
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Erinnerunfls-Schatten. 



Sinnend saß er beim Pokale 

In der Lampe Därnmersdiein; 
Hüllten ihn mit einem Male 
Der Erinnerung Schatten ein. 

Dadite seiner Lebens-Flammen 

Reichgeschmückter Galerie; 
Zählte sinnend sie zusammen — 
Eine lange Elegie! 

Alle sind sie hingesdiuiundenl 
Müde sitzt ein stiller Qreis; 
Ob wohl eine ivahr empfunden 
Je für midi — wer weiß, wer weiß? 

Alle hielten mir in Freude 
Tändelndi was sie mir gelobt. 
Doch in Trübsal und im Leide 
Hat noch keine sich erprobt. 

Dachte seiner Zechkumpane, 
Ach, dereinst so reidier Schar — 
Alle flohen seine Fahne, 
Als sich nahte die Gefahr. 
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Nur der Wein ist ihm geblieben, 
Treuer Freund in Kummers Naditl 
Reue bradite ihm das Lieben, — 
Er hat immer Trost gebracht I 

Sinnend saß er beim Pokald 
In der Lampe Pämmersdiein; 
Rieselte mit einem /^ale 
Eine Perle in den Wein . . • 

« 
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Wein -Lieder. 

Wo man singt beim Wein, da laß Dich nieder^ 
. Wackrer Zedier, stimme froh mit ein! 
War der reichste Wunderborn der Lieder 
Doch von Anfang schon der edle Wein. 

Weil kein Erdenstoff des Sängers Kehle 
Derart zauberhaften Schmelz uerleiht; 
Weil der Frohsinn in des Menschen Seele 
hur im Wein am köstlichsten gedeiht 

Lieb' und Freundschaft, jede Herzenstugend, 

Schließe Bacchus Liedertafel ein: 

Trinkt und singt im Wem Euch etu'ge Jugend, 

Weingott Bacchus dankbar sie zu oteih'n! 
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Bacchus-Hymne. 

Heil Dir im Rebenkranz, 
Herrscher des Weinbaulands, 
HejI Bacchus Pirl 
Qib uns im Sonnenglanz 

Die hohen Wonnen ganz 
Köstlicher Traubenpracht, 
Heil Bacchus Dir! 

Send' uns uom Rebenthron 
Als ernsten Strebens Lohn 
Der Traube Saft. 

Daß er zum Herzen dringt, 
Trost uns und Labe bringt; 
Daß er uns stählen mag 
Kerndeutsche Kraft! 

Schirme den deutschen Wein, 
Daß er uns gold und rein 

Blink' immerdar. 
Dann blickt uoll Dank empor 
Dein deutscher Zecherchor 
Zu Deinem Rebenthron 
Heil Bacchus Dir! 
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Das Weinlied. 

Weise: Strömt herbei, ihr Völkerscharen. 

Nicht der Mosel, nicht dem Rheine, 

Und Luo sonst in deutschen Qaun 
Bacchus-Jünger edle Weine 
An den Rebenhugeln baun: 
Alien lieblichen Gefilden, 
Wo der Rebe Stock gedeiht, 
Wo sich reife Trauben bilden, 
Sei der Zediergruß geweiht. 

Jedem Wemland auf der Erde, 
Dem die Sonne Segen bringt, 
Diese Dankes-Hymne werde, 
Die der /^ensdi dem Weingott singt. 
Schenkt' er uns den Saft der Reben 
Nicht zum köstlichsten Qenuß? 
Zu erheitern uns das Leben, 
Das zuweilen uoll Verdruß? 

Frankreichs rote Herzensiabei 
Spaniens uolles Rebenblut; 
Portugals uielduffge Qabe 
Und Madeira's Feuerglut. 
Hellas süße Trauben-Lethe, 
Ungarns wilden Csardas-Wein, 
Kaplands starke Sonnen-Methe — 
Alle schließt das Weinlied ein. 
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Alle laBt sie uns besingen^ 

Alle auf dem Erdenrund! 
Weil sie alle Labsal bringen 
Ihren Trinkern jeder Stund'. 
Weil sie, maßuoll stets genossen, 
Jeder Stoff zu seiner Zeit, 
Aus der Gottheit Born geflossen, 
Fördern ird'sche Seligkeit. 

Herr, der Du den Saft der Reben 
Deinen Kindern hast beschert, 
Hast uns auch Vernunft gegeben. 
Und Gebote, die man ehrt: 
/Aaßuoll Deine Qottesgaben 
Zu genießen jederzeit — 
Um des Weisen Herz zu laben, 
Hast Du Trauben uns geweiht. 

Fröhlich laßt uns darum trinken 
Jedes edle Rebenblut. 
Wo uns immer Trauben winken 
Sei uns wohl in Bacdii hlut. 
Alien liebtidien Gefilden 
Wo der Rebe Stodc gedeiht, 
Wo sidt reife Trauben bilden. 
Sei der Zediergruß geweiht I 
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Ursprung der deutschen Weine. 

Wer hat Dich, Du edler Wein, 
Angebaut in deutschen Landen? 
Wie ist Deine Pracht entstanden 
An der Mosel und am Rhein, 
Und IVO Reben sonst gedeih'n? 

Aus Hispaniens Sonnenfand, 
Und aus Galliens milden Zonen 

Pflanzten Didi die Legionen 

Der Casaren mit Verstand 
An des Rheines Hügelstrand. 

Weiland dem Fürst Priamus 
Hat das Reldi der deutsdien Franken 
Und die deutsdie Pfalz 2u danken 

Für der Traube Hochgenuß — 
Ihm erschalle Zechergruß! 

Dodi wer weist den Ursprung nadi 
Unsrer duffgen f^osel•Reben, 
Die es dorten sdion gegeben, 
Reif zum frohen Trtnkgelag, 

Lange uor der Römer Tag? 

Bacdius selbst, der Weinpatron, 
Hat bepflanzt dies Fledcchen Erde, 
Als der Herrgott spradi das Werde 
Einst üom hohen Sonnenfhron: 
Hehmt den Wein zum Tugendlohn! 
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So hat Dich, Du edler Wein, 
Uns der Herrgott selbst gegeben. 
Heilig sollen Deine Reben 
Eiüig deutschen Zechern sein: 
Lebe hoch^ Du edler Wein! 
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Per Qott^ der Reben 

luachsen ließ. 



er Gott, der Reben wachsen ließ, 
Der schuf auch braue Zecher. 
Wie loär' aucfi dieses Dasein mteß^ 
Ihr FreundCi ohne Becher, 
Gefüllt mit duffgem Feuertuein, 
Der Kraft und Mut soll geben: 
Drum schenkt die Becher fröhlich eliip 
Und laßt die Trauben leben! 

Der Mosel leichtes Rebenblut 
Die Jugend mag erquicken; 
Des Rheinweins gold'ne Traubenglut 
Bleibt weisen Manns Cntzüd<en. 
Des Franzmanns rotes Edelnaß« 
Gereift nach langer Reise, 
Ist GeistesrMilch, o glaubt mir das. 
Pur Kenner und für Greise. 

Wo sdiöpft der Redner Eloquenz j 
Und köstliche Gedanken? 
Der Opernsänger Preis-Kadenz? ^ 
Beim Zechen ohne Wanken I 
Wo rüstet sich die Qrbß-Finanz 
Zu genialen Zügen, 
Zum Börsenkurse- Eiertanz? — 
Wo ^Stoffe" nicht betrügen! 
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Der Krieger und gelehrte Mann, 
Der Handelsherr in Ehren« 
Zum Zechen treten alle an, 
Die Geisteskraft zu mehren. 

Drum füllet mit dem besten Wein, 
Ihr Freunde, Eure Becher, 
Stimmt freudig in den Trinkspruch ein: 
Gott segne Stoff und Zecherl 
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Rundgesang 
der deutsdien Weine. 



Bekannte Rnndgesang^Wefae 

Es geht ein Rundgesang 
In unserm Kreis herum. 
Wer hier nicht, nur uier Zeilen lang, 
£in Sprüchlein kann, ist dumm. 
Vino, vini, verum. 
Der Wein ist's beste Serum 1 
Füllt die Becher, wenn sie leer — 
Nun sag' Pu dein Sprüchlein herl 



Ich Held im stolzen Rebentume, 
Bring' meinen Zechern Qlüd< und Heill 
Und trage bei zu deutschem Ruhme 
Seit Alters her mein gutes Teil. 

Vino, vini, verum etc, etc. 



Heut bin idi prächtig in der Mode, 
Pieweil ich prid(elnd| fein und leiditl 
Bei mir ist alles hübsch im Lote, 
Mit Haby jauchz' ich: 's ist erreichtl 

yino, vini, verum etc. etc. 



Vater Rhein: 



Pie Mosel-Jungfer: 
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Die Saar: 



Auch ich kam endlich an die Reihe, 
Vorüber ist des Zweifels Macht. 
Drum dankbar ich mein Sprüchlein lueihe, 
Den Zechern, die mich hoch gebrachtl 

Vifto, vini, verum etc. etc. 



Selbst meine Zeit dereinst luird kommen, 
Weil köstlich auch mein Rebenblut. 
Parum, was kann das Klagen frommen: 
Das Heil ist Nahe, frischen Mut! 
■ VtHO, vini, verum etc. etc. 

Die Lahn: 

Sind meine Weine keine Fürsten, 
Die Zecher nie im Stich ich lieB; 
Nassauer laß ich nimmer dürsten — 
Mein Tal isf s deutsche Paradies. 

Vino, vini, verum etc. etc. 



An meine rote Traube tippen, 
Kann keine in der Schwestern Kreis; 
Drum flugs die Becher an die Lippen, 
Trinkt meiner roten Rebe Preis! 

Vino, vini, verum etc. etc. 



Die Nahe: 



Die Ahr: 
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Der Pfälzer. 



Prost, Blume! Schwestern und Du Alter, 
tn einem Becher Pfälzer Weinl 

Nicht übel, oller Ruhm-Veriualter — 

Hast Du sie duftiger am Rhein? 
P uiü, villi, verum etc. etc. 



Nanu, mich dürft Ihr nicht uergessen 
/^it meinem Kapuziner-Wein! 
Der feinste Nektar mächst in Hessen — 
Liebfraumilch soll die Losung sein! 

Vino, vini, verum etc. etc. 



Daß Ihr mich iDieder abgerungen 
Für Euren deutschen Weinuerband 
Dem Franzmann einst, sei hier besungen: 
Ein Hoch dem deutsdien Vaterland! 

Vino, vmi, verum etc. etc. 



Moi aussi, Lothringens Traube, 
Ich finde mich aiimählig drein. 
Daß ich Germane, denn, idi glaube, 
Ihr Deutschen zedit mehr guten Wein. 

Vino, vini, verum etc. etc. 



Der Rhein-Hesse: 



Der E Isasser: 



Der Lothringer: 
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Der Württemberger: 

Ich jjWüschteberger", fromm und bieder, 
Ich setze mit Begeisterung ein, 
Denn Legionen sind der Lieder, 
Verzapft zu meinem j^Schiller^'-Wein. 

yino, vini, verum etc. etc. 



Viel' Grüße aus dem Oden-Walde, 
Vom Kätchen auch aus Heilbronns Schloß. 
Stets auf 'nen guten Tropfen halte 
Ich, Vater Rheins gediegener Sproß. 

Vino, vini, verum etc, etc. 



Der Qoid'nen Aue Heimats-Fluren*) 
Qar friedeuoll durchzieht mein Lauf. 
Ich nehme meine Trauben-Kuren 

Bei Freiburgs Reben-Hügeln auf. 
Vino, vini, verum etc, etc. 



Im u^underschönen Königstale,**) 
Bei Kiekemal, setzt man mich ein. 
Noch prunk' ich zLuar nicht im Pokale, 
Dort reif ich erst — bin Zukunfts-Weinl 

Vino, vini, verum etc. etc. 



**) Dort lifgfti des Weinpoeten Zukunfts-Wein-Aued, 
. denn „Bcrg<^" i»"* 'iics Rubeiual nicht schauen. 

D. Setier. 



Der Neckar: 



Die Uhstrut: 



Der „Königstaler*'* 



*) Des Wt iiijKn-t.(?n lleimaLsgau. 
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Winzers Heujahrsgruß. 



Jubelsanrg und Becherklang 
Sfeh'n w\r an Deiner Bahre^ 
Pu alte Zeit uoll Leid und Streitl 
Glückauf zum neuen Jahre! 

Du neues ]ahr, sei feucht und klar, 
Um Wachstum hold zu geben, 
Gib Sonnenschein für uns'ren Wein, 
Beschirme uns're Reben. 

Gib reiciTlich Saft, der Würze Kraft, 
Der Blume edles Feuer; 
Des Winzers Fleiß gib seinen Preis, 
Dann halten u>ir Dich teuer 

Und preisen Dich recht inniglich, 
Sinkst Du ins Grab audi ujieder; 
Der Zecher Dank mit Becherklang 
Lebt fort im Born der Liederl 
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Kolonialiuein-Lied. 



streiten sich die Leuf herum 
A\it unsern Kolonien! 
Das hochuerehrte Publikum 
Zeigt wenig Sympatliien. 
Es macht sich nichts aus Wüstensand 
Im fernen Afrika, 

Und nichts aus kahlem Küstenstrand — 
Das BeßVe liegt so nati. 

Wenn ich der Deutsdien Kanzler war*. 
Ich schlauer Weinpoet, 
Ich kriegte meinen Dprnhnrg her, 
Und nahm' ihn in's Gebet' 
„Willst Kolonial-Minister sein, 
So fang' es richtig an, 
Bepflanze Afrika mit Wein, 
Dann bist Du Deutschlands Mann. 

* 

An Kalkes-Hugeln fehlt es nidit, 
Der Boden ist feudal; 
An Sonnenschein es nidit gebridit 
Probiere es einmal. 
In ein paar Jährchen erntest Du 
Den ersten Pederweißi 
Und populär bist Du im Nu 
Im deutschen Zecherkreis. 
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In zwanzig Jahren holst Du raus 
Die ganze Schuldeniastj 

So Stümper aus dem Deutschen Haus 

In Afrika uerpraßt. 

Recht freundlicfi, nach dem Trink-Comment, 

Ziehst Du die Kosten ein, 

Nur so ganz „schluccessiüement* 

In kolinalem Wem.* 

So sprach' icfi, u>enn ich Kanzler war', 

Der Weltgeschichte macht, 

Weil ich mir so uon ungefähr 

Die Sache ausgedacht. 

Wenn für den weisen Ratschlag dann 

Des Kaisers Majestät 

Mir böte einen „Piepmatz" an, 

Idi um die Gnade bat: 

Verleihe mir das Wein-Ressort 
In Deinem hohen Rat, 
Daß man zum Kosten setze uor 
Mir allen Stoff im Staat - 
Nicht nur den kolonialen Wein 
Von Seiner Exzellenz: 
„Geheimer Weinrat" laß mich sein, 
Des Reiches „Erzkredenz'M" 
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Trink' aus dein Qlasl 

Nadi dnem bekaimten ichwediacheii Trinldiede. 

Trink' aus Dein Glas! Das letzte nun uon allen; 
Du hast genug uon diesem Stoffe hier! 
Dein Blick ist trübej kaum kannst Du noch lallen — 
Auf alter Zechkumpan, und folge mir! 
So scheide denn uon Bacchi würz'ger Labe, 

Denn, Freund, im Grabe 
Gibt es bekanntlich weder Wein noch Bier. 

Ist's schon so weit? Das wäre jammerschade. 
Jetzt, wo der Stoff am allerbesten schmeckt! 
Herr Sensenmann, ein halbes Stündchen Gnade, 
Bis ich noch diese Pulle hingestrecktl 
Muß mich doch wahrlich erst noch vorbereiten 

Zum Weg, dem weiten, — 
So ein paar Becher sind schnell ausgeschleckt l 

Willst Du derweil den Stoff nicht mal probieren? 
Auf Zecherwort, ein u;ahrer Göttertrank! 
Du brauchst uor mir Dich nimmer zu genieren. 
Nimm Platz mir gegenüber auf der Bank 
He, Ganymed, noch eine und 'nen Humpen I 

Lafi Dich nicht fumpenl 
Den allergrößten, den Du hast im Schrank! 

Längst luar die halbe Stunde schon verflossen: 
Immer noch Eine! hat Freund Hein gewollt. 
Mit seinem „Kunden" schlürft er unuerdrossen. 
Der Sorte hat Bewundrung er gezollt! 
Und als der Morgen lugte bleidi durch's Fenster ^ 

Vale Gespenstert 
Hat er allein sich «selig" fortgetrolltll 
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Fünf Gläser. 

(Trinklied nach dsm Schwedischen) 

Daß sinnlos' Zechen nicht mein Fall, 
Das wißt Ihr, lieben Freunde, all'; 
Im Freundeskreise und mit Maß, 
Schwing' ich doch gern ein uolles Glas. 

Fünf Sinne gab uns die Hatur: 
Auf| leert der Qläser fünfe nur! 
Und während Ihr mit Andacht trinkt, 
Zu iedem Qlas ein Verstein singt. 

Für „Sie" sei's erste Qlas geleert, 
Die treue Liebe mir beschert; 
Bei der sich alles Leid uergißt 
Die meines Daseins Sonne ist. 

Das zweite Qlas, in Dankbarkeit, 
Den treuen Eltern sei geweiht: 

Dir, Vater, Dir, lieb' Mütterlein — 
£udi gilt der beste Tropfen Weinl 

Das dritte Qlas bringt freudig dar 
Den lieben Freunden, echt und wahr: 
Für Treue und Beständigkeit 
In Qlüd< und Not, in Freud' und Leid. 

Das uierte, Bruder, nehmt zur Hand: 
£s gilt dem deutschen Vaterland 1 
Der Heimat-Scholle ohne gleich: 
Oott schirme unser Deutsches Reich I 

Beim fünften Becher bringt, zum Schluß, 
Dem Wirte Dank und Abschieds-Qruß. 
Dann laßt uns auseinandergehe 
Auf ein gesundes Wiedersehn I 
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Den holden Frauen. 



Nadi emer achweditciiai Idee. 



jauchzendem Herzen die Gläser zur Handl 
/Ait loderndem Auge, die Wange in Brand: 
Für Euch, unsre Hoffnung und Qlüd< ohne /^aß, 
Euch holdeste Frauen, wir leeren das Qlasl 

Ihr Engels-Qebilde, so lieblich und zart, 
Bei denen sich Unschuld mit Schönheit gepaart: 
Auf, sdimachtende Burschen, die Gläser zur Handl 
Jetzt gilt es zu preisen der Mägdelein Stand 1 

Ihr glücklichen Männer, in Treuen uermählt: 
Dem Glüd<stern des Hauses, den Ihr Euch eru^ählt! 
Der zärtlichen Mutter, der Göttin am Herd ~ 
Pen hebenden Frauen dies Gias sei besdierti 

Ihr alternden Greise, uon Liebe gepflegt, 
Bei denen im Busen das Herze noch schlägt: 
Greift herzhaft zum Becher, bringt segnend ihn dar 
Den edlen Matronen in schneeoieißem Haar! 

Ein Hoch jeder Jungfrau, uon Unschuld bekränzt 1 
Ein Hoch iedem Weibe, uon Liebe umglänztl 
Blondinen, Brünetten, ob jung oder alt — 
Dies Hoch klingt Euch allen mit Donnergewalt I 
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Zecher und Mond. 

Nach einem sdiwedischen Knetpliede. 

Ich glaube fast^ es wäre Zeitj 

An Heimkehr jetzt zu denken, 

Um nach der Sitzung feuchtem Streit 

Ins Bett sich zu uersenken. 

Denn^ meiner Treu, genug j^besdiiüert* 

Bin ich, auf Zecher-Ehre! 

Ach, u;inkte mir ein eig'ner Herd, 

Der dicht beim Wirtshaus wärel 

Die Tabaks- Nudel schmed<t nicht mehr, 
Die Kerze geht zur Neige; 
He, Qanymed, die Kreide her, 
Daß ich den Rausch begleiche! 
Der braue Bursche duselt schon: 
Hei Setz' Dich mir zur Seite! 
Ein letztes, alter Kronensohn, 
Dann gib mir das Geleite! 

Schau, a>ie Herr Nachtrat Mond dort lugt 
So streng durchs Kneipen-Fenster: 
Was u)\\\ Er hier? Was isfs? £r sucht. 
Er wittert aiohl Gespenster? 
Spielt Er den Polizei-Spion? 
Will Er mich gar i^ermahnen? 
Laß Er das bleiben nur, Kujon, 
Und zieh' Er seine Bahnen I 
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Das pafif Ihm nicht? So bleib' Er hieri 
Dodi glotz Cr nicht so dämlich! 
Er mahnt an Katzenjammer schier, 
Schielt Er mich an so grämlich. 
Huj nüchtern macht mich bis ans Herz 
Sein uoriuurfsuoll Qesichtel 
Bereitet ihm mein Kneipen Schmerz, 
Geh Er mir aus dem Liditei 

Ah, nun begreif ichl Wie charmant: 
Er bringt mir die Laterne I 
So wird Er, braver Kerl, verkannt — 

Nun folg' ich herzlich gerne. 

Prosl^ Rest! Luei! Er's so redlich meint, 
Will spaten Zechern lehren: 
So lange Euch der /^ond noch scheint. 
Habt Ihr Euch heimzuscherenl 
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Fiducit! 



Weise: O alle Bunchcnherrlichkeit. 

Fi (hicit, liebes Brüderleini 
Dein Schmollis sei erwidert! 
Die Herzen sind im Feuerivein 
Für immerdar uerbrüdert. 
Besiegelt sei's beim uoHen Qlas: 
Prost Rest! in vino veritas: 
Ex vota, aller Zeiten 
Soll Freundschaft uns geleiten! 

Fiduätf liebes Brüderlein! 
Laß uns die Treue halten 
Nidit nur daheim beim Peuerwein, 
Das tierz soll nicht erJcalten 
Beuor uiir nidit an Grabes Rand! 
Prost Rest! Denn über Meer und Land, 
Ex votoy aller Zeiten 
Soll Freundschaft uns geleiten! 

FidttcU, liebes Brüderleini 
Und müssen einst wir scheiden, 
Dann Lebewohl beim Qlase Wein 
Und leiditer wird's uns beiden. 
Ein letztes Aug'-in-Auge-stehn: 
Prost Rest, auf frohes Wiedersehn I 
Ejl' voto, aller Zeiten 
Soll Freundsdiaft uns geleiten! 
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Fidurit, liebes Brüderlein! 
Und soll ein Wiederseiien 
ftuf diesem Globus nicht mehr sein, 
Was kann uns dann geschehen? 
Prost Rest! In den Olymp hinein, 
Wo Bacchus selbst kredenzt den Wein: 
Er votOf aller Zeiten 
Soll Freundschaft uns geleitenl 
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Magister bibendi 



IVIngi stcr bibendi, der möcht' ich schon sein, 
Pas Prost kommandieren zum köstlichen Wein, 
Wenn gastlich und led<er das ^ahl ist. 
Ein Mahl, das nicht lustige Rede uerkürzt, 
Nicht launiger Trinkspruch befeuert und würzt, 
Stets öde und traurig und schal ist. 

Magister bibendi, der mit pokuliert, 
Pen launigen Schelmen die Rede diktiert. 
Per möcht ich stets bleiben beim Mahle: 
jpHerr j„Poktor in vino", Sie haben das Wort! 
Nun sdieudien Sie flugs mal die Qrillen uns fort, 
Wir geben Bescheid im Pokale." 

Mnnris/cr bibendi, ein herrliches Amti 
Ich lüde Euch täglich und alle mitsamt 
Zur feuchten, zur fröhlichen Stunde. 
Und hättet Ihr selbst Euch im Reden erschöpft, 
Würd' immer noch eine der besten geköpft, 
Ihr müßtet mir singen in Runde 

Ein ergo bibanuis zum süffigsten Wein, 
Pas würde die reichste Belohnung mir sein, 
Sah' ich Euch die Becher erheben; 
Und hört ich Euch stimmen begeistert mit ein: 
Herr Bacchus, ich bitte, o laß mich doch sein 
Magister bibendi für's Leben!! 
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Eheul 



>l-he u!« luar der Bacchantenruf, 
Das luißt Ihr, »Griechen«, alle, 
Den Faunus den Trabanten schuf 
In Bacdios' Tempel-Halle. 

»Eheu!' erklang's im Zecherkorps, 
Wo Lüir heut > Hurra sagen: 
Eheu! und hinterm Becher uor 
Der Freude Geister ragen. 

Eheu! soll unsre Losung sein 
Nach diesem Zechbreüiere: 
Eheu! dem Becher groß — und rein 
Dem Stoff im Trinkturniere, 

Der Freude uns bescheren mag. 
Der Geist und Kraft soll geben 
Uns bis zum letzten Beerentag: 
Eheu! dem Saft der Reben i 
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Hoch einmal mödit ich 

' lustig sein! 

Zum Freudenl<ult im Rebeniwein 
Lad' ich die gold'ne Jugend ein: 
Helft mir das Alter tragen! 
Noch einmal möchf ich lustig sein, 
Wie einst in jungen Tagen 1 

Helft mir in edlem Traubenblut 
Zu schöpfen neuen Qlaubensmut 
Bei Euch, Ihr jungen Zecherl 
Des Alters finst're Sorgenbrut 
Zu bannen in den Becher. 

Verjünge sich bei Sang und Scherz 
Das alte Misantropenherz — 
Mag es uom Kampfe rasten. 
Der Nektar schmelzt des Kummers Erz, 
Befreit den Sinn von Lasten. 

Drum auf! Kredenzt mir Rebenweinl 
Die gold'ne Jugend lad' ich ein: 
Helft mir das Alter tragen! 
Noch einmal möchf ich lustig sein, 
Wie einst in jungen Tagen 1 
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Zecher - Latein. 

Tu vi na veri/ns: 
Die Wahrheit liegt im Weine. 
Halt hoch Dein uolles Glas, 
Ob es in keuscher Reine 
Die Wahrheit künde Dir; 
Den Wohlgeschmack die Zunge 
Mit Fleiß ergründe Dir. 
Dann hüpft Dein Herz im Sprunge, 
Dein Seelchen kichert froh : 
Mrt dem geh' auf die „Freite" — 
In dulci jtibiio ! 
Von dem trink' eine zweite!! 
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Vinologie. 

Vinologie — die Wissenschaft, 
Die Theorie im Weine: 
Das Reich, wo oft das Wissen klafft 
In Fachmannes Kenntnis-Schreine, 
/^an baut den Stoff empirisch an. 
Bringt ihn, gereift, zu Glase; 
Besingt die Wirkung lyrisch dann. 
Begießt sich flott die Nase. 

Doch, u;ie und ujann, luarum und wo? 
Was schert's „Empirikusse"? 
Warum grad so, nicht etwa so? 
Die Bacchus-,, Famulusse"? 
Drum laßt uns hier die Theorie 
Ein ganz klein wenig pflegen, 
Nicht nur als bloße Zeremonie 
Des „hübsdien /Mantels" wegen. 

Jedoch auch nicht zu turbulent: 
Das Wichtigste uom Fadie, 
Daß auch der jüngste Weinstudent 
Nicht große Böd(e mache. 
In langen Zechens Empirie 
Kann (das ist zu begreifen!) 
So ein „uertieftes'' Kneipgenie 
Zuhi „Wissenschaftler" reifen! 
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Dozenten-Weisheit. 

1. Der Kultur-Historiker. 

Pes edlen Weinstocks Vaterland? 
(Der Ahlwardt wird sdiön wüten!) 
Die Gegend hinter'm Kaspus-Strand: 

Die Heimat der Semiten. 

Mit diesen wandert' er dann aus 
Nadi Cuphrats Paradiesen; 
Ging durch die Wüste mit hinaus 
Auf Syriens Sonnen-Wiesen; 

Nach Griechen- und Aegypterland, 
Nach der Karthager Reiche; 
Von dorten leicht er Pfade fand« 
In's Heimatland der Feige. 

Vom Zauberland des Apennin 
Ging's zu Iberrens Granden; 
Bis er im Franken reich erschien, 
Wo ihn die Nachbarn fanden. 

Wie jeder Lichtuerkünder schon^ 
Seit Jaueh sprach sein Werdej 
Der Rebstod« unterm Sonnenthron 
Erobert sich die Erde. 
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Erst Karl der Große hat am Rhein 
Gepflanzt die edle Rebe, 
Daß sie den duffgen Würze-Wein 
Dem deutschen Zedier gebe. 

Nur /v^oseNJung^^rs Traubenblut 
Stammt nidit uon den Semiten: 
Das ist direktes Himmelsgut, 
Nadi alten Bacdius-Mythen. 

2. Der Geologe. 

Der ezh\e Weinstod<, vitis vi- 
iiiffra Luiiii, nimmer 
ist ein uerii»ölint' GeLuächs-Genie — 
Beu/ahre, keinen Sdiimmer! 

Besdieidentlich ist seine Wahl 
Und einfach die Methoden, 
Wie er auf Hiigeln und im Tal 
Sidi auserwähit den Boden: • 

Hier ein uulkanisches Terrain, 
Dort Kalk- und Schieferbrüche; 
Hier Lias-, Keuper-, Ton -Gesträng', 
Dort legt die Wurzel-Küdie 

Er in die Sandstein -Formation ' 
lind nährt sich uoller Wonne 
Als ansprudisioser Bacdius-Sohn — 
Nur sdiuielgf er gern in Sonne 1 
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3. Der Botaniker. 

Vitis Linjiti, hoher Strauch, 
Gattung Amplideen: 
An den krummen Ranken auch 
Wirst Du Blätter sehen: 
Eckig, Handfornii uiel gelappt, 
Und dann Döldchen-Blüten, 
Wenn die Hüllen erst gekappt, 
So die Blümlein hüten. 

Früchte: länglich, kugelrund. 
Weiß' und rote Beeren, 
Die des Menschen Mund und Schlund 
Voller Brunst begehren. 
Wurzeln: ästig^ holzig, stark, 
Biegsam, zäh, gleich Korken, 
Sitzen tief in steiniger Mark. , 
Stamm: zerrissene Borken . . . 

4. Der Chemiker. 

Der Wein: Ein Alkohol-Getränk, 
Der Saft der Weinstodes- Beeren. 
Durch Gärung, deß sei eingedenk, 
Wird Zud<er er bescheren. 

Sonst birgt er Säuren mannigfach. 
Organisch fest gebunden; 
fluch freie Säuren, in ihm wach, 
Hafs „öchsle" uiel gefunden. 
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Dann Eitueißkörper, Mineral, 
Auch Gerbstoff und selbst Asche, 
Und Wassermengen ~ kolossal: 
Dreiuiertel einer Flasche I 

Kein Grund, mie hieraus sich erhellt, 
(Könnt Euch Herrn Pantscher kaufenl) 
Wie lulssensdiaftlich festgestellt, 
Liegt vor zu weitren Taufen 1 

5. Der „Qlacieologe". 

Laßt mich mit Eurer Wissenschaft 
Qeialligst ungeschoren! 
Hat meinen Wein gewissenhaft 
Aus Trauben nur gegoren 
Ein brauer Winzersmann, honett, 
Das er mir Geist beschieden. 
Und eih gar liebliches Bukett, 
Dann bin ich schon zufrieden. 

Was frag' ich uiel, gelehrte Herrn, 
Begieß ich mir die Nase, 
Wie einst aus nebelgrauer Fern' 
Der Qeist erschien im Glase? 
Und u/as der Labe-Stoff enthält 
Nach chemischen Gesetzen, 
Welch' Urteil die Botanik fällt. 
Und wo sie Wurzeln setzen 

Die edlen Reben im Gestein — 
Ob Sand, ob Kalk, ob Schiefer: 
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Die beste Wissenschaft im Weirii 

Ihr Herren^ die ruht tiefer: 

Des Lueisen Zechers Religion, 

Aus Traubenblut gesogen; 

Des Lebens lieblichste Mission — 

Per Kult des j^Glacieologen"! 
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Die besten Weinjahre, 



Setze mir nidit. Du GroUan, 

Mir den Krug so derb vor die Nase! 

Wer mir Wein bringt, sehe mich freundlich an, 

Sonst irübt sich der „EiUer* im Glase. 

Goethe, West-ösllidier Divan. 

PaB Petrus, der das Wetter tnadit, 
ZuweHen sditediter Laune, 
Die häufig Unheil schon gebracht 
Der Trauben Wachstum ■ über Nacht, 
Das wissen selbst die Faune. 

Tritt Pluuius die Herrschaft an 
Just in den Reifetagen, 
,v Verwässert" sich der Saft alsdann, 
Daß nur der Quantitäten-Mann'' 
Ihn tränke mit Behagen. 

Wenn Helios in der Reifezeit 
Von seinem Sonnenthrone 
Den Trauben Strahlenküsse weiht, 
Die ^^Blume" königlich gedeiht 
In jeder Weinbauzone. 
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Doch eines Rauhfrost's Uebermut 
Kann alles ihm uerderben! 
Wenn Boreas in rüder Wut 
Erstarren madit der Reben Blut, 
Liegt Winzers Qlüd( in Sdierben. 

Ein gutes Weinjahr, das man preist. 
Harmonisch stets uereine 
Der Wettergötter Freundschaftsgeisti 
Damit Du's in die Kette reihst 
Der Jahre feiner Weine. 

* In dieser unuollkommnen Welt 
Wohl folgen sich die Jahre, 
Doch nimmer gleichen sie sich, gelt? 
Gar manches aus der Rolle fällt, 
Streckf s htoffen auf die Bahre. 

Den Laien johne ^^Weinuerstand" 
Ein u;enig zu beraten, 
Nehm' ich das «Meisterwerk"*) zur Hand, 
Stibitze dem gelehrten Band 
Die besten Weinjahr- Daten: 

Bis tief in's graue Altertum 
Will ich sie nicht vergleichen 1 
Die, so in einem Säkulum 
Eroberten sich Zecherruhm' — 
So hundert Jährchen reichen: 



, Meisterwerk der Speben und Getrinke*» 
P. M. Blüher* Leipzig 1894. 
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I. An Rhein und /Aosei. 



1802. 


1804. 


1807. 


1811. 


1815. 


1819. 


1822. 


1825. 


1827. 


1834. 


1835. 


1842. 


1846. 


1848. 


1857*). 


1858. 


1859. 


1861. 


1862. 


1865. 


1868. 


1869. 


1874. 


1886. 




1892. 1893. 1895. 





1858. 1865. 1868. 1870. 1874. 1877. 
1881. 1885. 1887. 1893. 1895. 

. III. Im Bordeauxer Weinland. 

1802. 1811. 1814. 1819. 1823. 1825. 
1828. 1831. 1841. 1844. 1858. 1864. 
1865. 1869. 1874. 1875. 1878. 1893. 

1895. 

IV. in der Champagne. 

1865. 1868. 1874. 1880. 1884. 1889. 
1893. 1895, 



*) Da haben wirftl Da Weinpoeten Geburtqahrl 
Selbatventtodlich ein «poettsches Weinjahr*. 

Der Setter. 



Ii. In Burgund. 




320 



Digitized by Google 





Wein-Dynastisches. 



I lur ein öder Wasser-Demokrate 
Spöftisdi könnte hier den Mund uerzieh'n 
Ueber die Behauptung, daß im Staate 
Bacdii blülieii Fursten-Dyiiaslie'n! 
Was uersteht King Aqua's Trödelklasse 
Vom feudalen Nektar-Adelsbund, 
So da setzt aus seiner Edelrasse 
hierrsdiergrößen über's Erdenrund?! 

Könige, Fürsten, Grafen und Barohe 
Weise herrschen unterm Zecherzelt; 
Hoheitsüoll trägt jeder seine Krone, 
Untertanen ihm der Becher stellt. 
Jeder ist umschwärmt uon Hofpoeten, 
Die da rühmen seinen Adelsgeist; 
Hold beseligt man in Dankgebeten 
Seiner Hoheit fürstlidi' Walten preist. 

,,Hochgeu;ächse" sind die Majestäten, 
Feinster Weine Königs-Dynastie'n; 
Ausgebildet uon den klügsten Räten 
In des Weinbau's Ritter-Akademie'n. 
Sonnenprinzen ailerfeinster Lagen 
Thronen sie, gefeiert, im Palast, 
Unnahbar auf güld'nen Siegeswagen, 
Sdilud(er Dir, der Pu nidit „Fudise" hast. 
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„flusbruch*-Fürsten und „Auslese"-Qrafen, 
Paladine Seiner Majestät, 
Eingeholt uon Winzers besten Skiauen, 
Von ihm selbst umhuldet früh und spät — 
Nur dem Saft der edelreifen Beeren 
Aus dem Sonnenland im Rebgebiet 
Winken solcher Ruhm und solche Ehren, 
Wie es diesem Prinzenblut geschielil. 

MSdiioßabzüge" sind die hehren Qranden, 
Lehnsherrn meist im Weinrayon Bordeaux, 

Die im Weinschloß selbst Erziehung fanden: 

„Tres-bien soigncs meine au chätcau". 
Zu beiueisen, u>o der Junker u;eilte, 
Wenn er zieht zum Weiiiturnier in's Land, 
Ritterschlag der Schloßlierr ihm erteilte, 
Adelsbrief durdi sichren ,,Korkenbrand". 

Prunken Deutschlands Weinbau-Exzetlenzen 
Nicht mit Schlössern, reich comme er inoiisifur, 
Unsrer deutschen Winzer Pracht-Kreszenzen 
Sicher thronen auf der gleichen Höh': 
Könige, Fürsten, Grafen und Barone 
Mit feudalsten flhnen-Gaierie'n, 
Adelsblut, der deutschen Weinbauzone 
Stolz und Ruhm aus Fürsten-Dynastie'nl 
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Termini technici. 



Weiß ich auch mein Geiuissen rein 
Von öden Fadi-Weinsimpelel'n 
In diesen feuchten Blättern; 
Ein Weinpoet ermüdet nie 
Durch j,Terminusse-/^c/(m£f* 
Die gern ein Liedchen sdimettemi 

Ein ganz klein wenig „Fadiuerstand" 
ist wertuoll auch in Laienhand, 
Insonderheit beim «Weinen'; 
Er gibt dem Zechersmann ein ^fWr", 
Das ihn in setner enger'n Sphär* 
Als Kenner läßt erscheinen. 

Drum steig' ich jetzt aufs Podium — 
Ihr Kenner nehmt das luohl nicht krumm? — 
Ein bißchen zu dozieren; 
Ein paar der meist gebrauchten bloß, 
Die Blutenlese ist recht groß 
In Winzers Fach-Breuieren. 

Was „Ausbruch" und was «-lese" sind« 
Weiß zur Genüge jedes Kind, 
Bedarf nicht der Erklärung; 
Was j^Sdiloßabzug" und i^Korkenbrand* 
Ist sicher manniglich bekannt, 
Qenau wie j^M" und «Gärung''. 



328 



Digitized by Google 




„Aroma", ,,Blume" und „Bukett", 

Der Wein ist „mager", jener JqH", 
Begreift der größte Laie. 
Ein feiner Wein ist elegant", 
Und j^fade" ist ein dünner Fant, 
Den man den Gänsen u;eihel 

Ein Edelstoff kann flüchtig" sein, 
Und dennoch schließen Feuer ein: 
„md", „delikat" und „sauber"; 
„Gefällig", „firn", ja „exquisit", 
Selbst „markig", mahnend an Granit — 
Pas ist kein fauler Zauber! 

Was „trocken", „sec" und ,,extra-sec*. 
Hat jeder Weinstudent gleich weg, 
Der reiner Zunge zechte. 
Was „herb" und „süß", u;as „glatt" und „rund"' 
Was „schmalzig" fleußt in Deinen Mund, 
Der Gourmet kennt's, der edite. 

Ein Weinchen soll „gebildet" sem, 
3a, „infressant" und „rassig-fein", 
Wenn „fertig", reif zum Trinken; 
Rudi „spritzig", „süffig", „prid<elnd" dann — 
Nidit wahr, erfahrener Zechersmann? 
Und „mundig", u^ie ein Schinken. 

Ist „ab" ist „aufgelöst" ein Wem, 
Gießt III die Gosse ihn hinein, 
Statt in die durst'ge Kehle! 
Ist er nur „bissig", geht's noch an, 
Braucht scharfe Säuren mancher Mann 
Dodi für die rauhe Seelei 
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Ein Wein, der bitter", ist stets krank, 
Den lehne ab, ist er auch ^^biank", 
Besonders luelschen roten. 
Der „Böckser" auch, der „schiueflig" schmeckt, 
Weil er uoll „Boden-Qöhre" steckt. 
Sei item Dir uerboten. 

Den SioU, der da durch den Geruch 
Des Schimmels („graiueln" heißt der Spruch) 
Beleidigt Deine Hase, 
Wie den, der „grozig", „brandig" ist, 
Der „kahmig" und der „kantig" ist — 
Den gieße auf die Straße! 

Da geht ein „plumper" Wein noch an, 
Weil der uns sonst nichts schaden kann, 
Taugt er auch schlecht zum Zechen. 
Und auch ein „süffiger" Bordeaux, 
Zeigt er im Glase selbst „Depot", 
Was schließlich kein Verbrechen! 

Den „Federu;eiß" ein jeder kennt, 
Wie man den „halb-uergor'nen" nennt. 
Der süße Affen züchtet. 
Von „Jungwein", uoller Jugendmut, 
Dem Haustrunk auf dem Winzergut, 
Ist jeder unterrichtet. 

Genug an dieser Litanei! 
Mein Haustrunk ein „uoilkomm'ner" sei 
Voll „Blume"^ „Geist" und „Rasse"! 
„Reintönig", „Körper", „Wohlgeschmack" — 
Zum Kud(ud( mit dem langen Schnadd 
Weil ich's Dozieren hasse!! 
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j,Thermogradisches/ 



"Wie die Nachtigallen an den Rosen nippen, 
- — Sie sind klug und wissen, dass es gut ist! 
Netzen wir am Weine iinsre losen Lippen, 
— Wir sind klug und wissen, dass es gut ist! 

Mirza Scliaffy. 

Daß ivichtig stets die Temperatur 
Bei dem Genuß uon Weinen, 
Das kann der größte Laie nur — 
Ihr Kenner, gelt? — uerneinen. 

Der edfe Stoff u>ird erst Genuß, 
Wenn »Grade er geu;onnen«, 
Die 's Thermometer regeln muß, 
Sonst ist sein Geist zerronnen. 

Insonderheit beim feinen Wein 
Ist Vorsicht sehr uon nöten: 
Schenkst Du zu a>arm, zu kalt ihn ein, 
Qeh'n die »Finessen flöten. 

Und nun ein Hochgeu»ächs erst gar, 
/Mimosenhaft empfindlich! 
Reichst Du das mundgerecht- nicht dar, 
Blamierest Du Didi gründlich. 

Wenn diese arge Neu'rungswelt 

Auch immerfort uerbessert, 

Das Gute auf den Kopf oft stellt 

Und manchen Stoff ueru^ässert, 
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So bleibt der Weisen Zedierschar 
Bei ihren alten Thesen, 
Denn Mensdienblut ist immerdar 
Der gleidie Saft geiuesenl — 

Ein weißer Wein sei «iiuonnig-kühl": 
So sieben, neun, zehn »Qräder«; 
Nidit eisig-kalt, sonst stirbfs Qefuhl, 
Verklammen Blum' und Aether. 

Den feinen Schloßabzug vom Rhein 
Magst etwas kühler reidien; 
Sein uolles Blut wird Sdiutzwehr sein. 
Daß »Geister« nicht entweichen. 

Für Rotspohn Zimmer-Temp'ratur: 
So fünfzehn, achtzehn Qrade; 
Für roten Deutschen wen'ger nur, 
Sonst schmed(t er Dir zu fade. 

Das uolle Liebchen uon Burgund — 
Hier mein' ich nur das rote — 
Führ* »mollig temperiert« zum Mund, 
Dann singfs die höchste Note. 

DenSchaumLueinja nicht grand-frappi^ 
Wie ihn Barbaren lieben: 
Der Geist der herrlichsten Cuu^e 
Ist dann im Eis geblieben. 

Das allerfeinste grand-bouqmt 
Im Eise muß erfrieren, 
Und morgen hast Du Magenuieh, 
Das Mampe soll kurieren. 
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Der Qrade sechs bis höchstens neun 
Mu6 der Champagner haben« 
Soll er Dir Herz und Sinn erfreu'n 
Und Kehr und Gaumen laben. 

Taut entre-^ous, der feinste Sekt 
Wird wahren Gourmets munden 
Ganz ohne Eis. wie er so stedd 
Im kühlen Keller drunten. 

Dagegen merk': Zum ^\agenschluß« 
Auch zu den »Ouuerturen«, 
Das Schnäpslein man uom Eise mud 
Sidi zu Gemüte führen 1 

Der Rachenputzeri wie der Snob 
Der feinsten Tisch-Liköre: 
Zwei Reaumur, dann aber stopl 
Daß er Dich nicht betöre. 

In punkto »Weingeist-Temp'ratur« 
Beim grande-fmale im Glase, 
Verfolg' des Lebens Weisheits-Spur: 
Die gold'ne A^ittelstraßel 
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flite Tischiuein- Regeln. 

2ur Auster leichten, trocknen Sekt; 
Auf's Süppchen mäßig fließen 
Laß einen Wein, der spanisch schmecktj 
Auch einen Portugiesen. 

Das Pisdilein schu;immt in u;eißem Wein 
Am liebsten, u^as kein Wunder; 
Der Salm beuorzugt seinen Rheini 
Frau /v\osel liebt die Plunder. 

Rotspohn: Burgunder und Bordeaux, 
Auch andre ,,rote Brüder" 
Beim Zu;ischengange comme il faut 
Ergötzen die Gemüter. 

Zum Braten muß es u;ieder sein, 

Dieiueil da Toaste steigen, 

Ein Qeisteslurst, eifi Brauseu>ein — 

Und der beschließ' den Reigen. 

£s sei denn, daß Du für den Gast, 
Den Du u;illst glänzend ehren, 
Noch ein besondres Fläschchen hast, 
Das Du ihm magst bescheren. 
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Sonst gibst Du Sekt und wieder Sekt 
Zum Naditisdi und zur Speise; 
Dam, wenn der Kaffeetisdi gededdi 
Ein Sdinäpsdien auf die Reise. 

Gehst Qu nach diesen Regeln uor, 
Beuiährt an allen Enden, 
Wird jeder Gast Dir uoli tlumor 
Den Dank und Segen spenden. 



! 
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Trinkers fünf Sinne. 

Ein wahrer Zecher löbesam 
Genießt mit allen Sinnen, 
Die er als Waffen mitbekam, 

Genüsse zu getuinnen: 

Gießt er den Stoff in's Qlas hinein, 
Da spitzt er fein die Ohren, 
Wenn Bacdii Elfen in dem Wein 
Leis plätschern, süß rumoren. 

Und Luie ergötzt sich sein Gesicht, 
Wenn aus dem edlen Weine 
Das Rheingold sich im Auge bricht 
In blitze-blanker Reine! 

Und dann das liebliche Bukeft, 
Des Cdeliveines ^^Nase"! 
Wie bringt der Duft des j„ Kabinett' 
Den Zecher in Ekstase I 

Wie schnalzt der aieise Zechersmann 
So fröhlichj der entzückte, 
Mit feiner Kennerzunge dann. 
Die Wohlgeschmack beglückte. 

Und welches wonnige Gefühl, 
Fließt sammetweich hinunter 

Der Edelstoff — dem Herzenspfühl 

Ein köstlich' Labe-Wunder! 

Du siehst, dem Zedier echt und wahr. 
Durch alle Sinne sprießen 
Die Zechgenüsse, wunderbar, — 
Versteht er zu genießen! 
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Wein-^ Bäuche*. 

Säkulum hat luohl gebraucht 
Die Technik, möcht' ich glauben, 
Eh' sie den Edelstoff .^uerbaucht'' 
In reifumspannte Dauben 
Aus königlicher Eiche Holz — 
Ein Furstenbeft für Weine! - 
Das viele Winzer zeigen stolz 
Der staunenden Gemeine, 

Wie jenes Heidelberger Faß, 
Unendlich reich besungen: 
Ein Hünengrab dem güld'nen Naß, 
Des Leerung nur gelungen 
Dem größten Zedier-Matador 
/v\it süffigstem Qebahren, 
Sonst keinem Dauer>Becherkorps 
Seit Zuierg Perk^os Jahren 1 

Und wie hat Büdners Kunst geschmüd<t 
Zuweilen diese Bäuche! 
Daß der Beschauer staunt, entzückt, 
Ob solcher schöne!' Bräuche: 
Der «Rose'' Leib beim Bremer Rat 
Und die «Apostel "-Fässer 
Verzierte mit dem feinsten Staat 
Des Holzbildhauers /besser. 

In Rafsiueinkelfern insgemein 
Geputzte Riesen ihronen, 
Darin nur Könige uon Wein 
Stolz wie in Sdilössern wohnen. 



332 



Digitized by Google 




Doch auch manch' altes Handelshaus, 
Berühmt durch feine Sorten, 
Stellt u>underbare Fässer aus 
in Kellern uieler Orten. 

In grauer Vorzeit mußte 's Faß 
Des Tieres Fell ersetzen; 
Aus Schläuchen durrte edles Naß 
Der Zecher Gaumen letzen. 
In Sonnenländern heut' noch Brauch, 
Woselbst des ,,Heißu;eins" Labe 
In Ferkels oder Böd<leins Bauch 
Ruht wie im kühlen Grabe. 

Der Schenk im Reich der Pharaon' 
Verzapfte s6ine Weine 
Aus Fässern üon gebranntem Ton 
Der durstigen Gemeine. 
In Wein-Zisternen, riesengroß, 
(Stein, mit Zement uerstrichen,) 
Hielt sich der Delta- Wein'' famos, 
Kein Geist ist ihm entwichen! 

Der Neuzeit Winzer greift zurüdc 
Zu Ramses' altem Brauche: 
Zisternenj fassend uiele „ Stück "^), 
Macht er zum Weinmost-Bauche. 
Hat in der Backstein- Kufe dann 
Sich ausgetobt der Bruder, 
Die Wand'rung tritt der Sturmer an 
Zur Reife in das „Fuder"*). 



0 ca. 228 Ltr. 2) ca. 1000 Ltr. 
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Vom Fuder geht er in die j,Ohm"^), 
3etrf fertig zum Versande, 
Ergötzend unter'm Himmeisdom 
Die Zecher aller Lande. 
Im Weinland, wo man's Traubennaß 
Zapft vom «Qebind* zum Trinken, 
Ihm's «Vierter-, j^Anker*-, ^^Eimer^-Faß 
An jfZiehterminen" winken. 

Dies gilt uon uns'rer Heimat Wein: 

Frau Mosel nebst Veru;andten; 

Vom Würzesaft des Vaters Rhein 

Und seinen Lehnstrabanten. 

Der „Franzeru;ein" bezieht's Jonneau '^) — 

So etu;a tausend Liter — 

Im Weinreuiere uon Bordeaux, 

In's j,Oxlioft"^) nachher zieht er. 

Aus solchem Oxhoft kannst Pu Qut 
Ein rundes Jährlein naschen: 
Pro Tag ein Fläschchen Rebenbluf — 
Es faßt dreihundert Flaschen. 
Der Spanier und der Portugies' 
Stellt „Pipa"«) auf die Sdianzen — 
Fünfhundert-Liter-Weinuerließ — 
Auf dem kann „Pippa" tanzen! 

„Burgunder-Dämchen" macht man's Bett, 
Wo sie zum Küssen reifen, 
In Ja piece"') und Ja fcmlUUe" — «) 
Das ist doch zu begreifen 1 

8; ca. 100— 1 60 Ur. *) ca. 1000 Ltr. ^) 228 Ltr. = 
ca. 300 Flaschen. zu deutidi ,.Pipe", Gebind für ipui. 
u. portuß. Weine. "J) 228 Ltr. » 1 Oxhoft «) 1 14 Ltr. » 
150—160 Flaschen. 
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Auch Qrand-Seigneur Champagneriuein 
Punkt üornehm sich und besser, 
Will in „?'\hcen" tuohnhaft sein — 
Zweihundert-Liter-Fässer. 

Weshalb die «Weinhaudi-WeisheH'' Dir, 
Herr Lai', idi offenbare? 

Daß idi, laß mich's erzählen hier. 
Vor Unheil Dich bcLuahre: 
Ein guter Freund uom Zeclierfadi, 
Der gern im großen kaufte, 
Erlebte einst uiel Ungemach, 
Daß er das Haar sich raufte! 

Bestellte sich ein „Doppel-Stüd<"») 
Von einem netten Weine, 
■Pries jedem laut sein „Moppelglüdc". — 
hur ein paar blaue Scheine! 
Man brachte 's „Fassel" angerollt, 
Daß man's zum Keller führe — 
,Als man mit ihm hineingeiuollf, 
Ging's nidit durdi seine Türel 

Zerschlagen dürft' man's Stüdtfaß nidit, 
Das tät der Wein üerbieten; 
Da mußte sich der «sdilaue Widit" 
Wo anders Keller mieten. 
Pas lüurde ihm ein teurer Weini 
Dir kann's nun nidit passieren! 
pu kennst der Weine ^.Bäudie" fein — 
Nimmst erst das Maß der Turenl 



ö) ca. 450 Ltr. 
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Pie Wein-Bouteille. 



Em Kapitel ttber „Flaacheologie". 



Wein-Bouteille, Feminine, 
Des Edelstofres letztes Bett, 
Eh' Zecher ilin mW Kennermiene 
Per Becher fördern in's Kolleff, 
Läßt nicht mit ihren Reizen spaßen^ 
Dieu;eil sie alten ftdels ist — 
Zwar »Hüttenkind-, doch aufgeblasen«, 
Was nun der Stolz des »Madeis« ist. 

Denn schon in grauer Vorzeit-Mythe 
Gab's Flaschen aus geblasnem Qlas: 
Matrone auf dem Zechgebiete, 
Viel älter als das Eichenfaß, 
Erstrahlt sie stets in blanker Reine, 
Liebäugelnd mit des Zechers Blid<, 
Und läßt sidi sdimüd(en, luie nur eine, 
Qern huldigend modernem Schid(. 

Des deutschen Weißweins Zecher-Pullen, 
Gefällig-schlank, üon zartem Bau, 
Sie gleidien, ohne Kropf und Schrullen, 
So ganz der edlen deutschen Frau. 
Solide, einfadi und besdieiden: 
Am Rhein in Dunkeigrun und Braun, 
An Saar und Mosel sie sich kleiden 
In Lichtgrün, lieblidi anzuschau'n. 
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Die Medoc-Flasche iockf, gedrungen, 
Den Zedier an mit glattem Bauch; 

Ihr schlanker Hals ist kühn gesdituungen, 

Da!. Dunkelgrün uerehrt sie auch. — 
Die Ungar-Büttel, kleine Rasse, 
Qelb-iueiß, in Pußta-Pferdchen-Wuchs: 
Beim Ausbruch-Wein tut's nicht die Masse, 
tr heizt Dir ein in kleinen Schlud<s! 

Burgunder-Flaschen, Libertinen 
Von ganz besondrer Moiligkeit: 
Breitbauschig u;ie in Krinolinen 
Das Weiblein der Rokokozeit. 
Ganz analog die Schampiis-Büttel, 
Die auch im weilen Panzerrock, 
Gleich einem schnurr'gen Reitrock-Kittel, 
Trotzt itires Qastherrn stärkstem Chok. 

Die Sherry- und Madeira-Schiuestern, 
Zylinderform, gekröpfter I lals, 
Sich kleiden - 's Kröpfdien laßt nicht lästern! — 
In dunkle Parben ebenfalls. 
Wie auch des Portweins Flasctienhülle: 
Qiiite eiii^lisli, Schwanenhals und schlank — 
Wer zählt der Formen reiche Fülle? 
Doch die Epistel wird zu lang, 

Wenn alle wir sie hier besingen: 
Bocksbeutel-Zwerg' in Frankenland, 
Die Fog Metten, so da bringen 
Die italiani zum Versand; 
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Dann die feudalen Wein-Karaffen, 
Auf die den Stoff man dekantiert«: 
Kristall, mit Hälsen wie Giraffen^ 
Für Edeliuein, so »deponiert«. 

Das luichtigste an den Bouteillen« 
Wenn sie gefüllt mit feinem Wein: 
Ein jedes dieser Putz-Mamsellchen 
Muß tadellos gestöpselt sein! 
Ein neuer Pfropf der Korkeneidie, 
Elastisch, weder weich nodi hart, 
Daß der Qefang'ne nidit entweiche, 
Der ihres Zwingers Pflegling ward. 

Nach HeKzenslust alsdann sie schmücke 
Ihr Haupt mit bunter Hauben Flor; 
Kokett mit Schleifchen sie berüd<e 
Und binde »Tändel-Schürzchen« uor. 
Doch sei geschmackuoll stets die Zierde, 
Nicht protzig soll ihr Putzwerk sein; 
Die Etikett' schließ' nicht fingierte, 
Nein lautre Stammbaum-Wahrheit ein! 

Das Wichtigste jedodi uor allen, 
Ob's Fläschchen noch so prächtig gleißt, 
Bleibt, daß sein »Intus« mir gefallen 
Und halfen muß, u;as es uerheißt; 

Daß es nicht trügt durch falsche Maße, 
Was bied're Zedier schon uerschnuppt«; 
Daß sich sein Prisonnier im Glase, 
Befreit, als Edelmann entpuppt!! 
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Zecher-Becher. 

Denkst Du auch, moderner Zecher, 
Welchen Weg Dein Glas gemacht, 
Der kristallgeschliffne Becher, 
Funkelnd wie ein Sonnenfächer, 
Herrlich Dir in Märchenpracht? 

Wieuiel Jahre, ja Aeonen 
Rauschten hin durch's Weltenall, 
Seit die A^enschlein zu Millionen 
Tranken Wein in allen Zonen 
Ohne Kelche aus Kristall? 

Wieuiel mannigfachen Sorten 
Tnnkgefäßen dieser Welt 
Zecherkusse sind geu;orden 
Aller Zeiten, aller Orten, 
Unter Gottes Sternenzeit? 

Kokosnuß-, Melonenschale, 
Bunten KiJrbis' hohles Haus: 
Grauer Vorzeit Trinkpokale, 
Die beim blut'gen Opfermahle 
Schlürften ür- Ur-Ahnen aus. 

Toter Feinde Schädel waren 
Zecherschalen, Trinkpokal 
Prähistorischen Barbaren, 
Siegberauscht nach Kriegsgefahren 
Auf dem rohen Friedensmahl. 
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Hörner wilder Opfertiere: 
Büffel, Widder, Elch und Ur, 
Bildeten beim Zechturniere 
Uns'ren Deutschen Ahnen ihre 
Riesen-Durststill-Becher nur. 

fiel! Der Bragi-Bedier kreiste, 
Der ein Massen -Trinkhorn wari 
Und in blankem Golde gleißte, 
Daß dem Jarle Schwüre leiste 
Seine nord'sche Heldensdiar. 

Plump geformt aus weidien Tonen 
Kam die erste Schale auf; 
Seit der Zeit der Pharaonen 
Nahm sie üon Ägyptens Thronen 
Durch die Welt den Siegeslauf. 

hlodigezogen, ward sie Becher, 
Keldi, auf einen Fuß gestellt, 
Folgend dem Qeschmad< der Zedier, 
Vielgestalf ger Sorgenbredier 

In der j^Qlacieologen^-Welt. 

In der Pyramiden Landen, 
In Phöniziens Purpurreich 
Q las -Gefäße bald entstanden, 
Die allmälig Formen fanden, 

Unsren Neuzeit-Gläsern gleich. 
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Auf antiken Qastgelagenj 
In der Thermen Bacchanal 
Sah Horaz den ,,Römer" ragen^ 
Liebling noch in uns'ren Tagen 

Deutschen Rheingold's Prunkpokal. 

Aber selbst aus purem Golde, 
Wie aus sdiwerem Silber auch 
Roms Patrizier zechen sollte, 

Wenn Petronius prunken wollte — 

Heute noch Lukullus-Brauchl 

In des Mittelalters tteeren 
Mit der Rüstung, schwer aus Stahl, 
Kamen Humpen dann zu Ehren^ 

Bacchus- Helden zu bescheren 

Das uerdiente Labesal. 

Dünnen Glases leichte Masse 
War nicht jener Recken Fall; 
Stramme Zecher erster Klasse, 
Zapften sie den Krug uom Fasse, 
Groß und a»uchti9 aus /Aetall. 

Leerte doch einst ganz alleine 
3ener Rüdesheimer Boos 
Auf dem Trinkturnier am Rheine, 
Bis zum Rand gefüllt mit Weine, 
Zwei der Reiterstiefeln groß' 
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Solches tat er in ztuei Zügen 
Ohne abzusetzen nur, — 
Falls hier nicht die Sagen lügen, — 
Zechte weiter mit Vergnügen, 
Doch uon Kaier keine Spurl 

Könnten w'\r den Berlichingen 
Mit der plumpen Eisenhand 
An die Jetztzeit-Tafel bringen, 
Wo die feinen Kelchlein klingen — 
Götz uerlöre den Verstand! 

Wenn die Augen heute schu^elgen 
In des Tisches Qläserpracht: 
In den Schälchen, Bediern, Kelchen, 
Wirst du, Zecher, inne, u;elchen 
Weiten Weg das.Qlas gemadit. 

Falls der Stoff der Tafelrunde 
Ihrer Glaser Pracht entspricht; 
Falls uns kein „geschmierter Kunde" 
Schoiätzt durchs noble Glas zum /Aunde, 
Durch den Stoff allein besticht — 

Dann laßt uns den Fortschritt preisen 
Und die Hochkultur im Land! 
Will nur's Glas uns Possen reißen, 
Schlürf' ich Roten oder Vv'eißen 
Lieber aus der hohlen Hand! 
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Stimmung. 

In der Hanseaten Kellern 
Sitz' ich gern uor üollen Tellern: 
Austern, Hummern, Kauiar 
Sind dort led(er und nidit rar. 

Und die Beefsteaks sind so j^tättig", 
Und die Aalsupp' ist so kräftig, 
Und die Rundsteaks weich und warm, 
Und das Roastbeef ist ein Charm* 

0, Lüie munden dort die Weine 
In der Keller Dämmerscheine: 
Edles deutsches Rebenblut, 
Und ein Rotspohn, mild und gut. 

Keiner unsrer Weinpoeten 
Braucht um ^Stimmung* dort zu beten, — 
Stimmung, wie im Musenhain, 
Hüllt uns dort in Weihe ein. 

Drum sitz' idi uor üollen Tellern 
Gern in Hanseaten-Kellern, 
Denn bei Wein und Kauiar, 
Dichtet sidi's so wunderbar! 
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Die Hanseaten. 

Freie, stolze, kühne Hanseaten, 

Wächst in Euren heimischen Penaten, 
An der Wasserkante, auch kein Wein, 
Diirft Ihr doch den Ruhm in Anspruch nehmen: 
Hamburg, Lübeck, Rostock, Danzig, Bremen, 
Deutschlands Wein-Eroberer zu sein. 

Führt Ihr doch auf Euren starken Schiffen, 
Stets im Dienst für uns'ren Durst begriffen, 
Uns die edlen fremden Skiauen zu. 
Scheuend nicht Gefahr und nicht BeschLuerde, 
Aus den fernsten Winkeln dieser Erde 
ZwmQi Ihr sie bei Euch zur Hafenruh'. 

Und wie prächtig u)i6t Ihr sie zu hegen. 
Und u;ie liebeuoll u^ißt Ihr zu pflegen 
Ihre Eigenarten der Nation: 
Franzer, Spanier, Griechen, Portugiesen, 
Alle haben oiillig sich eriuiesen 
Bald als Stützen unterm Bacchus -Thron, 

Den Ihr etabliert in Euren Speichern, 
Um die Wein-Genüsse zu bereichern 
in der Deutschen großem Zech-Verband. 
Immerdar mögl Ihr Seeräuber bleiben, 
Sklauen-Handel mögt Ihr ea»ig treiben 
Mit dem Edelsaft aus fremdem Landl 
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Wie kommt es? 

^A/ie kommt es, frug ich Bacdius ernst, 
Daß Du gefeiert mir erscheinst 
Just in den freien Städten 
Noch mehr wie sonst im deutschen Land? 
Daß d orten just ich Tempel fand, 
Gefüllt mit würd'gen Räten, 

Umringt üon einer Bürgerschaft, 
Die mit Verständnis Rebensaft 
Gar u;eise pokulierte? 
Gerade dort schätzt man Dich ein 
So hoch, luo Reben nicht gedeih'n, 
Was immer midi frappierte! — 

Weißt Du nicht, blöder Dichterknedit, 
Daß freier Sinn am schönsten zedit? 
Dort gibt es wen'ger Mud<er. 
Der freie deutsche Bürgersmann 
Setzt frohgemut den Bedier an, 
Auch gibf s dort wen'ger Sdiludker. 

Und dann, das u;irst Du wissen audi: 
In Weinreuieren ist es Braudi, 
Das Beste zu uertreiben. 
Die besten /Aarken kaufen gern 
Die weinuerständ'gen Handelsherrn, 
Die Winzer Kleinzeug kneipen. 



347 



Digitized by Google 




Und schließlich hör': in puncto Wein 
Wird's wie mit andern Dingen sein 
Auf Eurer Erdenkrume: 
Am wenigsten schätzt Volksuerstand 
Stets den Prophet im Heimatsland — 
So gehfs mit meinem Ruhme.' 
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Ein Zechergruss 

Aus einem Guss 

Auf einer StepbaDS*Karte 

An einen Dracff-Zechersmaon, *) 

Der heute dort nodi „bediem* kann, 

Vcnaubert längst zum Sdiemen, 

Im Ratsweinhaiis zu Bremen. 

Der Zechgenosse, sehr entzückti 
Paß man mit einem Qruß beglückt 
Ihn aus dem siiffgen Bremen, 
Der weltberühmten Rotspohn-Stadt, 
Die feine^ alte Säfte hat. 
Läßt nimmer es sich nehmen, 

Dem Dauer-Zedier lobesam. 
Der ihm ein freundlich Prosit kam, 
Ins Ratsweinhaus zu senden 
Den Qegengruß — er trifft ihn an 
Noch dort — ich kenne meinen Mann, 
- Der läßt es nicht beulenden 

Bei einer Sitzung nur allein 
In edlem Bremer ,,Schafferwein' — 
Nein, der wird Pfropfen ziehen, 
Bis ihn der Jungfer Rose Duft 
Bezaubert tief in Kellers Qruft 
Mit Hauffschen Phantasien! 



*) Den s. Z. el)enso beliebten wie berühmten ^Wein- 
onkels* ^Salon-Emü"» MB VC. How are you now, old boy? 
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Die Bremer Rose. 

^Vürdig-alte Jungfer Rose, 
Tausendjährige, famose 
Teure Rheinfrau, Bremens Zier. 
Jeder Tropfen Deines Blutes 
Kostet ja em rundes, gutes. 
Hübsches Baruermögen schier. 

Trotz des Alters schließen heuer 
Noch echt jugendliches Feuer 
Deine edlen Säfte ein. 
Heute noch ein Schmatz uon Rosen 
Regt zum Scherzen an und Kosen: 
Schirme Gott den Rose- Wein 1 
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Die Wein-Kirche. 

Daß ich dem Herrn nicht lästig falle 
Durch allzuhäufiges Gebet, 
Beweist, so treiben uiir's ia alle, 
Daß mir's im Leben leidlich geht. 
Man kann auch so dem Herrgott dienen. 
Spielt man auch nidit den frommen Mann: 
So eine Predigt der Gardinen 
Hört sich auch ganz erbaulich an. 

Drum mied ich meist die Kirchen alle 
Bei dem Besudi der Mansastadt; 

In einer, der Jakobi-Halle, 

Trank ich mich doch stets tüchtig satt. 

Wo früher ernst der Probst amtierte, 

Gen Himmel rauschte der Choral, 

Ein Zecherchor hosiannasierte 

Mit Andacht aus dem Weinpokal. 

Daß ich den Raum mcht profanierte, 
Wo heuf noch Gottes Odem ujeht, 
Beaieist, daß stets ich salutierte 
Den Herrn mit einem Dankgebet 
Für die gediegene Herzens-Labe, 
Die mir sein Küster Kalb beschert; 
So manche gute Qottesgabe 
Ist mir noch in ErinnVung wert. 
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Im J„Essi9-Haus^ 

Im alten Bremer Essig-Haus — 
Welch' essig-saurer Name! 
Trank ich mein Glas nicht lässig aus, 
Der Stoff sah nicht gehässig aus, 
Und schmeckte wundersame! 

Speziell der rote Franzer-Wein, 
Der ujar mir Seelen-Labe, 
Den schloß ich u;arm in's Herze ein — 
,,Zucht - Essighäusler" möcht' ich sein 
J.n Bremen bis zum Qrabei 
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Poppel-Hochzeit. 



(Pfirsichbowle.) 



lAomm, reiche mir Dein Sammet-Fellj 
Du lieblidi-duftende /v\arieii, 
Komm, sei doch nicht so spröde! 
Dein inf ressanter gelber Teint, 
Dein luunderduftiges Parfüm, 
Der feisten Wangen Röte — 

Sie haben's stets mir angetan; 
Wo Dich nur meine Augen sah^n. 
War ich in Dich uerschossen! 
Mir uiar's uon ie ein Hochgenuß, 
Wenn meine Lippen fest im Kufi 
Dein pralles Fleisdi umschlossen. 

Komm, lachend' Dirndl, sei mir gut, 
Gib mir uon Deinem Lebensblut, 
Bist reif zum Hochzeitmachen 1 
Halt still, daß ich ins Herz Dir seh: 
Pid(-pick, pidc-pidc, tut gar nicht weh. 
Bald wirst Du wieder lachen. 

Denn nun uermähle ich Dich fein 
Mit Mosel- und Champagner-Wein — 
In Wonne sollst Du baden. 
Was Du uerlierst an Herzens-Saft, 
Ersetzt des Doppel-Qatten Kraft, 
Den ich zum Pest geladen. 
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Du bist erschöpfti so komm heraus, 
Ganz hodi-beglüdct schaust Du mir aus — 
Mein Glückwunsch j Dir zum Wohle! 
Auch Deine Gatten sind beglückt 
Und spenden Dein Arom, entzückti 
lins in der Pfirsidi-Bowle. 
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Sekt und Porter. 

Wenn sich Kraft und Geist uerbinden, 
Ernst und muntre Fröhlichkeit, 
Muß sich eine Stimmung finden, 
Die dem Trägsten Flügel leiht. 

Glucklich, wer Dich, Qöttergabe, 
Liebesnektar, fleißig leckt: 
Gebt mir auf den Weg zum Grabe 
Porterbier, gemischt mit Sekt! 
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^^Türkenblut/' 

Qu feines Liebchen von Burgund, 
So mollig und so kugelrund 

In Deiner reifen Fülle: 
Komm, Bräutchen, jelzi soll Hodizeit sein, 
Vermählung mit Champagner- Wein — 
Die Reize uns enthülle. 

Blut-Hodizeit, Liebdien, soll es sein, 
Euch beide wir dem Tode weih'n, 
Um Feuer uns zu geben; 
Wir schlürfen trunken Eure Glut 
Und schu;elgen in dem Türkenblut — 
Weil Euer Tod uns Leben! 
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Wermut. 

flromat'scher Schujerenöter, 
Bittersüßer Sorgentöter, 
Lockst mich in der Frühe schon; 
Blinkst mir zu so kühl und munter: 
Pfeif dodi auf den Sorgenplunder! 
Nur KuragOi alter Sohn! 

Liegt mein Magen auf der Folter, 
Konsultier^ ich hierrn Wadhholder« 
Magendoktor aus Turin. 
Der uersdireibt als Schwermut-Brecher 
Den gefüllten Wermut-Becher — 
Und die bösen Geister fliehn! 
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Die ,,kalte Ente'^ 

Wenn die Sonne hundstagsmäßig knallt, 
Wenn zu Brei zerschmilzt uns der Asphalt 
In der Großstadt heißem Sündenpfuhle, 
Wenn man glüddidi draußen auf dem Land 
Noch ein Lauben-Sdiattenplälzchen fandj 
Dann macht unsre j„ kalte Ente" Schule! 

Schnell, ein Fläschdien Moselwein vom Eis, 
Auch ein andrer Deutscher, wenn nur weiß — 
Flugs hinein in eine kühle Kanne! 
Einer Pulle Schampus Brauseblut — 
Ein ganz leichter Deutscher paßt hier gut — 
Marsch, in's Eisbad, Kanne, einer Wanne! 

Der Zitrone herber Würzesaft, 
Nur ein „Spitzchen" feiner Kognaks- Kraft, 
Ein „Ideedien" Zud(er für die Damen: 
Qötterfrische spürt Dein Herz sogleich, 

Wie die Ente in dem kühlen Teich 
Schu>immt Dein Durst in dieser Kanne Rahmen 1 
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Der Schiueden-Punsch. 

Qoldge Iber Punsch, echt national, 
Ganz unuermischt und kalt genossen, 
Beschließt in Sdibueden jedes Mahl — 
Doch Achtung, hier spielt er gern Possen! 
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Schwedischer Korn. 

Zum smörgnsbord*) ein Brannteu>e 
Es dürfen ^möhröre" auch sein: 
Ein echter schwedischer Rachenputzer, 
Nicht so ein aufgeschminkter Stutzer. 



*) Schweüenüsch, pikante Vorspeisen. D. S. 
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/Medizinal -Weine. 

In heiliger /v\ission erschienen 
In Apothekers Offizin, 
In edier Heilkunst Fron' zu dienen, 
Adepten Inn'rer /Aedizin: 

Ruf Dolorosas Schmerzgefilden 
Verschreibt der Doktor Rebensaft, 
Uns neues Blut für's Herz zu bilden 
Purdi seines Pluidums Lebenskraft. 

Ihr, Südens starke Sonnen-f^ete, 
Du, Vollblut- Ungar, gib Didi wahr! 
Sei dem Patienten Wonnen- Lethe 
Und bring' ihm reichste Stärkung dar! 

Ruch Du, Madeira, sende Labe, 
Ihr Kap und Porl, Du Jerezwein; 
Dem Kranken jeder spende Qabe 
Des Heils und flößt ihm Leben ein. 

Kuriert ihn nicht mit „Rosen -Tunke", 

Drogistenseelen-Sudeiart, 

Denn ein ,,Prouisor Qroß-Halunke" 

Ist stets ein „Doktor Eisenbart", 

Der Kunstujein aus maroden Trebern 
Als Arzenei für Kranke braut: 
Ein Aeskulap den Totengräbern, 
Vor dem dem Menschenfreunde graut! 

Nicht Krankenu;ein, nur Leichensteine 
Zeugt der /v\ixturen Sudelei, 
Nicht Saft der kraftblut-reichen Weine, 
Ein giftig Krankheits-Scheingebräu! 
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Die Küchen-Weine, 



l^lüßt Ihr als Küchen-Schranzen dienen 
Qastereaj der Kochkunst Fee, 
So tut das nicht mit trüben A^ienen, 
Tut's frohen Herzens, tut's „per se"! 
Mit Speisen innig sich uermählen, 
Ist eine (lerrliche Mission; 
Durch Euren Geist den Gusto stählen 
Ist eine Gunst und keine Fron'l 

Längsf ist die Zeit ja überujunden, 
Da Krüppel man zum Kochen nahm: 
Blessierte und uerdorb'ne Kunden, 
Die snns esprit und flügellahm. 
Du, ujeißer Deutscher, u;elche Ehre, 
Würzst köstlich Pu die ,Jiollandaise'\ 
Wenn Du beim grand-chef in der Lehre — 
Der Küdien feinste bleibt fran^aise! 

Stolz magst Du sein beim Feier-Mahle, 
Vergeistigst Du den „vol-nii-vcut" \ 
Ersdieinst Du in der Silber-Sdiale 
In einem led('ren »/tu-vin-blatuf, 
Biirgunder-Liebdien, Deine Reize 
Entfalten sidi ganz wunderfein 
Im Leibgeriditj mit dem idi geize i 
Beim Sdiinken in Burgunderwein. 
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Welch' edfe Diplomaten-Rollen 
Im Küchen-Staate fielen zu 
Don Müdere, dem bedeutungsuollen 
Grand-snucier, maitrc des ragoüts! 
Der Leckerbissen Legionen 
Würzt er mit güldnem Feuerkuß, 
Veredelt unsres Gaumens Drohnen, 
Die Iteblichstetii zum Hochgenuß. 

Les Champignons, les truffes, die Wonnen 
Des weritablen Qroß-Qourmet, 
In seinem Qiutengeist sich sonnen 
Beim exquisiten Fest-Souper. 
Wenn sich ein Prinz uon Bacchus' Gnaden 
Zum Dienst der Speisen-Göttin stellt, 
In seinem Adelsblut zu baden 
Die Schwachen unter'm Küdienzelt — 

Wenn sich Fürst Sekt, der Geist-Titane, 
Gar opfert Frau Gastereas Wohl, 
Ergötzend uns beim Gold-Fasane 
Ei! mit Champagner-Sauerkohl — — 
Dann braucht kein Stillwein sich zu grämen, 
Im Dienst der Kochkunst-Fee zu sein! 
Kein Edelstoff braucht sich zu schämen 
Des Prädikates: ^Küchen-Wein"! 
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Ananas -Bolüle. 

Ananassa« Ananassa, 
Dickhaut-Bombe uom Äquator, 
Heil dem smarten ^Qourmet-rtassa", 

Der Dir aturde zum Curator. 

Unter Deiner Panzerhülle 
Sdiimmert gülden mir entgegen 
Deines Fleisdies reife Fülle, 
Das mir Wonnen kann erregen: 

Denn ein Duft bestrid(t die Nase, 
Ein Arom entströmt den Zellen, 
Das idi im gefüllten Qlase 
Etüig mödite sidierstellen I 

Konum, In kleine Würfelstüd<e 
Laß mich flugs Dein Fleisdi zerteilen; 

Diese sollen, mir zum Qlüd(e, 
In dem kühlen Weinbad lueilen. 

Zudcer laß midi ganz üersdimähen: 
Eine Pulle ,,Brausekümmel'*) 
Mag die duft' gen Flodcen blähen — 

Dann zum lust'gen Qlasgebimmelj 

Ananassa, Ananassa, 
Mammut-Bombe uom Äquator, 
Wenn's ertaubte meine Cassa, 
Würd' idi dauernd Dein .Curator! 



*) Sekt. 
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Per Weinpoet 



Sitt' ich allein, 

Wo kann ich besMT sem? 

Mriiicn Wt-in 

Trink' ich allein; 

Niemand setzt mir Schranken, 

Ich hab' so meine eigcitcn Gredanken. 

Goethe West-ÖBtlidier DivuL 

Als hochmoderner Dichtersmann 
Fängt man hübsch bei sich selber an, 
Sein „Ich" fein zu posieren: 

Wie man sich räuspert, u>ie man spuckt, 
Und oiie man kaut, und wie man schluckt — 
Kurz, selbst sich zu hofieren. 

Vor allen Dingen, luie man „schafft", 

Wie man trainiert die „Geisteskraft", 
Die man „geruht zu spenden" 
Der „paupern /v\enschheit Herdentier", 
Das ohne „lins" ja müßte schier 
In Qeistes-Armut enden. 

Und einen Kreis üon Jüngern schart 
Man um sidi, der die „Eigenart" 
Des „Über-Dichters" preise; 
Der mit durch alle Pfützen patscht, 
Bei jedem Worte Beifall klatscht — 
'S ist dekadente Weise! 
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Die Dichter-Sorte, hodimoderni 
Stand stets dem Weinpoeten fern, 
Der heimlich und alleine 
Im Winkel seine Feder spitzt, 
Und ohne «Jünger'' geistesblitzt, 
VersdiLu legen schafft beim Weine. 

Und doch ziuingt mich das Wein-Breuier, 
Daß ich jpin eigner Sache** hier 
Den Reimestift ergreife; 
Dafi «hold erbleidiend'' ich am Schluß 
Nach des Verlegerpaars Beschluß 
jflntimitäten" streife. 

So wird dem Zecherkreis beschert 
Mein «Wappen'' und mein «Steiikenpferd'', 
Der „Wahlspruch" mir beschieden. 
Eudi madit der reiche" Wein-Student 
Vertraut mit seinem „Testament" 
Und seinem „Schloß" hienieden. — 

Vielleicht, daß ich Euch noch mein Bild 
Mit meines Standes „Ehrenschild" 
Mal später überreidie; 
Für's erste Tausend ging's nicht an, 
>Veil man midi ietzt nicht knipsen kann — 
Die Nas' ist in der Bleiche!*) 



*) Der KOasder dennodi mich verriet, 
Um meinen Stob ca streidiela; 
Gotdob, dodi ohne ,^olarit** — ^ 
Die Keile mflssen sdmieiclielnl 
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Bekenntnis. 

Ich liebe einen Tropfen Wein! 
Warum sollt' idi's beschönigen? 
Und tausche, u>inkt mir klar und rein 
Ein solcher^ nicht mit Königen. 

Besonders deutsches Rebenblut, 
/V\it Qoldesperlen, blinkenden, 
Dünkt mir ein köstlich Lebensgut — 
Wie adelt es den Trinkenden. 

Zerzaust Frau Sorge mir den Kopf, 
Die quälende und nagende, 
Ergreif die Flasche idi beim Sdiopf, 
Die niemals Trost versagende. 

Und schlürfe aus dem Römerglas 
Dann Lethe, die beglückende; 
Der Göttertrank, geküßt mit IAa% 
Ist Labe mir, ent2üd<ende. 

Drum lieb' ich einen Tropfen Wein, 
Und lasse midi nidit nötigen; 
Blinkt mir ein soldier klar und rein 
Ein Narr mag Wasser predigen! 
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Mein Wahlspruch. 

nilen zur Lust und keinem zum Tort, 
Echtem Humor und Frohsinn ein Hort; 
Launige Stimmung beim Glase Wein, 
Soll mir für immer der Wahlspruch sein! 
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Mein Steckenpferd. 

«Wo nimmst Du her die schöne Zeit, 
Sprich, Weinpoet, zum Dichten? 
Weiß alle Welt doch| weit und breit, 
Daß Dein Beruf der Gastlidikeit 
Dir sdiaftt uiel ernste Pfliditen!'' 

Na, Du bist aber grundge'ehrt! 
Wer braucht denn Zeit zum Dichten? 
Mein /Außestunden-Stedcenpferd 
Im Fluge, hoppla! mir besdiert 
Die sdiönsten Reim-Qesdtidtten. 

Wenn Du mit mir beim Qlase sitzt. 
Und streichelst süße Affen, 
Kommfs Musen-Rößlein angeflitzt, 
Kaum hat* s midi wiehernd angeblitzt, 
Bin ich auch schon beim Schaffen. 

Wenn Du nachher den Rausch schläfst aus. 
Was ich begreiflich finde, 
Hab' ich daheim in Fez und Flaus 
Die Feder längst geholt heraus. 
Und sitze in der — Tinte 

Und schmiere hurtig, eins, zwei, drei, 
Auf meine weißen Bogen; 
Und schmiere lustig, frank und frei, 
Was bei der flotten Reiterei 
Ich aus dem Wein gesogen. 



a7d 



Digitized by Googl^ 




Du siehst, mein Freund, uiel schöne Zeit 
Hab' Niemand Idi entwendet. 
Wer solchem Sted<enpferd sidi weiht, 
Und herzlich Bacchi Muse freit, 
Nie seine Zeit üerschtuendet. 
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Steckenpferd-Begründung. 

^Vas uns bei Doktor und Jurist 
So ganz und gar erklärlich ist, 
Was beim Qeleiirten Lueit und breit 
/Aan rühmt als »geist'ge Regsamkeit , 
Was man beim Herrn Geheimen Rat, 
Der Zierde im Beamtenstaat, 
Beim Bürgermeister, Musikus 
Besingt als »hehren /Ausenkuß«, 
Was man sogar beim Handelsmann 

Nodi sieht als »J^'^^^'D^''^* 3" 

Und selbst beim Trambahn-Kondukteur 

Belohnt durdi fürstliches Douceur 

Die »Diditeritis« mein' ich hier, 

Begreift man nimmermehr bei mir! 

Wo nimmst Du her die schöne Zeit?« 
Entsetzt man mir entgagensdireit. 
Gar schreckhaft flüstert man mir zu: 
Ein »Dichter-Qastrat^- u>ärest Du?! 
Bedenk' in Deiner Freuelslust, 
Daß Du midi gut bedienen mußtl 
Wie kann der Kerl sidi des erdreisten? — 
NeinI Sdiuster bleib' bei Deinem Leisten I« 

Den Menschlein schlagend zu beweisen, 
Daß auch ein Wirt beim Becherkreisen 
Kann streben geistig noch empor^ 
Führt' ich mein Steckenpferd hier uor: 
Ein Gastrat, der nicht schlummert ein, 
Braudit dodi kein schlechter Wirt zu sein? 
Besonders so ein Weinpoet, 
Der längst »per Du« mit Bacdius stehtll 
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A\ein Vorbild. 



Herrn Senator F. in B. 

Dir, iiebenswürd'ger, edier Hanseate 
Des markig' Haupt die Bürgerkrone zieri« 
Der in der freien Reichsstadt hohem Rate 
Oerecht und weise mit Gesetz diktiert; 
Der mich als Vorbild immerdar umsdiwebte: 
Ein ganzer ^ann, ein deutscher Reckengeist, 
Der unentwegt nach Idealen strebte, 
Den man uerehrt, beii^uiidert, den man preist: 
Dir mödit' ich hier ein Dankesopus lueilien, 
Des Dichters Kühnheit wird Pem Herz üerzeihen. 

« 

Doch nicht den Menschen möcht ich hier besingen, 

Auch nicht den Ratsherrn, nicht den Qeistesheld: 
Dem Lu eisen Zecher uiiil ich i^iberbringen 
Des Jüngers Dank, der unterm Bacchuszelt 
Mit Dir, o Meister, manche Flasche leerte 
Im alten „Kronprinz", Deinem Stammquartier, 
Der des Scholaren Zechen Geist bescherte, 
So auferstand in diesem Wein - Breuier: 
Dem graiid-gourmet, dem Meister im Genießen 
Crinnrungs- Blumen mögen hier entsprießen! 

Denkst Du der Zeit, als Deine feine Zunge — 
Ein Diamant im Kenner-Zecherkorps! — 
Dozierte mir mit dichterischem Schwünge 
Die Grundgesetze des Qenießens uor? 
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^Vom Besten nur das Beste* war Parole 

Dem Wein-Professor", geistreich allezeit: 

,,SolI Edelsloff gereichen Dir zum Wohle, 
Genieß' ihn mit i^eiser /Mäßigkeit!" 
Dir sei's gedankt, daß Deine klugen Thesen, 
Des Weinpoeten Richtschnur stets gewesen! 

Dir sei's gedankt, daß aus dem Weinstudenten 
Des Kronprinz* ward ein „Phönix-Weinpoet*, 

Daß meine ,,Studien" brachten Diüidenden, 
Daß Kennergeist durch meine Sprüche u;eht. 
Dir, großer Meister edler Weineskunde, 
Dem Bacchus-Tempel eine reiche Zier, 
Ein Denkmal fijr die deutsche Zecherrunde 
Möcht ich zLir Nacheifrung errichten hier: 
Ein Wallfahrtsort für Zecher fernster Zeiten, 
Bis ihrer Hand die Bedier einst entgleiten! 
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/Aein Mentor. 



Herrn Dr. H. J. Kentaur. 



/Man Dein Gelehrtenstolz liienieden 
Auch noch so arg empfindlich sein, 
Pu kannst nicht meinem Herz gebieten: 
Ich schmugg'le einen Dankuers ein! 
Für treue Hilfe am Breuiere, 
Die jeden Eigennutzes bar; 
Für's Wahrheits-Urteil am Qeschmiere^ 
Wenn's auch zuweilen bitter war. 

Ich ließ Dich strengen Richter walten. 
Weil idi in Dir mein Glück erfaßt; 
Du hast geglättet manche Falten, 
Verschuldet durch des Reimschmieds Hast. 
Du hast geordnet die Gedanken 
Oft selbst durch Richters weise List, 
Und hast getadelt ohne Schranken, 
Weil Du ein großer Schöngeist bist. 

Doch in charmanter Laune immer, 
Selbst, wenn Du schenktest Wermut ein; 
Verklärt uon echter Weisheit Schimmer, 
Als b<m ami htm Glase Wein. 
Dein feiner Kunstsinn hat beraten 
Mich ^fSelbst-Scholaren" immer wahr; 
Und nicht für gleißende Dukaten, 
Aus Kunstinteresse tmmerdarl 
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Wird dies mein Werk den Meister loben. 
Nimmst Du an dem Erfolge teil, 
Der's aus der Taufe haf gehoben, 
Der seinem Werden brachte Heil. 
Drum heißen Dank nimm hier entgegen, 
Mein bestes Glas sei Dir geu>eihtl 
Mögst Dil, zu meiner Muse Segen, 
Mein Mentor sein auf Lebenszeit! 
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Mein Wappen. 



Ist es nirht heutzutag' modern, 
Mit einem Wappen gleißen? 
Ersetzt es doch den Knopfloch-Stern 
In bied'ren Bürger -Kreisen. 

Warum soll dann der Weinpoet 

Sich solches nicht erküren, 
Und Luar' es nur, dem Musaget 
Das Zech-Breuier zu zieren? 

Wir machen also nicht erst Lärm 
im hohen IHerolds-Amte, 

Denn auch in der Heraldik ferm 
Sind Bacchus Hofbeamte; 

Ein Pfropfenzieh'r, da^ "Attribut ^ 
Dem flotten Qanymeden, 
Die Feder kreuzt mit ihm sich gut, 
Das Rüstzeug des Poeten, 

Die Leier für das Reim-Qenie, 
Der Römer für den Zecher; 
Die Eule pro vinologie — 
Komplett sind schon drei Fächer! 

In's uierte Feld, wirkt das nidit fein? 
Des Weinstodc's blaue Traube; 
Das Ganze kränzen wir dann ein 
f^it grünem Rebenlaube. 
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Ist das nicht sinnreich, Luahr und schlicht? 
Wird es nicht herrlich zieren 
Das Weinbuch? Wird der Kaiser nicht 
Das Wappen sanktionieren? 

Er lüird das ganz geiuißlich tun, 
Der Künsten so gewogen! 
Falls Seine Majestät geruh'n, 
Zu lesen diese Bogen. 

Ich wette, er ergötzt sich dran, 
Tragt sie ihm uor, Ihr Räte: 
Weil er als echter deutscher /v\ann 
Nie guten Trunk uerschmähte! 
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/Aein erstes Honorar. 

Hodiedler Rheingraf, Herzensdank 
Für Deine reiche Gabe! 
Der Edelstoff, so goldig-blank, 
Ist meiner Seele Labe. 

Das Luar das erste Honorar*) 
Von einem Musageten, 
Das dieses Weinbudi's Fleiß gebar 
Dem dursf gen Weinpoeten. 

Nun, edler Ritter, stell' Dich ein, 
Herr in dem Rosengarten, 
Daß w\r in Deiner Stammburg Wein 
£in „Röslein" auf Dir warten. 

Die beste Blume soll es sein, 
Die duftigste uon allen! 
Der Dankesgruß m Edelujein 
Soll bis zum Rhein ersdiallenll 



*) Hoffendich nicht das letafeet 
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/v\eine Residenz 



Natürlich thront der Bacchus-Sprosse 
In einem stolzen Wein-Palast! 
Im selbsterbauten „Phönix-Schlosse" 
Weilt er bei Plutus selbst zu Gast. 
Sind dieser und sein Gott doch Vettern, 
Ihm darum beide wohlgeneigt, 
Da sie uom allerbesten schmettern, 
Was seines Kellers Fahrplan zeigt! 

Am runden Stammtisch ist zu tiause 
Der »Schloßherr« um die Mittagszeit. 
Nicht prunkuoll, mollig ist die Klause, 
In der er sich dem j^Schaffen" weiht. 
Doch seine Stoffe sind solide, 
Und eine Perle ieder Wein, 
Die fröhlich er „uerknad<t* beim Liede, 
Stellt sich sein schöner j^Lang-Durst" ein. 

Und wollt dem Zechwart Ihr versüßen 
Sein Doppel- Amt, besucht ihn mal! 
Laut soll Euch Pfropfeoknall begrüßen 
Aus seiner Weinburg Arsenal. 

Ihr trefft ihn stets in bester Laune 
In seiner feuchten ,,Dichterei" — 
Worüber kein ..Berufner" staune — — 
Von Mitternacht bis gegen 2U>eil 

Eheu, eheu, eheu! 

Zuweilen auch bis drei! 
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;,pKyffhausens Erholung/ 



^Vie jedermann uon Rang und Stand, 
Geht auch der Weinpoet auf's Land: 
Im Maien, luenn die Sonne lacht, 
Wenn die Natur -uor Wonne krachti 
Wenn laut im märk'sdien Föhrenwald 
Das Jauchzen froher „Jöhren" schallt, 
Zieht er aus seinem „Stadtschloß" aus 
In's Sommer-Tuskulum hinaus. 

Sein Pichterbiid(, den Schönheit ölt, 
Des „Ostens Perle" hat erwählt 
Zum »Villensitz«, der hochfeudal: 
Das reizgeschmückte Königstal. 
Ein Paradies im Waldeskranz, 
Bezaubernd schön im Sommerglanz; 
Verträumten Nixen-Augen gleich, 
Blinkt hie und da ein stiller Teich. 

Historisch ist die Statte auch: 
Vom großen Friedrich weht ein Hauch 
Hindurch durchs alte Königstat: 

„He, Kolonist, na, kieke mal! 
Die Waldau sei Ihm anueriraut, 
Daß Er hier fleißig Hütten baut!" 
So ujard's Terrain einst okkupiert, 
Das ietzt der Konigsname ziert. . 
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Rn dieses Forstpark's „feinem West", 
Am Waldessaum, liegt's Dichternest. 
Im Qärtlein, fern dem Weltgebraus, 
Steht des Poeten Sommerhaus — 
Ein SchiDedenhüttchen, kein Palast — 
Dort hält der Reimschmied Zecherrast. 
Rm Eingang, grün üon Wein umrankt, 
jiKyffhausen'sche Erholung" prangt. 

Nach Pfingsten, in der Sonnenzeit, 
Wenn „Florchen" gleißt in Wonnigkett, 
Wenn Rosenduft den Sinn bestridct 
Und purpurn aus dem Saftgrün blidd 
Per Erdbeer-Zwerglein reife Pradit, 
Wenn köstlich lau des Sommers Nadit 
Und königlidi der Durst gedeiht, 
Per „Sdik>6herr" um die Bowle freit! 

Im Qärtlein unterm grünen Tann 
Wird „["iochzeitsfest"*) gefeiert dann. 
Das „Kopulieren" kennt genau 
Kyffhausens kleine Dichterfrau: 
Ein Fläschchen leichten Moselsaft, 
£in Püllchen geist'ge Brausekraft — 
„Palast-mvee" , toujours feudal! — 
Vom kleinen Rheinsekt j^Kiekemal". 



*) Siehe »das Uochzeitsiest** (Erdbcerbowle). 
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Ein Wässerchen, das jeder preist, 
(Zum Kühlen, der Du Zeter schreist!) 
Die Bou;le nimmt in seinen Schoß — 
Dann aber geht das „Weinen" los! 
Dann »schafft« sich's süß im Tuskulum, 
Eheu! u;ie im Elysium. 
Der Weinpoet, uon Qlüd< berauscht, 
Mit keinem König Aqua tauscht! 
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/Y\ein letzter Wille. 



Ein reich bemooster Wein-Student 
Im hundertsten Semester 
Denkt nicht zu früh an's Testament — 
Der Trinksaison Syluester 
Auf diesem feuchten Erdenkioß 
Kann jählings mal erscheinen: 
Der Erben Trauer wäre großj 
Wenn gar nichts zu beweinenl 

Von schnödem Mammon auf der Bank 
Kann ich nicht uiel uerspredien; 
Ein Wein-Student ist immer ^»blank", 
Zu teuer kommt ihm's Zedien. 
Von Gütern 's letzte iv\anifest 
Schweigt fein sich aus nicht minder: 
Der Huid der /Menschheit hinterläßt 
Er nur 'ne Herde — Kinder. 

Und dieser Kinder Riesenzahl 
Will ich den Zechern weihen: 
Daß pietätuoll beim Pokal 

Gepflegt sie gut gedeihen. 
Für treue Pflege im uoraus 
Nehmt meinen Dank entgegen: 

Ein ,,/v\usenjöhren-Waisenhaus" 
Bringt oft />06l luorkin Segen. 
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Mein irdisdi-sündiges Qebein 
Bestattet in der Erde: 
Sdiiebf s in ein Backhaus nidit hinein^ 

Daß es zu Asche u;erde. 
Denn jammerschade Luurd' es sein, 
Wenn Flammei> mich uerzehrten: 
Ein Korpus, so durchtränkt uon Wein, 
Zu Wem mul3 wieder aierden! 

Auf einem Wemberg grabt die Gruft 
Für Euren Weinpoeten, 
In rebenschu;angrer Würzeluft, 
Umringt uon Blumenbeeten. 
Auf meinem Hügel pflanzet ein 
Die beste Rebensorte; 
Mein Grabmal sei ein schlichter Stein, 
Enthaltend nur die Worte: 

„Hier ruht der Deutschen Weinpoet^ 
Ein immerfroher Zecher, 
Der Bacchus jetzt zur Seite steht 
/Ait immeruollem Becher. 
Sein Geist zog in's Elysium ein, 
Hier harren Leib und Glieder, 
Bis sie uon neuem würden Wein 
Der Auferstehung aiieder." 

Denn, setzt die Rebe Trauben an 
Voll Kraft, aus mir gesogen. 
Hat deren Saft, ich glaube, dann 
Den Winzer nicht betrogen. 
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Die Wurzeln in der Erde Sdiofi 
Die besten Säfte saugen 
Aus meiner würz'gen hlülle bloQ| 
Die fein zur Kelter taugen. 

«Ky ff hausen- Ausbrudi". mögt Ihr gern 
Den Edelstoff dann taufen - 

Doch ,,tauft" Ihr ihn — bei Bacchi Stern — 

Datin a>erd ich Euch mir kaufen! 

Dann dreh' ich mich im Grabe um, 

Ja, ich erscheine uiieder 

Euch als Gespenst f">sf obiiic.u. 

Und sing' Euch Kater- Lieder' 
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Epilog. 



II un mache aber endlich Schluß. 
Herr Wein- und S ch naps- Poetik us, 
Sonst kommst Du nie zu Ende! 
Man darf auch nicht zu gründlich sein — 
Und bilde Dir nur gar nicht ein, 
Daß man Pir küßt die Hände! 

Denn Allen machst Du's nimmer rechtl 
Sind Deine Verse auch nicht schlecht, 
Man ujird zu mäkeln ujissen. 
Ja, mancher aus der Riesenzahl 
Der Weine macht uielleicht Skandal, 
Weil er sich wird uermissen 

In Deinem netten Wem-Brewer: 
„Ist das nun eine Sache hier? 
Mich hat der Kerl geschnitten!" — 
j0paß auf, so mancher meldet sich. 
Und auch so mancher scheltet Didi — 
Na, tröste Dich, wir bitten!* 

So sprach das Dioskuren-Paar, 
Das meinen Weingeist dieses Jahr 
Will gegen bar servieren: 
Der Druckers- und der „Bildermann", 
Die uoller Hoffnung gehen ran, 
Den Weinpoet sanieren. 
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Habt nur Geduid, der Wein-Skribent 
Hat schon uerfaßt sein .Testament, 
Vermachte Euch die Masse. 
Nun tut auch Ihr hübsch Eure Pflicht, 
Verschafft ein niedliches Gesicht 
Dem Bacchus — mir uiel Kassel 

Wer da so reichlich hat probiert, 
Und so geu;altig pokuliert. 
Wie ich so uiele Jahre, 
Der brachte 's nicht zum Millionär, 
Beim Spielen der Epikureer 
Läßt ieder Zedier Haare! 

Denn, selbstuerständlich, man besingt 
Doch sauber nur, u,'as selbst man trinkt. 
Das könnt Ihr doch uerslehen. 
Hieraus zu gleicher Zeit erhellt. 
Daß ich nicht allem Wem der Welt 
In's Herze konnte sehen. 

Ist ausuerkauft der Weingeist hier 
Erst hundertmal*) im Wein-Breuier, 
Mögt Ihr Euch neuen holen; 
Denn dann bekam ich ,,Trinkgeld" ein, 
Um zu probieren neuen Wein — 
Bis dahin! Qoü befohlen! 



i 100X1000 Exemplare = 100000 Auflag.: , das 
dürften wir doch in einem Jährchcn schaffen. Kleinigkeit! 

D. Setzer. 
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HIphabetifdies Perzeidinls 

der Wfeine und diuersen Getränke.*) 

Seite 

Absinth (Keller-Revolte) 123 

Affenthaler 43 

American drinks (Silvester-Punsch) . . Li5 

Anisette (Querelles s. f.) IBl 

Aquavit ( do. do. ) IBS 

Assmannshäuser 42 

Asti spumante 04 

Ayala (Familientag I) 125 

Barbera 92 

Bardoux-Bremont (Grenzer-Streit) . . 1£1 

Barriasson (Querelles s. f,) 186 

Bary, Arthur de (Grenzer-Streit) . . . 1S3 
Benediktiner (Querelles s. f.) . . • . 1B7 
do. (Wein-Parade) .... 2hl 

Bernkasteler Doktor 22 

Bibelhausener 54 

Bier (Ehren-Erklärung) 152 

Bisinger (Grcnzcr-Streit) IRl 

Bismarck-Wein (Pfälzer) 160 

Bisquit-Dubouche (Querelles s. f.) . . 185 
Blankenborn (Grenzer-Streit) .... L81 

Blanzac, Chäteau 8ü 

Bocksbeutel, Stein wein 69 

Bols- Liköre (Querelles s. f.) .... 187 
Boonekamp (Volks-Versammlung) . . 150 



*) Die Gedichte, in denen die verzeichneten Weine 
und diversen Getränke vorkommen, sind in Klammern 
beigefügt. 
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Bourlon, Philippe (Grenzer-Streit) . . l_8i 
Boutelleau, Kognak (Querelles s. f.) . . 186 



Braun eberger Leopold 23 

Burgeff (Familientag II) 12B 



Calvet, Kognak (Ouerelles s. f.) . . . 186 

Chablis . . . T . . 9Q 

Chambcrtin 8H 

Chandon, Moet et (Familientag I) . . 1 

Charlreuse (Wein-Parade) 251 

do. (Querelles s. f.) 187 

Cliquot, Veuve (l'^amilientag 1) ... 1 25 
do. Victor ((xrenzer-Streiti . . . 1 8'^ 

Cobbler (Silvester-Punsch) \Ah 

Cocktail ( do. ) U3 

Cognac siehe Kognak 

Cordial (Silvester-Punsch) 145 

Cusenier-IJköre (Querelles s. f.i , . , 188 



Daniaud fils, Kognak (Ouerelles s. f.) . 186 
Danziger Goldwasser (Yolks-\'ersamml.) 150 



Deidesheimer Herrgottsacker .... 63 

do. A'ogelsang 62 

do. Zaubertröpfchen .... 61 

Deinhardt, Sekt (Familientag Iii . . . 129 

Delbeck (Familientag I) L26 

Denis-Mounier (Quorclles s. f.) . . . 185 

Deutsche Rebe lÜ 

Deutscher Kognak 1 8Q 

do. Sekt 22 

Deutz & Geldennann (Familientag l) . 1 25 

Dhroner Hofl:)erg 30. 

Domdechanei, Ilochheimer 3i 

Dornkaat (Volks-X'ersammlung; . . . 150 
Drachenblut, Königswinterer . . . . 

Dreikonigswein 6D. 
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Seite 

Dubois, Kognak (Oucrelles s, f.i . . . 1S6 

Duminy, Champ. (Familientag 1) . . . 1 26 

Dürkheimer Nonnengarten 58 

Eckel. Sekt (Familientag 11) . . . . 130 

Elixir de Spa (Quorelles s. f.) . . . . 187- 
Erdbeer-Bowle fHochzeitfest) . . *. .121 

Erdencr Treppchen 2b. 

Erkenbrecht (Pfälzer) 168 

Ewald. Sekt (Familientag II) . . . .129 

Feist. Sekt (Familientag II) . . . . L2^ 

Fix (Silvester-Punsch) 1 4.5 

Flip ( do. . ) lAh 

Fockink-Liköre (Querelles s. f.) . . . 187 

Forchheimer 62 

Forster Siü 

do. Jesuitengarten (Pfälzer) . . . 16S 

do. Linsenstück (^jQ 

do. Kirclienstück (Pfälzer) .... 16Q 

do. Ungeheuer (Pfälzer) .... IhQ 

Franzosen-Weine • • 76 

F'rcminet et fils, Champ. (Grenzer-Streit) lül 

Geisenheimer 3a 

Genever (Keller-Revolte) L23 

Giesler, Champ. (Familientag I) . . . 1 26 

Gilka (Volks-A ersammlung) .... 1 ")0 
Gin ( do. ) . . . . 

Goulet, Georges, Champ. (Familientag 1) 1 2h 

Graacher Himmelreich 26 

Graeger, Sekt (Familientag II) ... 1 

Grandin et fils, Champ. (Grenzer-Streit) 183 

Grand-Marnier, Eikör (Ouerelles s. f.) . 186 

Grempler, Sekt (Familientag II) . . . 130 

Greno, Pommery et (I'^amilientag* I) . 1 26 

Griechen-Weine 74 

Grünberger 2Ö 
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Seit« 

Hallgartener Kirschenacker .... 38 

Haut-Sautemes 8Q 

Heidsieck-Monopole (Familientag 1) . . L25 

Henkell (Familientag II) 1^1 

Hennessy (Querelles s. f.) IH") 

Hochheimer Domdechanei il 

do. Hülle 32 

Hoehl, Sekt (Familientag II) ... . L29 

Isera (Tiroler) UÜ 

Ingwer (Volks- Versammlung) .... 150 

Jerez 91 

Johannisberger Kabinet 33 

Julicn-Saint 2fi 

Kaiser-Wilhelm-Wein (Pfälzer) ... IM 

Kalte Ente 360 

Kantorowicz-Liköre (Ouerelles s. f.) . . IKl 

Kapwein 2b. 

Kempf, Sekt (Familientag 11] ... . 1 2Q 
Kessler, do. ( ' do. ) . . . . 129. 
Kloss & Förster, Sekt (Familientag II) 130 

Kognak IQQ. 

Kolonial-Wein 298 

Königsbacher Jungfern wein (Pfälzer) . 169 
Konigstaler (Rundgesang d. d. W.) . . 296 

Kreuznacher Narrenkappe 51 

Küchen- Weine 364 

Kümmel (Volks-Versammlung) . . . 15Q 
Kupferberg, Sekt (Familientag II) . . L28 

,. Kutscher'' 1^ 

„Kyffhausen- Ausbruch" (Mein Testament) 388 

Lacrimae Christi 93 

Laffitte. Chäteau fi2 

Larose, do. 81 
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Laubenheimer 52 

Liebfraumilch 

Luxemburg (Graf von) 178 

Macon-Petit Ö6 

Madeira 96 



Maibowle (Nymphenbad) .... . 1 15 
„Maison-du-N'ord ', Nordhäuser 

(\^olks- Versammlung) . . . I5Q 

Mampe, Likör (Volks- Versammlung) . 1?S0 



Maraschino (Querelles s. f J .... LSI 

Marceau-Saint (Familientag L^ . . . . 126 

Markgräfler 2Ü 

Markobrunner 31 

Marquis-de-Terme 79 



Martell, Kognak (Querelles s. f.) . . . ihA 

Mercier, Champ. (Grenzer-Streit i . . . lül 

Meukow, Kognak (Querelles s. f. . . L85 

Mineralwässer (Wohlfahrtsrat) .... 22D 

Moet et Chandon (Familientag I) . . 125 



Mörchinger 6ä 

„Moselblümchen" 21 

Mouton-Rothschild 85 

Müller. Matheus (Familientag 11) . . . 12Q 

Mumm, Jules, Champ. (Familientag J) . 125 

Münstcrer am Stein 52 

Muscato bianco (Tiroler) 170 

Nackenheimer Ah 

Natalino (Tiroler) V7Ü 

Niederbrechener 4H 

Niersteiner i5 

Night-cap (Silvester-Punsch) .... 145 

Nip ( do. I .... 145 

Oberemmeler 53 

Oppmann, Sekt (Familientag 11) . . . 129 
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Pape-Clement 84 

Paille-Laurent, Champ. (Cirenzer-Streit) 182 

Pasqualino, vino santo (Tiroler) . . . 170 

Pcray-Saint (Familicntag' 1) .... L2S 

Perrier-JouOt ( do. ) . . . . L25 

Pfirsich-Bowle (Doppel-1 Io( hzeit) . . ^iS.S 

Piesporter Goldtröpfchen 2S 

Piper, Champ. (Familientag I) . , . 126 

Pontet-Canet 71 

Porter und Sekt .^.S7 

Portwein 9H 

Raki (Keller-Revohe) 123 

Rauenthaler 36 

Renadt, Schwedischer Korn .... 362 

Reutlinger Heckendreher 49 

Robin, Jules. Kognak (Querelles s. f.^ . 185 

Roederer, Champ. (Familientag I) . . 125 

Romanee 87 

„Rose-Wein" 350 

Roy, du, Kognak (Ouerelles s. f.) . . 186 

Rüdesheimer Berg 4D. 

do. Rosengarten 4i 

Rum (Keller-Revolte) 123 

Ruppertsberger Hoheburg 64 

Schaffer-Wein (Zechergruss) .... 349 

Schillerwein (Rundgesang) 296 

Schweden-Punsch 361 

Schweizer-Sekt 176 

Sherry and Port 99 

Siligmüller, Sekt (Familientag II) . . 1 29 

Sling (Silvester-Punsch) \Ab. 

Slivowitz (Volks- Versammlung! . . . 150 

Smash (Silvester-Punsch) 145 

Söhnlein, Sekt (Familien tag ]_h . . . 129 
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SoLir (Silvester- Punsch) 145 

Spanier und Portuiriesen 93 

SU'in. Sekt (Familien tag II) 128 

Steinhäger (Volks- Versammlung) . . .150 
Steinwein 69 

Terlaner (Tiroler) 170 

Tours, Chäteau-des-deux 83 

Trittenheimer 29 

Turkenblut 358 

Ungar-Weine • 7S 

Ungegipsten, die 174 

Unstnit-Wdne (Rundgesang) . •. . . 296 
Uerzicher 22 

Veaux, Champagne (Grenzer-Streit) . .182 

Veltliner, Fra (Tiroler) 170 

Vüslauer 71 

Wachenheimer, Gerichtspfad u. Bäche! 59 
do. Sekt (Familientag II) . 129 

Walporzheimer 50 

Wermut 359 

Whisky (Volks-Versammlung) .... 151 

Wiesbadener Neroberg 47 

Winkler Hasensprung 39 

Wodka (Volks-Versammlung) . . . .151 
Württemberger (Rundgesan^ir) .... 296 
Würzburger Harfe 68 

Yquem-Chateau 91 

Zeltinger Sonnrnuhr 24 

/Amt (Volks-Versammlung) 150 

Zuckerberg 55 
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Buch-, 
Kunst- und Steindruckerei 
Wein-Etikatten-Fabnk 
Ton 

Oswald Dietze 

BERLIN S. 
Alte jAcobstr. 79. 
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